
RUNNEN VOR DEM SCHÜT­

TING AUF DEM "SAND" 

ZU LüNEBURG. * ARCHI­

TEKT: OTTO LÜER IN 

HANNOVER. * * * * * === DEUTSCHE === 
* * * BAUZEITUNG * '* * 
XLlI.JAHRGANG 1908, N~97 



Brunnen auf der Straße "Am Sande" zu Lüneburg. 
Architekt: Otto Lüer in Hannover. Hierzu eine Bildbeil age. 

'~~~5E;a~~ er "Sand" in Lüneburg, e~n voller Darstellung die Figur des "Sülfmeisters Henne­
It "Ehrenf!1al"nord~eutschermlt- berg" als Abbil~ urwüchsigen Alt-Lüneburger Bürger­

telalterhcher. Sta.dteba.;ukunst, turns und a~s Ennnerung an die stark bewegte ältere 
hat, wenngleich die. Zelt man- Stadtgeschichte der alten Sülz-Stadt Lüneburg. Acht 
chen seiner hohen Giebel stürz- Prellsteine schützen den Brunnen gegen Beschädigu _ 
te, ein ~ittelalterliches A.rchi- ge.n durch.den an di~serStelle starken Wagenverkeh~. 
tektur-Btld von seltener Elgen- Mit Rücksicht auf die Stellung des Brunnens zwisch 
<l;rtder N~uzeitüberliefe.rt.Oest- den alte.hrw.ürdi.gen Giebeln durfte das Werk nicht ~~ 

IrI.)r.=:;:~;:::~~~1 hch sc~he.ßt den~l~tz dleS~nkt F.remdlt~g.u~ diesem. Kreise erscheinen, daher mahnt 
LL~~~~~~~~ J?hanD1sktr~hem1tt~rem ~a~h- d~e UmnBhme an mittelalterliche Brunnen, während 

ttgen Turm 10 markIgen Ltmen dteFormen des Brunnens den Geist der Neuzeit atmen 
ab. Westlich, dort, wo die Grapengießer- und die Die Aufstellung des Brunnens erfolgte unter Berück: 
Heiligegeist-Straße .~n den."San~." einm~nden, rah~en sichtigung. der Verk~hrs - Interessen, insbesondere 
diese Straßen 2 schone Gtebelhauser ern, deren emes nach malenschen AbSichten und namentlich um über­
als "Schütting" bekannt ist. Vor dem "Schütting" ist raschende Durchblicke zum Brunnen von den in den 
ein monumentaler Brunnen Platz einmündenden Stra-
errichtet worden, welcher ,~20 ..,m Ben zu schaffen. DieseAb-
neben seiner Aufgabe, als I I sicht ist völlig erreicht 
Laufbrunnen dem Marktver- worden. 
kehr zu dienen, zugleich als Der Brunnen welcher 
Ehrendenkmal eines ver- eine Höhe von 8 'm erhielt 
dienten Bürgers der Stadt ist im Auftrage der Stadt 
Lüneburg, "Reiche?bach", Lüneburgvom Architekten 
gesetzt wurde. Seme letz- Otto Lüer in Hannover 
tereAufgabe aIsEhrenmal und dem Bildhauer Karl 
wurde beim Brunnen er- Gundelach daselbst er-
füllt durch Anbringung ei- J!W '11m c:~ richtet worden, welche bei-
nes Relief- Bildnisses in ~ denKünstlerdurcheineAn_ 
Bronzeguß am Brunnen- zahlgemeinsamhergestell-
schaft. Dieses Reliefistvon ter Monumental -Werke, un-
Puttenumrahmt.Derdurch frrr ter anderen kürzlich die 
die mittelalterlichen Gie- . fIf1 Denkmal- Anlage für Ru-
belhäuser des "Sandes" ; nT dolfvonBennigseninHan-
gebildeteRahmenverla~g- ~ n.over, ~ekannt .. geworden 
te vom Brunnen gute E1O~ : ' s1Dd. Die Ausfuhrung des 
gliederung in das Gesamt- _. Brunnens erfolgte in Ran-
bild aber auch Selbständigkeit, 1Osbe~ondere be- dersackerer. Muschel-Kalk durch die Kaiserstein­
zügt'ich der Größen - Entwicklung, damit das W:erk b.ruchAkt1e~ge~ells:haft inCöln.DieBronzegüsse 
durch die stattlichen Baurnassen der Um~ebu.ng mcht s10d von der Bildgleß:rel G l~d en beck in Friedrichs­
erdrückt würde. Den Brunnenstock kront 10 kraft- hagen undvonCarlMannel1DHannoverausgeführt._ 

Tölzer Hausmalereien. (Schluß.) Hierzu die Abbildung-en Seite fi>7 und in No. 96. 

It
n diese Ueberlieferung hat nuJ? Sei~1 wieder ange- F~ssa.de eine Pf~ilergliederu~g, bekrönte die BedachunR 

~ knüpft. Er gab natürlich nicht eme WIederholung des ~It el~e~ AUSSI~hts- un~ eIDem Glockentürmchen und 
Bauern-Rokoko und der übertriebenen schwulsttgen f~gte m dIe Architektur eIDe l!hr und das Tölzer Wappen 

Scheinarchitektur wie sie sich in den !Vfärk~en d~r Um- eID. Der ~chwe~punkt.w.~rde m die Bemalung gelegt : ein 
gegend erhalten hat und aus Bequemh~h~~lt wetter ge- großes GI~belblld relig!O~en <;:harakters, Blumenkörbe, 
pflegt wird. Ihm lag daran, zunächst dIe uberkomJ?1ene Fruchtgehäng~ und Inschnften 10 den Fensterkartuschen, 
Fo rm des Tö]zer Hau.se s rei~ ~u erhalten .und dIe für unteneIDefarblg~Betonung-un~andereBehandlungd~s Un­
Tölz"o charakteristische Zickzackimieder Dachgle bel (5.657) tergeschosses, die von dem getonten Holzwerk der drei Tore 
wied~rherzustellen . Seine erste Tat in dieser Richtung war, angenehm unterbrochen wird. Gleichwohl zeigt die Gesamt­
daß er den Bau des neuen Rathause.s (5. ?6o~ im Inter- ~nrage! daß der Ar~~ite~t si~~ nicht damit ~egnü~te, nur 
esse des harmonischen St,raßen.zuges mit ZW~I ~Iebeln be- auß~rhch und oberflachhch el.mge gemalte ~mz~lhelteD an­
krönte. Vorher hat hier eme Mle~skaserne stadt~schen Ge- zubrIngen, sondern daß er seIDem Entwurf ~IDe IDnere, den 

rä es gestanden, die das ma,le.rIsche Gesam~bild b.eson- Zweck des Hause~ offenbarende Be!echtlgung zu g~ben 
~er~ durch ihr steifes geradlmlges DachgeSims storend verstand. Das gleiche Bestreben. spncht auch aus seIDen 
beeinflußte. Um den öffentlichen Chara~ter des Gebäudes übrigen Neu- und U mba?te~ . So belI~ Lech ne r hau s (S.660) 
zum Ausdruck zu bringen, gab der Meister der Rathaus- "Zum Hoeckh", dem emsttgen BeSitz des Hauptanführers 

665 



Die höheren Baubeamten in dem Gesetz über die Neuregelung des Diensteinkommens der Beamten 
in Preußen. (Schluß). 

O
n die große Klasse der höher~n Techniker, di.e in 
Zukunft bis 7200 M. Gehalt beztehen sollen, gehorc;:n 
mit dem höchsten Anfangsgehalt von 5400 M. die 

Direktoren der Baugewerk- und MaschlOenbau­
sc h u I e n, die in 9 Jahren das ~öchstgehalt erreichen. Sie 
kamen früher in derselben Zelt nur auf 6600 M. 

In die Klasse der Beamten, die von 4200 M. steigend 
in 15 Jahren das Endgehalt von 7200 erreichen, gehören 

wie trüher die Mi tglieder des Zentralamtes und der 
Direktionen der Eisenbahn-Verwaltung. Unter 
ihnen beziehendieOberbauTätegleichdenOber-Regierung~­
räten wie bisher je 900 M. pensionsfähige Zulage: Soweit 
sie erste Vertreter der Präsidenten sind, erhalten sie außer­
dem in Zukunft weitere 900 M. Zulage. Es gehören lerner 
hierher dieOb er-Bauräte und Regierungs- und Bau­
räte der Bauverwaltung und der landwirtschait-

Abbildung 20. Herstellung des Hauptgewölbes. 
Die Gmünder Tobel-Brücke bei Teufen (Appenzell), Schweiz. 

im Volksaufstand 1705, des Weinwirtes Johannes Jäger. 
Der Künstler versuchte eine ansprechende Teilung oer 
Fassade; erzog einen Fries mit blauen, gelbgefaßten Firmen­
Kartuschen und bemalte die übrige (weißgelbe) Wand bis 
hinab zum graublauen Sockel mit einem schön stilisier­
ten Weinreben-Spalier in Naturtarben. Das von Zier­
bäumchen überragte Spalier umschließt die rotbraun ein­
gefaßten Fenster und die Architektur des Erkers, dann 
aber auch die Inschrifttafeln l' Weinhaus "und "Zum Hoeckh", 
die alten Familienwappenj.. aie Lebzelter- und Wachsgießer­
ZunHzeichen und schlieJ.\lich als Denkmal an den tür's 
Vaterland gestorbenen Johannes Jäger dessen Porträt und 
EhrentaleI. 

Ein weiteres Denkmal lür die armen 0Ffer der Mord­
weihnacht 1705 sollte andemMari en s tHt erstehen (Beilage 
zu 0 . \)6). Mit diesem wurde beim Seidl'schen Umbau ener­
gisch aufgeräumt, dem Haus vor allem ein Vertrauen er­
weckendes Dach gegeben, die Kapelle mit einem schützen­
den Walmdach abgedeckt und rechts ein verschalter, zu 
einer Laube sich öffnender Giebel aulgesetzt, während eine 
Galerie die verschiedenen Teile architektonisch verbindet. 
Die Freskomalerei wie beim Rathaus und Lechnerhaus, 
von ProL Kar! W ah I e r in München ausgeführt, besteht 
in der Hauptsache in einer charakteristischen Gliederung 
der Wände durch grUne Gewinde und Kränze, in die Figuren 
der Ortsgeschichte unß des. Fürst~!1hauses eingesetzt sind. 
Die Bilderreihe des MIttelteIles erzahlt von der Vaterlands­
liebe und dem Heldentum der Vorfahren und gibt im Ver­
ein mit den Wappen verdienter Adelsgesdi.lechter ein 
lebendiges Bild ehrenvol.1er Vaterlandsgeschichte. Der 
leichte Anklang an Ludwig XVI. kommt dem Ganzen nur 
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Abbildung 2/. Herstellung der Säulen auf dem Haupfgewölbe 
(Text in No. 98.) und der Fahrbahntafel. 

zugute, da auch dieser Stil, ebenso wie das Rokoko, !n 
Altbayern, wirklich volksttimlich geworden ist und sich I~ 
das OrtSgepräge treHlich einfügt. Die Erinnerung an den Stil 
LudwigXVL ließSeidl noch mehr anklingen bei der Wieder­
herstellung des al te n Rathauses, an dem ein aulgesetztes 
Glockentürmchen auf die Irühere öffentliche Bestimmung 
des Gebäudes hinweist (S. 667). Aber auch hier keine stilisti­
sche Nachbetung, sondern eine innerliche Verarbeitung der 
aus dem Stilstudium gewonnenen Eindrücke. 

Seidl hat seine Kunst auch in den Dienst des Wohn­
hausbaues gestellt und eine Reihe Landhäuser in echt 
heimatlicher Bauart entstehen lassen wobei er in dem ver­
dienstvollen Marktbaumeiser Frei~l der auch bei den 
vorgenannten Umbauten die Bauarbeiten besorgte, einen 
verständigen Schüler fand. Anderseits gelang es ~hm, 
Tölzer Bürger mit Erfolg aufzumuntern, die heimathche 
Kunst der Freskomalerei an ihren Häusern ausführen zU 
lassen. Dem neugeweckten Interesse verdankt jetzt eine 
hübsche Anzahl Bürgerhäuser ihre neue oder wiederherge­
stellte Farbenzier. So die S chre tzens tal 1 er ' sc heK un.5t­
mühle in der Marktgasse und besonders das Schwalg­
hofer ' sche Weinhaus (S. 661), zu dem Seidl 5e~b5t 
den Entwurf zeichnete und durch Prof. Ludwig Herter.ich 
in München die köstlichen Figuren auf malen ließ. Diese 
wie die anderen Entwürfe erhalten ihren besonderen Wert 
dadurch, daß sie den Besitzer seine Arbeit, sein Gewerbe ~d 
die Haus- und LOkalgeschichte zum einzelnen Haus in ~IDe 
lebendige und anschauliche Beziehung treten lassen; diese 
Saat Seidl's wird zur Freude aller Kunsttreunde noch manche 
Blüte zeitigen in Tölz und anderwärts. -

Messerer. 

No. 97· 



lich~n Verwaltu,:!g .und.die in . a.nde~en Verwaltungen 
(An~ledlungskommlssl.?n,Fm~nzll?-mlstenu~) beschäftigten 
Reglerungs-. und Ba~rate . Die mcht pensIOnsfähigen Zu­
lagen d.er .belden Reglerungs- und Bauräte der Ansiedlungs­
Kom~lsslOn von 600 ~ez~. 7SoM. ~ollen künftig wegfallen. 
~s bleiben dagegen. die mcht pensIOnsfähigen Zulagen von 
Je [200 M. der Reglerungs- und Bauräte bestehen die als 
Abteilungs-Vorsteher der technischen Bureaus im Ministe­
rium der öffentlichen Arbeiten und in der Landesanstalt für 
Gewässerkunde beschäftigt sind. Ebenso beziehen die Ober­
~aJ!räte der Bauverwaltung auch .weiterhin ihre pensions­
fahl ge Zula~e von 900 M. Es gehören ferner dieser Beam­
tenklasse die als Regie­
rungs- und Gewerbe­
räte beschättigten Tech­
niker an, die bisher in 15 
lahren nur das Höchstge­
haltvon6600M. erreichten. 
In dieser Klasse geblie­
ben sind auch die Abtei­
lungs - Vorsteher im 
Materialprüfungsam t 
in Dahlem. Einer dersel­
ben bezieht wie früher als 
stellvertretender Direktor 
9ooM. pensionsfähige Zu­
lage. 

Eine Sonderstellung ist 
neben einigen Beamten 
der Domänen - und der 
Berg-,Hütten-und Salinen­
Verwaltungden Vorstän­
den derBe tri e b s-,Ma­
schi nen - und Werk­
s tä tte n -In s pe ktio nen 
der Eisen babnverwaltung 
gegeben~ pie bisher 3600 
bis 6300 M., erreichbar in 
J5 Jahren, bezogen und in 
Zukunft unter Festhaltung 
des Anfangsgehaltes in 18 
Jahren bis 7200 M. stei­
gen sollen. 

Die Mehrzahl der Tech­
nikeristder Gehaltsklasse 
von3ooo-7200M. zugewie­
sen, we1ch'letzter Hächst­
betrag in 2 [ Jahren er­
reicht wird. Hier sind ein­
geordnetdieEis e n bahn­
Bau - und Betriebs­
bezw. Maschinen-ln­
sp ektoren,dieBau-und 
Maschine n -In s pekto­
ren der Bau-Verwal­
tun g,die MelioI ati 0 n s­
Bauins p e k to ren in der 
land wirtschaftlichen Ver­
waltung und die in einzel­
nen Stellen in der Ansied­
lungskommission, imKul· 
tusministerium und der 
Berg-, Hütten- und Sali­
nen -Verwaltung beschäf­
tigtenBauinspektoren,ins­
gesamt zurzeIt 965 Beamte. 
Sie bezogen bisher ein Ge­
haltvon3600-S700M. und 
erreichten das Höcbstge­
halt nach 12 Jahren. 

Es gehören hierhin fer­
ner [57 Gewerbe -In­
spektoren, die jedoch 
llIcht sämtlich als Tech­
niker im engeren Sinne 
betrachtet werden können. 

Tölzer Hausmalereien. Altes Rathaus. Fassaden-Entwurf von Gabriel von Sei d I in MUnchen. 

Die den gewerbetechnischen Hilfsarbeitern bei den Regie­
rungen bisher bewilligten nicht pensionsfähigen Zulagen 
fallen in Zukunft in Höhe der Gehaltserhöhung tort. Es 
sind hier ferner die 32l Oberlehrer an den Bauge­
werkschulen sowie die 0 b erl ehrer der Maschinen­
bauschulen eingereiht die bisher von 3600-5700 M in 
18 Jah:en aufstiegen. ' 
. Bel allen diesen Beamten tritt also die ganz ungewöhn­

hche Maßregel. einer Herabsetzung des bisherigen An­
fangsgehaltes em. Damit die vor Verkündigung des Ge­
setzes angestellten Beamten durch diese anderweite Re­
gelung de~ Gehaltes keine Einbuße erleiden, soll ihr Be­
soldungsdienstalter um 3 Jahre vordatiert werden. 

2. Dezember 1908. 

na c h dem Inkra!ttreten des Gesetzes anzustellenden Bau­
Inspektoren tritt dagegen. ei~e Ver~chlechterung der bis­
hengen Besoldungs-VerhaltOlsse elll, selbst wenn die in 
der Denkschrift zur ~.esoldung~ordnung vorgesehene An­
rechnung der 4 Jahre uberschreltenden diätarischen Dienst­
zeit mit dem Höchstbetrage von 2 Jahren durchgeführt 
wird. (Im Gesetz selbst ist eine dahin gehende Festlegung 
noch nicht erfolgt.) In der allgemeinen Bauverwaltung be­
trägt die Wartezeit bis zur ersten Anstellung als Bauin­
spektor augenblicklich S-6 Jahre, es wären also im ersten 
Falle 1 im zweiten Falle 2 fahre auf das Besoldungs­
Dienst~lter anzurechnen. Dann ergibt sich durch eine Ge­
genüberstellung der bisherigen und der zukünftigen Gehalts-
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Stufen leicht daß im ersten Falle bis einschI. zum 14·, auch bei den Verwaltungsjuristen geschehen ist, oder aber' 
im zweiten Falle bis einschI. zum 13. Dienstjahr das Ge- einen entsprechend höheren Anteil der Wartezeit auf das 
halt niedriger bleibt als bisher um insgesamt 4800 bezw. Besoldungsdienstalter anrechnen müssen. Die Eingabe des 
2400 M., und daß Gesamtgewinn .Imd -Verlu~t e~st n~ch Berliner Architekten - Vereins macht den letzteren Vo~-
21 bezw. I7 Jahre? einander auf~legen: Es Ist d~.e~ eme schlag und bittet um Anrechnung der 2 Jahre überschrel-
erhebliche und Dicht gerechtfertigte direkte Schadlgung tenden Wartezeit. Selbst dann würde das Gesamteinkom­
aller derjenigen die je~zt als Re~ierungs-Baumeister im men der Bauinspektoren noch erheblich hinter demjeni­
Staatsdienst stehen. Diese Schädigung würde noch er- gen der Oberlehrer zurückbleiben. Die Bittschrift tritt abe~ 
höht werden, sobald die an sich durchaus gerech~f~rtigt mit Recht auch für die älteren Bauinspektoren ein, die bel 
erscheinende Aufhebung des Kommunalsteuer-Pnvllegs der Gehaltsaufbesserung leer ausgehen würden und durch 
der unmittelbaren Staatsbeamten Gesetzeskraft erhält. Sie die frühere übermäßig lange Wartezeit gegenüber allen 
soll nach der Vorlage der Regierung bekanntlich für alle anderen höheren Beamten benachteiligt worden sind. Auch 
nach Inkrafttreten des Gesetzes anzustellenden Beamten hier wird um Anrechnung eines Teiles der Wartezeit ge­
bis 100 % der Staatseinkommensteuer durchgeführt werden. beten, wie das im Abgeordnetenhause wiederholt geforde!1 

Besonders ungünstig aber steht die Sache für die Bau- wurde. Wird dieser Weg nicht beschritten, so bedeutet die 
inspektoren - und die einmal erlittenen Gehaltsverluste neue Besoldungsordnung nur für einige Baubeamte in d~.n 
bleiben ja auch beim Uebergang in eine höhere Stellung höheren Stellungen gewisse Vorteile. Für die weitaus gro­
später bestehen -, wenn man sie mit anderen Beamten- ßere Mehrzahl derselben sowohl im preußischen Staat~­
klassen der gleichen Gehaltsstufe, so mit den Oberleh- dienst wie im Reichsdienst in Zukunft aber Nachteile, die 
rern, Richtern und Verwaltungsbeamten vergleicht. Der dringend eines Ausgleiches bedürfen. -
"Berliner Architekten- Verein" hat an das Abgeord- Um das Bild der Einwirkung der neuen Besoldungs­
netenhaus v.or kurzem eine Bittschrift in dieser Sache ge- Ordnung auf die Bezüge der höheren Baubeamten zu ver­
richtet, in welcher hierüber interessante Untersuchungen vollständigen, sei noch erwähnt, daß die ständigen Mi~­
angestellt worden sind. Nimmt man nach den jetzigen Ver- arbeiter beim Material prüf ungsam t in Dahlem, die 
hältnissen die Wartezeit bis zur Anstellung bei den Bau- bisher in 18 Jahren von 2400-4800 M. aufrückten, in Zu­
inspektoren mit 5, bei den Oberlehrern mit I, den Rich- kunft in 21 Jahren ebenfalls bis 7200 M., von 2700 M. be­
tern mit 4 und den Verwaltungsjuristen mit 8 Jahren an ginnend, auisteigen sollen, und schließlich sei noch der 
und berücksichtigt die etwas abweichenden Lebensalter Einfluß auf die Einktlnfte der Professoren an den tech­
bei Ablegung des Staatsexamens (im Hinblick auf die nischenHochschulen erwähnt, deren Gehälter bekannt­
verschieden lange Studien- und Ausbildungszeit), so er- lieh nicht nach Dienstaltersstufen aufsteigen. Hier soll 
gibt sich aus dieser Zusammenstellung, daß die Besol- für 6 Professoren der Technischen Hochschulen in Han­
dungs vorlage für die zukünftigen Bauinspektoren bis zum nover, Aachen und Danzig eine Aufbesserung des Durch-
53. Lebensjahre eine Aufbesserung des Gehaltes überhaupt schnitts gehaltes von 3300 auf 3800 M., für 2 Professoren in 
Dicht zur Folge haben wird. Gegenüber den Oberlehrern Berlin von 3600 auf 4100 M. stattfinden. Im Durchschnit!s­
stellt sich das Mindereinkommen bis zu dieser Zeit auf gehaltvon5sooM. bleibenluProfessoreninAachen,Danzlg, 
28200 M., den Richtern um 3600 M, den Verwaltungs- Hannover und Breslau (2400 M. nicht pensionslähige Zu­
juristen (die mit 4200 M. Anfangsgehalt angestellt werden) lage für den Rektor) und 58 Professoren an der Techmschen 
um 14400 M. ohne Berücksichtigung des Wohnungsgeldzu- Hochschule in Berlin im Durchschnittsgehalt von 6500 M. 
schusses. Wird letzterer berücksichtigt und nach Erliöhung (außerdem 4000 M. nicht pensionsfähige Zulage tür den 
um 50% im Mittel mit 8ooM. angesetzt, so ist der Unterschied Rektor). Eine Aenderung soll insofern eintreten, als an 
gegenüber den Oberlehrern noch erheblich höher, da diese allen technischen Hochschulen der den Dozenten zufallende 
mit Rücksicht auf ihre frühere Anstellung zur Zeit -:fes Ver- Anteil an den Kollegiengeldern, der bisher das Gesamt­
gleiches den erhöhten Zuschuß schon 28 Jahre genießen, honorar bis 1500 M. und darüber 1/, des Betrages bis zur 
die Bauinspektoren erst 21 Jahre. Die Differenz zu un- Höhe von 3000 M. umfaßte, für dieses Viertel bis zum 
gunsten der Bauinspektoren steigert sich dann auf 33800 M. Höchstbetrage von 6000 M. gesteigert werden soll. Die 

Diese Verhältnisse werden natürlich noch sehr viel Vorlage berechnet den erhöhten Anteil der Professoren 
ungünstiger, sobald die Wartezeit der Bauinspektoren, die a? den Kollegi~ngeldern mit rd. 211 000 M. Es ist ferner 
zeitweilig bekanntlich bis zu 12 und 13 Jahre betragen hat, eIDe Verstärkung oes Fonds von 110000 M., aus welchem 
wieder steigen sollte, was keineswegs ausgeschlossen ist. Besoldungszuschüsse zur Heranziehung und Erhaltungtüch­
Man hätte also den Bauinspektoren entweder ihr bis- tiger Lehrkräfte an technischen Hochschulen geleistet wer­
her höheres Anfangsgehalt belassen müssen, wie das ja den sollen, um 55000 M. in Aussicht genommen. - Fr. E. 

-------
Vermischtes. Wettbewerbe. 

Ueber Heimat.chutz in Italien entnehmen wir der "Köln. In dem Wettbewerb betr. Entwt1rfe ftlr den Neubau einer 
Ztg.",daß am 15. und 16. November d.]. in Turin der zweite Technilchen Hochlchule zu Bueno. Alre. liefen 18 Arbeiten 
Nationalkongreß zum Schutze der Landschaft ein. Den I. Preis errang Hr. Arch. Kronfuss in Nüm­
und der malerischen Denkmäler Italiens getagt berg, den 11. Preis gewann der französische Architekt H. 
hat. Es wurde u. a. der Entwurf eines Staatsgesetzes für Ebrard, den IH. Preis die Firma Emilio Mo line & Edu­
den Schutz der künstlerischen und der Naturschönheiten be- ardo Des I an 0 t e ct. -
sprochen und ein Beschluß gefaßt, beim Unterrichtsminister Wettbewerb Real.chule Brake. Eingelaufen 64 Entwürfe. 
und beim Senat zugunsten eines solchen Gesetzes vorstel- .1. Preis: H. W. Behrens in Bremen; 11. Preis: G. Lüb bers 
lig zu werden. Eine lebhafte Erörterung erhob sich um in Wilhelmshaven-Bant; IH. Preis: H. Früstück in OIden­
den Punkt der Tagesordnung: Aesthetik der Eisen bahnen. burg. Zum Ankauf empfohlen Entwürfe von Fr. Ba c k hau 5 
Dabei fand das Verlangen allgemeinen Beifall. daß nicht in Bremerhaven und K. Krahn in Bremen. Der mit dem 
nur die Staatsbahnverwaltung beim Bau der Linien und I. Preis gekrönte Entwurf gelangt durch seinen Verfasser 
der zugehörigen Gebäude (Staats- und Wärterhäuser) auch H. W. Bebrens zur Aus[uhrung .• -
dem guten Geschmack und Charakter der landschaftlichen In dem Wettbewerb der Tragheimer Kirchengemeinde 
Umgebung Rechnung trage, sondern daß auch die schrei- in KOnlglberg erhielten den I. Preis die Hrn. Mattar & 
enden RekJameschilder längs der Bahnlinien beseitigt oder Scheler in Cöln-München; drei IL Preise wurden den

d nicht llmser geduldet werden. Gewiß ist dieser Wunsch Hrn. P. Recht in Cöln, Prof. Vollmer in Lübeck un 
allen Itahenreisenden aus der Seele gesprochen, denen die Re nard in Charlottenburg zuerkannt. Zum Ankauf wur­
~ahrt d~rch die vel.'ez!anische Lagune oder durch die feier- den empfohlen die Entwürfe der Hrn. Sc h naß & L ~ b­
hche Emödederrömlschen CampagnadurchdenAnblick bert in Friedenau, sowie Mattar & Scheler in Cöln­
solcher Reklametafeln verdorben worden ist. Auch mit München.-· 
der R.~g.elun~ der Wasserläufe und der Binnenschiffahrt Ueber den Wettbewerb Luftachiftbauhalle ZeppeliD lD 
besch~tigte ~lch der Kongreß und sprach den Wunsch aus, Kon.tanz erlahren wir noch, daß 74 Entwürfe eingeg~gen 
daß die Regierung strenge Gesetze über die Abholzung waren, wovon 3 in Holz, 28 in Eisenbeton, 43 In Elsen­
v!>n Wäldern, die Aufforstung von Berg und Tal und über konstruktion gedacht waren. Es sollen viele interessante 
die B~pflanzung der Flußufer mit Bäumen erlasse. Den Lösungen in den beiden letzteren Materialien eingegan­
GemeIDdeve~walt!lngen Italiens wurde dringend ans Herz gen seID. -
gelegt, ~aß sie b~1 der F es!stellung städtischer Be bauungs- ~-I-.. -a-,,·-:-n-ru-n-ne-n-au-f-d-e-r -S-tr-aß-e-.A-m-S-a-nd-e-'-z-u-L-a-n-eb-u-rg-. -_-:::I?ie 
pläne die Rücksicht auf die natürlichen Schönheiten nicht höheren Baubeamten in dem Gesetz aber die Neuregelung des Dienst~ln­
außer acht lassen. Schließlich einigte man sich dahin kommens der Beamten in Preußen. (Schluß.) - Tllizer HausmalereIen· 
bei dem. Ko~itee [Ur die Tu~n~r Nationalausstellung 191; (Schluß.) - Vermischtes. - Wettbewerbe. -
darauf hll~zuw~rken, daß damit eIDe Schau der italienischen Hierzu eine Bildbeilage : Brunnen auf der Straße "Am 
NaturschonheIten verbunden werde. Wie man sieht fehlt Sande" zu Lüneburg. _ 
es an Stoff und an Anregungen nicht. Die Kongreßmitglie- Ver\q' der Deuucbea BauzeltuD,. O. m. b. H., Berlln. Fllr die RedaktIoD 
der beschlossen, schon im kommenden Jahr den dntten veraatwortllch: Albert Hofmana. BerUa. . 
Kongreß in Venedig zu halten. - Buchdruckerei Ouatu Scbeaet Nachfla' .. P.lI. Weber. BerIJll. 
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ONSTRUKTION~DER AUSSTELLUNGS-HALLEN DER 

STADT MÜNCHEN IM AUSSTELLUNGS - PARK AN 

DER THERESlENWIESE. * KUPPEL DER HALLE III 
IN EISEN BETON. * ALLGEMEINER ENTWURF : BAU­

AMTMANN BERTSCH IN MÜNCHEN. * ENTWURF 
UND AUSFÜHRUNG DER EISENBETON-KONSTRUK­
TION DURCH DIE FIRMA DYCKERHOFF & WlD­

MANN A.-G. IN MÜNCHEN UND NÜRNBERG. * * 
DEUTSCHE BAUZEITUNG * XLII. JAHRGANG 1908 * N~ 98. --



Konstruktion der Ausstellungehallen der Stadt München im AUlIstellungepark an der Therelienwlese. Blick in die Halle III. 

DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLll. JAHRG. N~ 98. BERLIN, DEN 5. DEZEMBER 1908. 

Die Gmünder Tobel-Brücke bei Teufen (Appenzell), Schweiz. 
Vom bauleitenden Inllenieur: Dipl.-Ing. A. Sutter. (Schluß aus No. 95.) Hierzu die Abbildungen S. 672 u.673, sowie in No. 97. 

~~~~~~;:~~~rn ie bereits erwähnt, wurden 
vor Beginn der Arbeiten ein­
g-ehende Versuche über die 
Beschaffenheit und die zweck­
mäßigen Mischungsverhält­
nisse der zur Verwendung 
gelangenden Materialien an­
gestellt. Dabei zeigte es sich 
auch hier wieder (wie schon 

'Y~;;~i~~~§!~1 bei denKemptenerBrücken), 
11 daß gewisse Sandsorten un-
gewaschen größere Druckfes~igkeiten. ergeben, als g~­
waschen; natürlich ist hierbel von erdIgen Bestan.dtel­
len nicht die Rede. Das rührt wohl daher, daß bel den 
üblichen Waschmaschinen diefeinstenTeile des Sandes 
ausgewaschen werden und so mit dem Abwasser ver­
loren gehen. Eine ähnliche verkehrte Anschauung WIe 
die über das Sandwaschen besteht oft darin, daß das 
beim Brechen reiner Steine entstandene Steinmebl die 
Festigkeit des Betons herabsetze und daher entfernt 
werdenmüsse; alle unsere Versuche haben das Geg:en­
teil bewiesen. Die uns zur Verfügung stehenden Kies­
materialien waren Kiesel von 0,5 cm bis 60 cm Größe 
aus blauem Alpenkalk vom Säntisge~irge. Wir ~onn­
ten schJießlichfeststellen, daß zur ErZielung dergroßten 
Betonfestigkeit folgende Misc?ung erforderlich war: 

{

I Teil ungewascbener felDer Grubensand, 
Sand I Teil gewaschener grober Flußsand, 

( Teil Kalksteingruß von 0,1-3 mm Komgr. 

{ 

3 Teile gewaschener Flußkies, 2-25 mm Komgr., 
Kies 3 Teile ungewaschener Kalksteinschotter, 1-25 mm 

Korngr. 
Dieses Verhältnis wurde bei allen fetteren Mischun­

gen durchgehends verWendet und nur der Zusatz v'dn 

Zement d~n Konstruktionsteilen entsprechend geän­
dert; als MIschungsverhältnis wurde z. B. gewählt für: 

Fundamentbeton I Z: 4 S : 8 K. 
Aufgebender Beton I Z : 31/2 S : 7 K. 
Beton,der Gewölbe und} 300 kg Zement zu 420 1 Sand 

armIerter Beton zu 8401 Kies. 
Die Qualität des Zementes war eine sehr gute wie 

aus den Festigkeitsproben entnommen werden k'ann' 
denn es erg-abenMörtelproben 1:3 beiWasserlagerung 

I nach 7 Tagen I nach 28 Tagen 

Zugfestigkeit . . . . I 28,0 kg/qcm I 36,3 kg/qcm . 

Druckfestigkeit . .. 3°3,°" 436,3 " 
Diesen hohen Werten entsprechend sind auch die 

Betonproben,die unmittelbar aus der zur Verwendung 
gelangenden Masse entnommen wurden, sehr gut aus­
gefallen; der Beton bestand aus einer Mischung von 
300 kg Zement auf 1260 ) Kies und Sand. Die Proben 
ergaben folgende 

nach 1 nach nach 
28 Tagen 3 Monaten 6 Monaten 

Druckfestigkeit I 305 kg/qcm I 395 kg/qcm I 447 kg/qcm 

Wenn wir also eine größte Spannung des Haupt­
Bogens von 3 1,3 kg/ qcm zugrunde legen, so haben wir 
einen Sicherheitskoeffizienten i = 

I nach I nach I nach 
28 Tagen 3 Monaten 6 Monaten 

i rd. I 10 I 13 I 14 

Die Gesamtkosten der Brücke belaufen sich aus­
schlieilicb der sehr kostspieligen Straßen-Korrektionen 
auf rd. 4<J(1bc:t> Fm. ~}st tli'es'er Wert scbo'n b'el den 
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ersten Vorentwürfen annähernd ziemlich richtig be­
stimmt worden, indem durch Anlehnung an bestehende 
Bauten gesetzt wurde: 300 Frcs. für I qm Grundfläche 
der Brücke oder 10 Frcs. für I cbm überbauten Raum. 
Im ersten Fall wäre die Summe 175 m · 7,5 m · 300 = 
394000 Frcs., im zweiten Fall wäre die Summe 175 m 
. 34m . IO = . .p 6 000 Frcs., also im Mittel 410000 Frcs. 

Längsschniit. 
,, ____ -- 16,38- -

-.:t.6-- -.--z.,s -; -2,5-

b ' Eie 

Hiervon kommen rund gerechnet auf: 
Die seitlichen Oeffnuijgen samt 

Pfeilern: ' Fr. 170000 = 42,5 010 
Den großen Bogen samt1;"allTbabn 90000 = 2 2,2 °lo}soOlo 
Dessen Gerüst samt Betonauilagern 110000 = 27,S 0,0 

Verschiedenes, Bauleitung usw. 3° 000 = 7,5 °10 _ 

Bock C. Bock D. 

Fr. 400000. 
Wir ersehen 

hieraus,daßdi~ 
Anordnung el­
nes großen Bo­
gens sehr ge­
recbtfertigtwar, 
iDdemdieKos­
ten bierfür nur 
rund 50 Ofo der 
Gesamtkosten 
betragen, wäh­
rend auf diesen 
Teil des Baues 
vielmehralS50 0f0 
des überbauten 
Raumes kom­
men.-Derge-
samte Bau, von 
dessenAusfüh-

Abbildung 24. Untere Verladestation für den Transport von Kies und Sand. rung die Abbildungen 
20-23 einige Stadten 
wiedergeben, umfaßt 
etwa 5300cbm Erdaus­
bub, 8400 cbm Beto?, 
1500 cbm Holz für ~le 
Gerüste 60tEisenteJle 
und Sch~auben für das 
Gerüst, sowie 70 t Ar­
mierungs-Eisen. d 

Längsschmtt. Bock A. Bock B. 
r'., B 0 

Abbildung a5. 
Abbildg.26. MateriaJ-Zubereitungs-Anlage 

mit Material-Zubringern. 

~-+--A~~!::' 

Zur Gewinnungun 
Verarbeitung dieser 
Massen waren von der 
TJnternehmung sehr 
zweckmäßige Einrich­
tungen getroffen wor­
den. DerKies undSand 
der Sitterwurde aufet­
wa I km langem Roll­
bahn gleise imFlußbett 
zu der sogen. unteren 
Station (Abbildung24) 
gebracht, dort in eine 
Seilbahn umgeladen, 
mittels dieser 70m ge

d
-

hoben und zu der r . 
500 m entfernten Ba~­
stelle befördert(Abbl1-
dung2 5),wosie sortiert, 
gewaschen, imBr.ech~r 
zerkleinert und unmit­
telbar darauf in die 
Mischmaschine gefüllt 
wurden. (Abbildg. 26.) 

Motor 730, VorR'elege 298, 
Steinbrecher 250, Kieswasch­
Maschine 70, Vorllelege für 
den Betonmiscber 125, Beton­
mischer 60 Umdrehungen für 

!iie Minute. 

Der Beton wurde 
ebenfalls mittels beson­
derer Seilbahn (Abbi~­
dung 27) zur Verarbel­
tungsstelle gebra~bt 
und zwargescbab dl~S 
durcheinedoppeltwlr-
kende Winde, die so­
wohl den wagrecbten 
als auch den senkrech­
ten Transport er~ög­
liebte. Durch dIese 
Anordnung war jedes 
Transportgerüst über­
flüssig, es konnten s~ 
große Kosten erspar 
werden. . 

Die Leistungsfälll g­
keit dieser Seilbahnen 
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war befriedigend, jedoch eine beschränkte. Die Kies­
transportbahn leistete etwa 70 cbm in 10 Stunden, die 
Betontransportbahn in der gleichen Zeit je nachTrans­
portweite bei 50 m Weite rd. 40 cbm, bei J 50 m rd. 30 cbm. 

Als Kraftquelle für alle Maschinen diente eine 
besondere Transformatorenstation des Elektrizitäts­
Werkes Kubel, die den auf 10000 V olt gespannten Lei­
tungsstrom auf 500 Volt Arbeitsstrom umwandelte und 
an die beiden elektrischen Motoren von 20 und 50PS. 
abgab, die wiederum die Kies- und die Beton-Trans­
portbahn, die Waschmaschine, Beton-Mischmaschine 
und die beiden Steinbrecher betrieben. 

Als Termine für die Arbeiten seien angeführt: 
Der Beginn der Arbeiten erfolgte im März 1907; die 
Beendigung des großen Gerüstes im Dez. 1907. Das 
Betonieren des großen Bogens dauerte vom 26. März bis 
16. Mai 1908. Das Ablassen der Sandtöpfe erfolgte am 
l.Aug. 1908, die Fertigstellung der BrückeimOkt.1908· 

. Die Vergebun~ der Arbeitc:n erfolgte auf Grund 
emes engeren Verdmgs an die FIrma Frote, Wester­
mann & Co A.-G., Zürich. Die Erstellung des Lehr­
gerüstes wurde dem Zimmermeister R. Coray aus 
Trins (Graubünden) in Unterakkord übergeben.· Die 
Arbeiten für die Brüstung in armiertem Beton führte 
das Kunststeingeschäft Hans Hör b s t in Hauptwil aus. 
Die gesamte Zementlieferung, deren ausgezeichnete 
Ergebnisse bereits erwähnt wurden, besorgte die J ur a­
ZementfabrikAarau (vormalsZurlinden). Die oben 
erwähnte Installation für den Baubetrieb wurde von 
der Firma von Arx & Co. in Zürich durch deren In­
genieur Binkert-Sigwart ausgeführt. 

Durch die Erstellung dieser Brücke ist die Reihe 
der großen Betonbogenbrücken um eine vermehrt und 
es .ist durch diese Ausführung die mit 70 m bisher 
weitest gespannte Brücke über die Isar bei Grünwald 
noch bedeutend überflügelt worden. -

Konstruktion der Ausstellungs-Hallen der Stadt München im Ausstellungspark an der Theresienwiese. 
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen Seite fEj und 675. 

urch einen allgemeinen Wettbewerb wurden seinerzeit d~e Aufbaut~n unter Eisenbau- und Eisenbetonbaufirmen 
die Unterlagen für diesen ständige~ Ausstellungs- em all~ememer Wettbewerb für die konstruktive Gestal­
.park der Staat München gewonn~ (sl~~e nD~utsche tun~ dieser 3 Ha!.lenbauten. I~ Aeußeren so!lten die um· 

Bauzeitung" Nr. 62 U'. fflgoS). I!D prelsgekronten EntWl!d schheße!lden Wand~ un~ PfeIler. v~llständlg ~us Beton 
des Hrn. BauamtmannBerts ch In MünChen waren bereIts bez'Y' Elsenbeton mit stelDmetzmäßlger Bearbeitung der 
die 3 Hallenbauten Hit ständige Ausstellungszwecke vor- Anslchtstlächen erstellt werden; die Dachbedeckung sollte 
gesehen Die endgültige Bearbeitung der HaUen-EntwUrEe aus doppeltem Ziegeldach bestehen. 
erlolgtedannaufGrundaesWertbewerl?s-Ergebn.iss~sdurch Nach ein~ehender Prüfung der für alle 3 Hallen ein­
diesen Architekten. Die äußeren Umnsse. soweIt sie durch gegangenen Wettbewerbs-EntwürEe in Eisen und in Eisen­
die architektonische Ausbildun.g zu bestimme~ waren, die bet<;>n !urde die Entscheidung dahin getroffen, daß die 
Art der Beleuchtung durch Selten- oder Oberhcht wurden zweItgroßte Halle UI nach dem Konstruktions-Entwurf der 
dabei festgelegt. Auch war vorgesehen, daß im Inneren Firma DyckerhoH &Widmann A.-G. in München-Nül'll­
der Hallen eine bestimmte Raumgestaltung, die durch berg in Eisenbeton ausgeführt werden sollte: die Hallen 
konstruktive Einbauten oder einzelne konstruktive Glieder I und U dagegen sollten inEisenkons truktion herge­
nichtgestörtwe~den.durEte, erfolgen sollte. I~ Aufbau waren stellt .werden. Die Ausführung der größten Halle I wuide 
alle 3 Hallen 10 emfachen Formen und Ihrem dauern- nach Ihrem Entwurf der Vereinigten Maschinen-Fa­
den Zweck entsprechend aus dauerhaftem Material vor- brik Augsburg und Maschinen-Baugesellschaft 
gesehen. Nfirnberg A.-G. übertragen, diejenige der Halle U dem 

Auf Grund dieser allgemeinen Unterlagen erfolgte für Eisenwerk München.-
1. Die Ausstellungshalle III in Eisenbeton-Konstruktion. 

Von DipI.-Ing. W. Luft, DirektGr der Firma Dyckerhoff & Widmann A.-G. 

~urch die ?ben gesc~ilde~ten V~.rhältnis~ ,,:aren . Abbildung.3 und die Bildbeilage stellen die Innen-An· 
günstige Vorbedmgur:tgen für. die. Aus\uhrung. 10 Elsen- Sichten der Seltenhalleu bezw. des Kuppelbaues dar. In 
beton gegeben, da mCht allem. dl~ relDe Preisfrage der ~o: 73. Jahrg. IC)O~ der nDeutschen Bauzeitun,g" sind bereits 
erstmaligen Baukosten berückSichtigt. zu werden brauchte elDlge AußenansIchten des ganzen Baues Wiedergegeben. 
und da anderseits in bezug auf gennge Unterhaltungs- Vor Ausführung der Hallenaulbauten war noch die 
kosten, leichte Heizbarkeit, geringe Er~ärmu~g im S?mmer b.este Gründun~sar! zu bestimmen. Probelöcher ergaben 
trotz dünner Dachplatten und FeuersIcherheit bereits sehr emen seh~ ungünstlge~ Untergrund für die Hallenlunda­
günstige Erfahrungen für Eisenbeton-Hallen vorlagen. Da mente. Eme frühere Kiesgrube war auf 8-10 m Höhe mit 
sich die Eisenbetonkonstruktion auch. den. gewUnschten Oienasc~e. Kohlenschlacke un~. Bauschutt aufgefüllt wor­
Dachformen anpasse~ läßt, so war ledlghch die Fra/:{e prak: den. Bel .Hers~ellung der Probeloche~ tra.ten aus dem Auf­
tisch ungelöst, ob die ve.rlangt~n großen Stüt~welten bel ~ü1lmatem~1 Stickendt: Gase ~utage, ~Ie .em Weiterar~eiten 
der außerordentlichen Höhe mit Eisenbetonbmdern aus- 10 der Tiefe nur mit Entluftungsemnchtungen möglich 
geführt werden könnten. machten. Der Bauplatz der Halle IU konnte noch der-

Auf Grund der Erfahrungen bei .Entwürfen und Aus- artig ,:erschoben werden, ~aß die eine Längss~ite auf f~sten 
führungen ähnlicher HallenbauteD, die vom VerEasser ge- Kies 1!1 2.5-3 m Tlefel die vo~dere Längsseite und feile 
plant und ausgeführt wurden, insbesondere auf Grund der der Stlrnfundament~ aagegen 10 8-10 m Tiefe gegründet 
günstigen Bruchbelastungsergebnisse des Systems, wel- werden mußten. Die durchfahrenen Schichten der Probe­
ches bei der Nürnberger Ausstellungshalle lQOO bei 18m ~tütz- löcher waren so schlecht :- si~. bestanden teilweise aus 
weite (vergl. Mitteilungen über Zement, Beton- un.d Else~- ~.lugasche - daß selbst eIDe Elsenbetonpfahl-Grü~dung 
betonbau 1908 No. 4) angewandt wurde, war alle Sicherheit fur Halle III ausgeschlossen werden mußte. Da bel dem 
e eben daß 'das gleiche oder ein ähnliches System auch Kuppelfundament 500 t Höchstlasten vorkamen, so wurden 

furgdie MÜnchenerHallenbautenAnwendung finden konnte. Stampfbeton~.undamente ausgeführt. Abbildung 4 (S. 675) 
Die Halle III stellt bis jetzt das größte Hallen-Bau- stellt den Grundungsplan der Hälite des Hallenbaues dar. 

werk in Eisenbeton nach Form Stützweite. Auibauhöhe Die ~undamente erhalte~fast nur senkrechten Druck, da der 
und nach Bindersystem dar. ImA~fbau zedäl!t die Hall~ III Hon~ontalschub ~er BIDder durch Z~gbän.der a~ Kopf 
in drei Teile: einen Mittelbau, der kuppelartig ausgebildet de.r l'unda~en.tpletler au~genommen WIrd; die Honzontal­
ist, und zwei gleichartige Seitenbauten. . WI.ndkraft 1st Im. Vergleich zu den senkrechten Auflager-

In Abbildung I ist der Längsschnitt durch den Selten- kräHen sehr germg. . 
und Kuppelbau. in Abbildung 2 der Querschnitt durch. den pas KonstruktIonssystem 4er Seitenbauten s!e1lt zwei 
Seitenbau und den Kuppe1l5au dargestellt: Die Selt~n- aufelDand~r gesetztt: RahmenbIDde~ da.r (verglelc~e den 
teile wurden nahezu nach dem Wetibewerbs-Entwurf, Je: Querschmtt 10 Abbl!dung 2 und ~Ie ~mzel~elten m ~er 
doch mit etwas größeren Stützweiten durchgeführt. l!m bel noch. folgenden Abbl~~ung 5)· pie Stutzwette von MItte 
dem Kuppelbau die vor~esehenewagrechteDeckenbIldung zu ~ltte Gelenk betragt 26.m, dl.e En~fernung der Außen­
in Höhe der oberen Selten lichte und die sichtbaren Fach· pfellerkan~.en rund 27 ,? D.le Stützweite des Oberei! Rah­
werks-Zwischenbinder zu vermeiden, wurde nach Herste.l- mens betragt 17,14 m, die Hohe des Unterr3;hmf:!ns bIS zum 
lung mehrerer Modelle bestimmt, daß bei der Kuppel die Gelenkpunkt des O.berra~mens 13.66 m. Die Bmde~entfer­
wagrechte Decke in Wegfall kommen solle und daß statt ~ung der Norma~.bmder I.St auf 7 m ~emes~en. Die seit­
der anfangs in Holzkonstruktion vorgesehenen Aufbauten hchen Rah~enstan~er ~l~ zu~ Ge.slms slDd run~ 10 m 
die in Eisenbeton durchgeb~ldete Dachunterkonstru~tion hoch un.d bilden gl.elchzeltlg die Pfeiler der umschheßen­
selbst in der Dachneigung die Innenabschlüsse zu btlden den Wande und ale Fensterrahmen. 
habe. Dadurch hat die Innenausbildung des Kuppelbaues Der u~teren Dachn~igung y<!n 33° mußten auch die 
ohneZweifel gewonnen; die Stützweite und die Höhe der Ei- Rahmengheder fol~en biS ~n dleJe~lge Stelle, an welcher 
senbetonkonstruktion wurden ver~rößert und dieAufbauten die schwach gen~lgten Seltf:!no~erhchte aufgestellt wer­
hierdurch und infolge der ungünstigen Gründung verstärkt. den sollten. An dieser Stelle 1St die Auilagerung des Ober-
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tahmens eriolgt. Ein Verbindungsbalken dies~r beiden 
Auflagerstellen des Oberrabm~ns, nach der Mllte etwas 
ansteigend, bildet das Scbl~ßghed des Unterrahmens und 
nimmt gleichzeitig den Honzontalschub des OberrahI?ens 
auf. ZWIschen der Außenpfette über den Außenpfeilern 
und zwischen der Innenpfette an d~n Auflagerp~n~ten des 
Oberrahmens wurde in der DachneIgung vo~ 33 eme 10 cm 
starke Eisenbetonplatte gespannt zur unmIttelbaren Auf-
nahme der DachZiegel auf eingelegten Ho~zlatten. . 

Die Auflagerung über dem Fundamen.t ISt gelenkartig. 
Von einer allzuweit gehen~en Ge~enk~usblldung wurde ab­
gesehen, da die GelenkwlTku~g 1m E!nzelnen .selbst ohne 
nennenswerten Einfluß 1St. Es war Jedoch die Annahme 
hinreichend gerechtfertigt, daß bei einer Ausbildung als 

Sog. Plattgelenk mit nur 1/8 Lastübertragungsfläche der g~­
samten Siänderquerschnitte eine Momentübertra~ung 10 
nur ganz geringem Umfange möglich sei .. Es Ist hIer­
nach fIlr die statische Berechnung durch dIe An~ah~e 
M 0 eine wesentliche Vereiniachung erzielt und für dIe 
Uebertragung der Vertikallasten auf die 8-10 m hoh~n 
Fundamentpteiler der Angriffspunkt der Gesamtkraft genü­
gend genau festgelegt worden, sodaß eine sichere und dal!­
erhafte Konstruktion des Unterbaues erfolgen konnt~. Ddle 
Querschnitte der Unter- und Oberrahmenteile sind ~n er 
:Einzelzeichnung Abbildung 5 eingetragen; ebenso dIe ver­
schiedenen Querschnitte der Rahmenständer. 

Als Sekundärkonstruktion übertragen die Außen- u~d 
Mittelpfetten und die Dachplatten ihre Lasten auf dIe 

Rahmen. DieAu­
ßen -Pfette bildet 
gleichzeitig das 
Gesims und den 
oberen Fenster­
sturz und die Mit­
tel-Pfette die Fen­
sterbank der Sei­
ten-Fenster. Die 
DachplatteinVer­
bindung mit der 
Außen- undMittel­
Pfette bildet die 
Versteifung zwi­
schen den Rah­
men undden Wind­
trägern.1 '- .. 

Abbildung 27. Seilbahn fllr den Betontransport .zur Verwendungsstelle auf der Brtlcke. 

Die Dachlasten, 
bestehend auS Ei­
gengewicht, Wind, 
Schnee und dem 
Gewichte der in 
Holz ausgeführten 
D.lchspitze,werden 
durch die an den 
Neigungswechsel­
punkten angeord­
neten Pfetten aUS 
Eisenbeton all:f­
genommen. DJe 
Dacbplatte besteht 
auseinerVerscha­
lung auf HolzsI>ar­
ren. Die Eisenbe­
tonpfetten bilden 
dieVersteifungder 
Oberrahmen. -

Die Gmünder Tobel-Brücke bei Teufen (Appenzell), Schweiz. (Fortsetzung folgt.) 

Baugesetz und Baukunst. 
Ein Vergleich der Bauordnungen von Berlin, London, Paris, Rom und Wien. 

Vortrag, gehalten auf dem VIII. Internationalen Architekten-Kongreß in Wien am 19. Mai 1908 von Prof. Dipl.Arch. Kar! May re der 
traß en brei ten. UeberdieStraßenbreitenist inden Nebenstraßen mit Vorgärten ist eine Mindestbreite von 
Bauordnungen von Paris und Rom, auch im Ent- 10 m festgesetzt. . 

3· wurf fIlr Rom, keinerlei BestilI!-mung enthalten, so- Der Wicmer Entwurf zeigt insofern einen Fortschntt, 
daß dort deren Wahl ganz dc:m Reguherungspla.ne vorbe- als er davon absieht, eine durchschnittliche Norm für 
halten bleibt. Für Berlm uds~me Vororte g~l~en dIe Ausfüh- Straßenbreiten aufzustellen und nur verlangt, daß Haupt­
rungsvorschriftenzum preußIschen Fluchthnt~n-Gesetz vom straßen 24 - 33 m, Nebenstraßen ohne Vorgärten Dl.cht unter 
lahre 1876, wonach Hauptverkehrsstraßen DIcht unter 30m, 10 m, solche mit Vorgärten nicht unter 8m breit sem sollen. 
Nebenverkehrsstraßen nicht unter 20 m und alle übngen 
Straßen nicht unter 12 m breit angelegt werden sollen. II. Aus maß e der Wo h n g e b ä u d e. 
~och.korrigiert ein auch son~t sehr b~achtenswer~er Mi- I. Höhe 3;n de.r ?traße. In allen genannte.n Ba:u-
Dlstenalerlaß vom Jahre 1906 dIese BestImmung dahm, daß Ordnungen, mit allelDlger Ausnahme jener für WIen, 1st 
sie "nicht a~s unter 3;lIen Umständen. maßgebend zu be- die .Höhe der Gebä~de a~hängig gemacht von d~r Str~ßer:' 
trachten" seI, und daß msbesondere beL Wohnstraßen unter breIte, also vom L1chtemiallswinkel. Dabei Wird für d l.e 
das M~ß von 12 m herabgegangen werde~ könn~. schmäleren Straßen der Altstadt überall das ZugeständnIS 

Dl~LondonerBauordnungu~terscheldetzwlschenStra- gemacht, daß die Gebäudehöhe unter ein angegebeneS 
ßen, dIe dem Wagenverkehr dien~n und nicht schmäler testes Maß nicht zu sinken braucht. Als Norm gilt in Ber­
als 40 Fuß ~12,20m), un~ Straßen,., d1e nur dem Fußgänger- ~in und de~sen Vororten und in London (hier allerdings nur 
Verkehr dl~nen und .Dlcht schm.aler als 20 Fuß (6~lom).an- ID de,n seIt 1862 angelegten breiteren Straßen) das Ve~­
geleg~, beZIehungswelse wenn sie schon v?rhanaen smd, hältDIs von Straßenbreite zu Haushöhe wie I : I, sodaß .di~ 
auf dIese ~aße gebracht ~erden sollen. Für den zur H~r- gebäudehöhe nicht größer sein darf als die Straßen breIte , 
6~~.llung dles~.r .Normalbre.1ten abzutre~enden Gru~d wlrd 111: Rom gilt, offenbar mit Rücksicht aui stärkere So,nnen-
keme Ents<;:ha~lguJ?g gele1stet. ~at em.e Str,aße eme be- wlTkung, das Verhältnis I: Il/?; und in Paris darf eLD Ge­
sondere WIchtIgkeit so kann eIDe Breite bIS zu 60 Fuß bäude 18m hoch sein mehr einem Vietel des Maßes, uJll 
(I8,30m) vorgeschrieben werden gegen eine Entschädigu?g das die ~traße breite'r als 12m ist. Diese Normen gelt~n 
für da~ geforderte. Mehrausmaß. Straßen, ..der~n B~elte überall ~IS zu einem gestatteten Höchstmaß, und zwar .L~ 
über dieses Maß hinausgeht, bedürfen gewohnhch eIDes den Berhner Vororten bis zum Höchstmaß von 15 bezl~ 
Parlamentsbeschlusses. hungsweise 18m in Paris von 20m in Berlin von 22 m, LD 

Nac~ der geltenden. Wiener Bauordnu,ng sollen neue R~m ~on 24 m ~nd in London vo~ 24' 40m (80 Fuß). I~ 
Straßen ID der Regel DIcht unter 16m brett angel~gt wer- ~Len 1st überall eine Höhe von 25 m gestattet, waS all.er 
den. Für Nebenverk~hr~straßen gentlg.~, we?n dIe zu er- ~mgs durc~ die Beschränkungen der Gescho~.zahl eln~ 
richtenden Häuser bel hochstens 15 m Hohe rucht mehr als lDdlrekte ElDschränkung je nach der Zonet erfah~t. Dt 
drei Geschosse erhalten, eine Mindestbreite von 12 m; für auffällig niedere Maß v~n 20m für Paris erKlärt SIch a-
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durch, daß dort oberhalb des Hauptgeslmes noch mehrere 
Dachgeschosse gestattet sind. Aber auch in London ist 
über 24.5 m hohen Fronten die Anbringung von zwei Dach­
Geschossen erlaubt. 

Nach dem Entwurf für Wien ist die zulässige Front­
höhe in den drei inneren Zonen abgestuft mit 11/2, 1 1/, und 
11/6 der Straßenbreite, in den drei äußeren Zonen ist sie 
gleich der Straßenbreite angenommen. 

Eine äußerst bemerkenswerte Neuerung wurde in der 
Bau-Ordnung für 
die Berliner Vor­
orte dadurch ge­
schaffen, daß die 
Höhen - Entwick­
lung der Einfami­
lienhäuserin allen 
Bauklassen nicht 
durch Höhenan­
gaben begrenztist, 
sondern durch das 
für jedes Quadrat­
meter verbauter 
Fläche im Durch­
schnitt gestatte­
te Kubikmaß der 
Baumasse.So wer­
den {firjedes Qua­
dratmeterverbau­
ter Fläche in den 

Geschossen. Ueberdies ist die höchste zulässige Lage des 
ubersten Stockwerk-Fußbodens in Wien heute begrenzt mit 
20 m über dem Gelände, gemessen an dessen höchstem Punkt 
nach dem Entwurf mit 21 m, gemessen in der Frontmitte: 

.1· Ausladungen an der Fassade. Bezüglich der 
Ausladungen an der Fassade beschränken sich die ge­
nannten Bauordnungen, mit Ausnahme jener für Wien auf 
Vorschriften, betreffend das zulässige Maß der VorsprUnge 
von Risaliten, Erkern, Balkonen und Schaukasten, abge-

verschiedenen 
Bauzonen 9cbm, be­
ziehungsweise 6, 
4 . 5 oder 3 . 6 cbm 
Baumasse zuge­
lassen. Dadurch 
ist die Möglich­
keit geboten, un­
ter Emhaltungder 
vorgeschriebenen 
Seiten - Abstände 
entweder bei ge­
ringerer Flächen­
ausnutzung eine 
größereHöhe oder 
bei gerin gererHö­
hen - Ausnutzung 
eine größere Flä­
che in Anspruch 
zu nehmen, und 
der Architekt hat 
die größteFreiheit 
in der Gruppie­
rung der Baumas­
sen und in der 

AbbildUDg 22. LehrgerOst der Hauptllffnung währeDd der Aufstellung. 

künstlerischen 
Modellierung des 
Gebäudes. 

2. Geschoß­
z ah 1. Bezüglich 
der Geschoßzahl 
können wir zwei 
grundsätzlich ver­
schiedene Stand­
punkte unterschei­
den: Die Bauord­
nungen von Lon­
don, Paris und 
Rom en thalten gar 
keineBestimmun­
gen über die ge­
stattete Anzahl der 
übereinander an-

zubringenden 
Wohn-Geschosse, 
sodaß sich dort 
die Geschoßzahl 
einfach aus der . . d d (. . . estatteten Höhe AbbllduDg 23· Brücke wählen er Aus~ührung dahlD~er die alte ElsenbrUcke). 
äer Front und der Die Gmünder Tobel-Brücke bel Teufen (Appenzell), Schweiz. 
verlangten min- . 
destenlichten Höhe der Wohn geschosse ergIbt. In den an- stuft nach Straßen- oder Vorgarten breiten ; auf Vorschrif-
deren Bauordnungen aber ist die Anzahl der ~berein~nd<:r ten, betreffend die q.esamtläng~ dieser Vorsprünge in je­
anzubringenden Wohngeschosse begrenzt. So 10 Berhn mit ~em Geschoß a~s aliquoten Tell d.er Fas.sadenlänge; end­
fünf bei einer gestatteten Höchstlage. des. ~bersten Stock- hch auf Vorschriften, betreffend die genngste Höhenlage 
werkes von 18 m über der Verkehrsflache, 1D den Bauord- von Erkern und Balkonen über dem Trottoir und ihrer 
nun gen {fir die Berliner Vororte und für Wien ist die gestat- geringsten Entfernung vom Nachbarn. Am rückständig­
tete Geschoßzahl abgestuft nacl.l Zon~n zwischen vier un~ sten 1D dieser Richtung ist die Bauordnung, sowie leider 
zwei Geschossen, beziehungsweise z.wlschen sechs und dre~ zum Teil auch der Entwurf für Wien durch die zahlrei­
Geschossen, im Wiener Entwurf ZWischen sechs und zwei ehen Grenzmaße für die Ausladung des Sockels, der Tür-
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und Fenster-Umrahmungen, des Zierverputzes und der Ge­
simse. Diese vielen Maße sind ebenso hinderlich für den 
Architekten beim Entwurf, als mißlich zu kontrollieren für 
die Behörde. Am interessantesten und feinsten gegliedert 
ist in dieser Beziehung die neue Bauordnung für Paris. 
Diese unterscheidet zwischen ausladenden Teilen, die zum 
Gebäude gehören, wie dekorative Elemente, Sockel, Bal­
kone, Erker usw., und solchen Teilen, die gelegentlich 
angebracht werden, wie Ladenvorbauten, Gitter, Schilder, 
Markisen, Plachen, Fensterladen usw. Für die ersteren, 
zum Hause gehörigen Teile, ist als Grenze für ihre Aus­
ladunlZ eine Leerform, ein sogenannter Gabarit, angenom­
men, dessen Ausladung von der Straßen breite aDhängig 
ist und der aus zwei Teilen besteht, einem unteren, we­
niger ausladenden, und einem oberen, mehr ausladenden 
Gabarit. Der untere Gabarit, also die Leedorm für die ge­
ringeren Ausladungen, ist mit einer um so größeren Höhe 
festgesetzt, je schmaler die Straße ist. Für die gelegent­
lich angebrachten Teile gelten besondere Bestimmungen. 

4· Dachform. Für di.e Dachform enthalten die Ver­
ordnun.gen für ~ien und Rom, auch der Entwurf für Rom, 
gar .kelDe Bes~mmungen . Nac~ den Bauordnungen für 
BerllD und selDe Vororte, SOWIe nach dem Entwurf für 
Wien dürfen die Dächer oberhalb der zulässigen Front­
höhe über eine im Winkel von 4S' gedacht~ Ebene nicht 
hinausgehen; in London gilt hierfür ein Winkel von 75'. 
Bei Anwendung eines steileren Daches muß nach allen 
diesen Bauordnungen die Front um so viel niedriger ge­
halten werden, daß das Dach noch innerhalb dieser ge­
dachten Ebene bleibt. 

Die Bauordnung für Paris stellt auch für das Dach 
eine Leerform, einen Gabarit, auf. Dieser besteht aus 
einem Kreissegment, das nach unten tangential an die 
Frontlinie und nach oben an eine unter 45' geneigte Tan­
gente anschließt, die bis zur Gebäudemitte reicben darf. 
Der Radius des Kreissegmentes darf bis zu Straßenbrei­
ten von 12 m stets 6 m und in breiteren Straßen die halbe 
Straßen breite, jedoch höchstens 10 m messen. An diesen 
H upt-Dacbgabarit, der die Fortsetzung der Fassade bil­
det, schließt sich ein zweiter Dach~abarit in der Fort­
setzung des oberen Fassaden-Gabantes an, der für die 
Dachfenster usw. gilt, sowie noch ein dritter Dachgabarit 
für die Bekrönung ausragender Konstruktionen. Wenn 
auch selbstveTständlich die Gesamtlänge der über die 
Dachlorm hinausgebenden Teile an bestJmmte Maße ge­
bunden ist, so bleibt doch der Freiheit des Architekten 
ein hinlänglicher pielraum gewahrt. 

S. Hofgröße und Gebäudemaße an Höfen. Be­
züglich der ;Hofgrößen schreiben die Bauordnungen ent­
weder nur die f>1indestfläche oder auch das Verhältnis von 
Hofbreite zu Gebäudehöhe vor, letztere gemessen von 
der Sohlbank des untersten Wohnraumfensters bis zum 
Hofgesimse. 

.0 werden im Berliner Stadtkreis je nach deT Bau­
~äche 80 qm .bis herunter zu 25 qm ~offiäche bei einer ge­
nngsten BreIte von 6 m verlangt; 10 Paris muß ein Hof 
mit Wohnräumen mi,?destens 30 qm, nur mit Küchen min­
destens 15 qm, nur mIt unbewohnten Räumen mindestens 
8 qm mes~.en und. eine jeweili.g angegebene Mindestbreite 
~aben, während m den Berlmer Vororten die Hoffläcbe 
l~. nacb d:er Bauzone minßestens 50 bis 70 Ofo der Bau­
flache beSItzen muß und die geringsten Entfernungen zwi­
sche? den Vorder- und H.lOtergebäuden durch besondere 
B~stlmmungt:n ge!egelt s1Od. In Rom muß die Holbreite 
mmdestens 710 Dnt~el der gebäudehöhe, bei unregelmäßi­
ger Form die ~olflac.~e mmdestens ein Drittel des Qua­
drates der Gebaudebohe messen. Nach dem römischen 
Entwur.f muß die Hoffläche in der inneren Zone minde­
s!~ns eIDern Achtel, in der äußeren Zone mindestens einem 
~ unHel der SumI?e derymgrenzel!den M.auerfiächen gleich­
k:ommen u?d die .genngste Brelle gleIch der HäUte be­
ZiehungsweIse zweI Füofteln der Höhe sein. 

In ~Vien wird heute nur verlangt, daß die Summe der 
Höfe mlOdesten.s 15% der Baufläche betrage und davon 
der g!.ößt:re Tell auf den Haupthof entfalle .. Diese gewiß 
unzulangliche Maßregel findeteme KorrektuIlm neuen Wie­
ner Entwurf dadurch, daß die zulässige mittlere Breite des 
vor sogenannten .Hauptfenstern" freibleibenden Hofes 
festgesetzt ist, und zwar in den zwei inneren Zonen mit der 
h~lben, beziehungsweise zwei Dritteln der Holhöhe in den 
VIer. äußeren Zonen gleich der Hofhöhe. Dazu k~mmen 
erleichternde Bestimmungen bei Wiederverbauung die 

f
Angaben für die geringste Abmessung der Höfe vor H~upt­
enstern usw. 

h
E.ine Eig:enttimlichkeit der Londoner Bauordnung be­

ste t lD ~er FO!derung, daß an der Rückseite jedes Wohn­
h~uses em freier Raum (open space) mit einer mindesten 
TIefe vo.n 10 Fuß. (3,0.1 m) vorg7sehen werde, und daß sich 
gegen dIesen freIen Raum kem Gebäudeteil über eine in 
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ihrer Lage gegebene schiele Ebene erhebe. In älteren 
Straßen darf das Erdgeschoß bis zum rückwärtigen Nach­
barn reichen und der !reie Raum erst oberhalD des Erd­
geschosses beginnen. 

Endlichist bezüglich der Hofmaße noch hervorzuheben, 
daß in Berlin die Bauplätze in drei Streifen geteilt werden, 
die parallel zur BauHucht liegen. Der erste Streifen ist 6m , 
der zweite Streifen 26m breit, der dritte bildet den Rest. 
Im ersten Streifen ist kein Hof notwendig, im zweiten Strei­
fen hat die Holfläche mindestens 30%, im dritten minde­
stens 40% zu betragen. Diese Streifenteilung dient nUT 
zur Ermittelung der verbauten Fläche des ganzen Grund­
stückes, der freibleibende Grundstücksteil braucbt nicht 
im verrechneten Ausmaße in den einzelnen Streifen vor­
handen m sein. Der Sinn dieser Berechnungsart besteht 
lediglich darin, Bache Grundstücke zU begünstigen und 
tiefe Grundstücke zu benachteiligen. 

Für Lichtschachte enthalten diese Bauordnungen ver­
schiedene Angaben von Mindestmaßen, auf die hier nicht 
näher eingegangen werden soll. Es sei nur erwähnt, daß 
die bestehende römische Bauordnung Lichtschachte über­
haupt ausschließt, der Entwurf für Rom sie aber wieder 
gestattet, wenn sie keine Wohnräume beleuchten, wenn ihre 
Fläche nichtkleiner ist als ein Fünfun dzwanzi gstel derSumme 
derFlächen derangrenzenden Mauern, und wenn der gering­
ste Abstand VOT jedem Fenster nicht kleiner ist als 2,5 01 . 

He Ausmaße der Geschosse und deren Be­
nutz.ung zu Wohnungen. 

I . Lichte Höhe. Die Forderungen für die lichte 
Höhe (Jer Wohnräume bewegen sich zwischen 3m und 
2,5 m . Rom und der Hauptsache nach auch Wien ver­
langen 3 m , Berlin, dessen Vororte und, für die zwei un­
teren Geschosse au~h Paris, verlangen 2,8 01 , London für 
das ganze StadtgebIet nur 2,6 m als lichte Zimmerhöhe: 
Dieses Maß gilt auch für die oberen Geschosse in Paris 
und in den Außengebieten von Wien iiir die der Wien er 
~ntwurfa.llerdings eine Erhöhung auf 2,8 01 vorschlägt. Eine 
~lchte Hohe von nur 2,5 m wiTd in den Berliner Vororten 
ln den Wohnräumen der Dachböden Keller und in Neben­
räumen gestattet und ebenso in aIien Wohnräumen der 
Einfamilienhäuser, was jedenfalls eine wertvolle Erleich­
terung bedeutet. 

2. Lichtg~bende Fensterfläche. BestimmteFor­
derungen. bezüglich des Mindestmaßes der lichtgebenden 
Fensterflachen der Wohnräume fehlen in den Bauord­
nungen für Berlin, seine Vororte und Wien. In London 
und Rom wird als Mindestmaß der Fenster ein Zehntel 
der Fußbodenfläche des Raumes, im Wiener Entwurf ein 
!,-chtel, ebenso in Paris im letzten Geschoß ein Achtel, 
10 den übrigen Geschossen sogar ein Sechstel der }<'uß­
bodenfläche verlangt. 

3· Mindestfläche oder Mindestraum einer 
Wohnung. Für die Mindestmaße der Wohnungen oder 
elDzeln~r Räume enthalten die Verordnungen für Berlin 
und selDe Vororte, für London und Wien keine Bestim­
mung. In Paris muß ein Wohnraum mindestens messen: 
!m Souterrain 12<lm, in den übrigen Geschossen 9 qm, und 
Jm ob7rsten Geschoß 8qm. In Rom ist das geringste Aus­
~aß. eIDes Wohnraumes mit 25 cbm festgelegt, was auch im 
romIschen Entwurf beibehalten ist. Nach dem Wiener 
Entwurf muß ei,?-e Wohnung wenigstens aus zwei Räumen 
bestehen: aus eIDer Kikhe mit mindestens 8qm und einem 
Wohnraum mit mindestens 14qm Bodenfläche. 

4· Keller.wohnungen. DieVerwendungdesKellers 
oder Souternnns für Wohnräume ist heute nur in Rom und 
in einigen Gebieten der Berliner Vororte verboten in den 
übrigen genannten Städten aber unter bestimmten'Bedin­
gungen überall gestattet, teils in beschränktem teils in 
unbeschränktem Flächenmaß. DerWienerEntwurf schließt 
Keller- und Souterrain-Wohnungen aus. 
. 5· Dachbodenwohnu.ngen.Dachbodenwohnungen 

sl';ld unter .bestlmmten B~dmgungen in allen genannten 
Stadten, rrut Ausnahme Wlens überall in Wien auch nach 
dem Entwurf, nur.in den A~ßengebieten gestattet. In 
L~ndon erlaubt. gte ~auordnung ausdrücklich die An­
bnn~ungv~n zweI uberelDan~eT liegendenDachgeschossen, 
und m .Pans darf man so Viele Geschosse im Dachraum 
l!nterbnn.gen, als. es bei Einhaltung der vorgeschriebenen 
hchten ZImmerhohen, Fußboden- und Fensterl1ächen in­
nerhalb des Dachgabarits möglich ist. 
IV. Zulassung von Hol~ als Baustoff für Haupt­
treppen und HauptgesImse und für Fachwerks-

wände statt Außenmauern. 
Für diese Zwecke darf Holz nur in Rom nicht ver­

wendet werden, in Paris ist es für keinen dieser Zwecke 
verboten, da~er überall erlaubt,in den anderen drei Städten 
unter ver~chl.edenen Bedingungen zulässig. 

So WIrd lDsbesondere liartes Holz für Haupttreppen, 
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wenn sie unterhalb gerohrt und verputzt oder anderswie 
gegen Fe~er geschützt sind, in London und den Berliner 
Vororten 10 allen Wohngebäuden gestattet. Im Berliner 
Stadtkreis genügt f!ir Gebäude, deren oberster Fußboden 
nicht höher als 7 m über dem Erdboden liegt eine einzige 
"notwendige" Treppe aus Holz, wenn sie in ~deicher Weise 
gegen Feuer geschützt ist. In den Berliner Vororten kann 
in höchstens zweigeschos~igen Gebäuden dieso geschützte 
Haupttreppe auch aus eIDem anderen als aus Eichenholz 
bestehen, oder es kann eine ungeschützte Eichentreppe 
verwendet werden. In Wien dar! eine geschützte Eichen­
treppe nur in höchstens dreigeschossigen Wohnhäusern 
unter gewissen Bedingungen, nach dem Wiener Entwurf in 
den Wohnhäusern aller Gebiete verwendet werden . 

Hölzerne Hauptgesimse sind unter gewissen Bedin­
gungen in Berlin, in seinen Vororten und in London zu­
läSSig; in Wien sind sie verboten, aber tatsächlich in der 
offenen Bauweise gestattet, wie sie auch der Wiener Ent­
wurf in den drei äußeren Zonen ausdrücklich zuläßt. 

Holzfachwerk an Stelle von Außenmauern ist in Ber­
lin und London verboten, in den Berliner Vororten teil­
weise, in Wien für höchstens dreigeschossige Gebäude be­
dingungsweise zugelassen. Der Wien er Entwurf gestattet 
die Verwendung von Holz!achwerk am Aeußeren der Ge­
bäude in den drei äußeren Zonen bei ebenerdigen Ge­
bäuden und im obersten Geschoß bei Gebäuden mit 
höchstens drei Geschossen. 

I. Ausstellungshalle 111 
in Eisenbeton. 

i\bbildung l. LiiDR'sscbnitt durch die Halle. Län9sschnitt. 

o 5 10 20 30m 
~I ~' ~'~'~'~I~'~'~~' ~I~----------~I~-----------;1 
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V. Schönheit, Charakteristik 
und Geschichte der Sta dt. 

In dieser Beziehung kann man 
unterscheidE'n: Vorschriften, die sich 
auf positive künstlerische Arbeit be­
zieben; Vorschritten zur Verhü.tung 
von Verunzierungen des Stadtbtldes 
durch Gebäude, sei es durch.deren 
Errichtung, sei es dur~h Erganzun­
gen an ihnen oder du~ch Ihre Vern:'lch­
lässigung; und endhch Vorschrliten 
zum Schutz der vorhandenen Kunst­
und Naturdenkmale und der Eigenart 
des Stadtbildes. . . 

tQ .,. .,,-

~~ 
I 
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Abbildung 3. 

durch die Halle. dun:h die Kuppel. 

~!1 
I __ .J 

Vorschriften, die sich auf pOSItive 
künstlerische Arbeit beziehen, finden 
sich nur im Entwurf für Wien. Dort 
wird vom Stadtbauplan ausdrück­
lich verlangt, daß er unter anderem 
die besondere architektonische Aus­
gestaltung jener Plätze und ~traßen 
testsetze die auf das Stadtbild von 
wesentli~hemEinfluß sind; daß gerad­
linige Straßenfiuchten in übermäßig 
großer Ausdehnung tunlichst ver­
mieden und daß Vorsorge getroffen 
werde rLir freie Plätze und öffentliche 
Anlagen in ent?prechender Anza.~l 
und Größe SOWIe für Baustellen fur 
Kirchen Sbhulen und andere öffent­
liche Gehäude. Der Baubehörde soll 
es züstehen, in berücksichtigungs­
würdigen Fällen oder dann. wenn be­
sondere schönheitliehe Wirkungen 

Abbildg. 4· '7~~~~~I~~~~~9~~~~;;;;;~~±~7tdd~b Teil des ,.., f/!J5 

5. Dezember I9OB, 

Grund­
risses nebst 
Grl1nduog 
auf Pfeilern ~ 

Konstruktion der Ausstellungsha.llen der Stadt MUnchen im Ausstellungspark. 
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erzielt werden sollen, größere als die angegebenen Aus- verunziert würde, finden sich schon lange in vielen Bau­
maße für VorsprUnge Ha.lkone, E~ker, Ausbau~en u~w. zu- ordnungen, ebenso Bestimmungen gegen die Vernach­
zulassen. Endlich solI die Gememde berechtigt sem, für lässigung der Gebäude. Neu slOd aber die Vorschriften 
einzelne Punkte der Stadt höhere architektonische An- über Schilder und Schaufenster, über die Farbe des An­
forderungen zu stellen, um dem Straßenbilde einen ein- striches und über Plakate. So verbietet die Londoner Bau­
heitlichen Charakter zu geben o~er zu t;rha!ten. . ordnung das Anbringen von Reklame-Gegen. ständen auf 

Derartige künstlerische Rücksichten smd 10 kemer der dem Dache (sky signs). Der Entwurf für RomverIa,ngt, daß 
übrigen genannten Bauordnungen zu finden. Die in dieser filr. Schilder und Schaufenster an Hauptstraßen oder an 
Beziehung ebenfalls noch recht dürftigen preußischen Bau- Bauten künstlerischen Charakters vor ihrer Herstelluog 
Ordnungen erhalten allerdings ab und zu treffliche Er- die Pläne zur Genehmigun~ vorgelegt werden; an histo­
gänzungen durch Erlasse des Ministeriums für öffentliche rischen Bauten ist ihre Anbnngung im allgeJIleinen unter­
Arbeiten. So sei aus dem Erlasse vom 20. Dezember 1906 sagt; ebenso werden sie nicht zugelassen, Wenn sie durch 
die Stelle erwähnt: "Für die Freihaltung genügend gro~er Verhältnisse, Material, Stil oder Stimmung mit dem Cha­
Plätze in hinreichender Anzahl als Scnmuckplätze, Splel- rakter des Gebäudes oder der Stadt nicht übereinstimmen. 
plätze und Parkanlagen sowie für später zu errichtende Der römische Entwurf verbietet auch, die Türumrahmung 
Gebäude ist Sorge zu tragen. Wenn auch für die Fest- der Geschäftslokale, um sie .von anderen zu unterscheiden, 
setzung von Fluchtlinien in erster Linie Rücksichten der mit auffälligen oder zur allgemeinen Bemalung der Mauern 
Zweckmäßigkeit entscheidend sein müssen, so ist auch und Gebäude schlecht passenden Farben zu bemalen.; 
das ästhetische Interesse dabei nicht außer acht zu lassen. und er verbietet endlich das Anbringen von Plakaten, In­
Auf die Vermeidung zu großer Eintönigkeit bei der Ge- schriften, Reklamen usw. auf Gebäuoen historischen oder 
staltung des Straßennetzes und auf die Erzielung einer künstlerischen Charakters und deren Umgebung. Nach 
gewissen Abwechselung im Straßenbilde ist Bedacht zu dem Wiener Entwurf dürfen zum Anstrich eines Gebäudes 
nehmen. Deshalb wird, wenn nicht das Verkehrsinteresse keine grellen, das Auge blendenden Farben verwendet 
entgegen steht, bei der Linien[ührung der Straßen nicht werden; bei Gebäuden, die eine einheitliche zusammen­
grundsätzlich der gerade Verlauf anzustreben sein." Hier hängende Fassade besitzen, dar! der Anstrich der einzeI­
muß auch bemerkt werden, daß das neue preußische Ge- nen Gebäude nur in einer die Gesamt -Wirkung nicht 
setz gegen Verunstaltung von Ortschaften u. a. auch ver- beeinträchtigenden Weise erfolgen; die Anbringung von 
langt, daß für die Bebauung bestimmter Flächen, wie Plakaten und AnkündigungstafeJn an Gebäuden ist im all­
Landhausviertel, Badeorte oder Prachtstraßen, besondere, gemeinen verboten. Nach dem preußischen Gesetz gegen 
über das sonst baupolizeilich zulässige Maß hinausgehen- die Verunstaltung von Ortschaften kann durch Ortsstatut 
de Anforderungen gestellt werden können. vorgeschrieben werden, daß die Anbringung von Reklame- '. 

Bestimmungen gegen eine derartige Errichtung oder schildern, Schaukasten und Abbildungen der Genehmigung 
Veränderung von Gebäuden, daß hiedurch das Straßenbild der Baupolizeibehörde bedarf. - (Schluß folgt.) 

-------
Wettbewerbe. 

Da. Preilau .. chreiben de. Rittergute. RUderedorf, über 
das wir Seite 640 kurz berichteten, betrifft eine Aufgabe, 
welche für Bearbeiter, die Sinn für die Zusammenwirkung 
von Architektur und Landschaft haben, von großer An­
ziehungskraft sein kann. Es handelt sich um die Aufteilung 
von drei Geländeteilen in landschaftlich bevorzugter Ge­
gend im Osten von Berlin, am Kalk- und am Stienitz-See, 
die in der Nachbarschaft der Seen gruppe der Oberspree 
liegen. Ein Gelände A mit 13 ha Fläche liegt unmittelbar 
am Stienitz-See, ein Gelände BC mit30 ha Fläche in näch­
ster Nachbarschaft des Sees, und ein Gelände D im Aus­
maß von 20.5 ha liegt am Kalksee. Für diese 3 Gelände 
wird ein Bebauungsplan der gesamten Besiedelungs-An­
lage gewünscht, der in gleicher Weise die künstlerIschen 
und die praktischen Gesichtspunkte berücksichtigt, und 
sowohl eine zweckmäßige Auheilung in bezug auf die An­
schlüsse an bestehende Straßen und Bahnen, sowie eine 
möglichst geringe Belastung des baulich nutzbaren Ge­
ländes durch öffentliche Anlagen darstellt. Sehr sym­
pathisch berührt die Forderung, daß die Siedelungen so 
10 die Landschaft gefügt werden, daß die öffentlichen Wege 
um und durch die Siedelung eine erireuliche Wanderung 
gestatten und dem Besucher einen schönen Gesamt-Ueber­
blick über die künftige Siedelung: die Seen und die Wald­
wege gewähren. Es soll ferner aie Aufteilung des Gelän­
des nicht schematisch erfolgen, sondern im Anschluß an 
vorhandene, zu natürlichen Grenzen geeignete bewachsene 
Gräbenl Teiche, Hügel und unter Ausnutzung von Wald­
bestana und SeeBächen. Es wird namentlich für die Ge­
ländeteile am Stienitz-See und in seiner Nachbarschaft der 
Charakter eines "Gartendorfes" gewünscht. Der parvenü· 
halte Ausdruck »ViIlenkolonie" ist überall vermieden, was 
nicht minder ein ansprechender Zug des Programms ist, 
wie die bestimmte Betonung der landschaftlichen Zusam­
menwirkung. Zur öffentlichen Benutzung sollen statt zu­
sammenhängender größerer gärtnerischer Anlagen über 
das ganze Gelände verteilte, an die natürlichen Verhält­
nisse angelehnte, garten- und landschaftskünstlerisch aus­
zubildende Plätze geringeren Umfanges geschaffen werden

l wie sie sich bei der Auf teilung zwanglos ergeben. Bel 
letzterer sind zwei verschiedene Siedelungsformen anzu­
nehmen: I) größere Grundstücke mit verhältnismäßig klei­
nen Häusern, zur wirtschaftlichen Ausnutzung durch Gar­
ten bau, und 2) kleinere Grundstücke mit größeren und 
kleineren Häusern, die nur von einem Wohn garten um­
geben sind. Für die Siedelungen am Stienitz-See ist mehr 
der ländliche Charakter zu Wählen, während für die Siede­
lungen am Kalksee mit Rücksicht auf den Ort Kalkberge 
städtische Anklänge zugelassen werden. Für jede der bei­
den Arten vonSiedelungen sind 5 Typen zu entwerfen. Die 
Bausummen sollen sich zwischen 20000 und 50000 M_ bewe­
gen. Für die künstlerische Gestaltung wird keine bestimmte 
R.ichtung vorgeschrie ben; jedoch soll bei individueller Ver­
schiedenheitdereinzelnenAnwesen ein einheitlicher,künst-

lerischer Gesamt·Eindruck der Ansiedelung in einer den 
neuzeitlichen Bedürfnissen angepaßten Entwicklung deut­
schen Landlebens im märkischen Charakter erzielt werden. 
Die Hauptzeichnungen sind 1 : 500, 1 : 200 und J : 100 zu lie­
fern. Eine Bestimmung, die geeignetist,die gleichmäßige Be· 
urteilung zu erschweren und welche die Teilnehmer auch zu 
unnütze~ ft,.,rbeitsaufwand veranlassen kann, sagt: Die Zahl 
perspekttvlscher Gesamt-Ansichten undEinzelzeichnungen 
wird nicht beschränkt. Auf sie wird besonderer Wert gelegt 
und in Rücksicht auf die Veröffentlichung sind farbige oder 
in Tusche ausgeführte Darstellungen erwünscht." Es ist 
eine Veröffentlichung der preisgekrönten oder angekauf­
ten Entwürfe in Buchform beabsichtigt. Zu der Au s­
führung sollen die Preisträger nach Möglich­
keit unter besonderen Vereinbarungen hinzu­
gezogen werden. 

Wir h~ben der Besprechung dieses Wettbewerbes einen 
etwas breltt;ren Raum wie sonst gewährt, weil die anspre­
chenden, mit dem Gefühlsleben des Menschen rechnen­
den Grundsätze, auf denen er aufgebaut ist für die Be­
bauung des Geländes um Berlin besonde~e Bedeutung 
gewinnen. Es handelt sich hier zweifellos in erster Linie 
um eine gesch~ftli.che Unterneh.mung, jedoch um ein~ Un­
ternehmung, die 10 kluger Welse auch mit menschhchen 
Gefühlswerten rechnet. Es geschieht nicht oft, daß ein 
solcher Faktor i~ die Rech?ung. eingestellt wird; wo es 
aber gesc~ehen ISt, hat er 10 semer Wirkung selten ver­
sagt. Es ISt daher zu wünschen, daß die Ausführung der 
hier beabsichtigten Siedelungen unter demselben Zeichen 
stehe, wie die Ausschreibung des Wettbewerbes. Diesem 
wUnschen wir reichen Erfolg. -

In einem Wettbewerb betr. Entwurfeftlr ein Eugen Richter­
Denkmal bei Hagen liefen 28 Arbeiten ein. Den I. und den 
11. Preis errang Hr. Arch. Gust. Wenner in Barmen; den 
III. Preis Hr. Arch. Gust. Mucke in Hagen. -

Wettbewerb Arnlberg-Schule Arn.tadt. Verfasser des 
zum Ankauf empfohlenen Entwudes nE. H. A." sind die 
Hrn. Be c k & Horn be r ger in Dresden und Reutlingen. -

In dem Wettbewerb zur ErlaDgUDg eine. Bebau~g.­
p!ane. ftlr da. Soolbad FrankeDhau.en liefen S4 Arbeiten 
elD. .Der I. Preis wurde nicht verliehen. Zwei Ir. Preise 
von ]e 800 M. fielen den Entwürfen des Hrn. Ing. Fischer 
!n Mainz, ~owie der Hrn. Arch. Schönberg & Ehrlich 
ID Hagen I. W. zu. Den 111. Preis von 600 M. errang Hr. 
Arch. Hermann J an sen in Berlin. Für 300 M. wurde der 
Entwuri des Hrn. Ho H in Kiel angekauft. -

Inhalt: Die Gmiinder Tobel-Brücke bei Teufen (Appenzell), Schweiz. 
(Schluß.) - Konstruktion der Ausstellungs-Hallen der Stadt München Im 
Ausstellungspark an der Theresienwiese. _ Baugesetz und Baukunst (Fort­
setzung.) - Wettbewerbe. _ 

Hierzu eine Htldbeilage: Blick in die Kuppel der Eisen­
betonhaUe III der Stadt München im Ausstellungs-Park 

an der Theresienwiese. _ 
Verlai der Deutacheq BauzeItung, O. m. b. H., !SerUn. FOr die ~ed.ldlOIl 
. B Vlrutwortllcb: 41bert HofmUIIJ_Berlfa. Derl'. 
o • adldnackerel Ollltav Sehende NacbO&' .. P ... Weller. .... 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLll. JAHRG. N!!: 99. BERLIN. DEN 9·DEZEMBER 1908. 

AUI Mauthausen in Ober-Oesterreich. 
Nach: Eduard T h u m b, ReisesJdzzen aus Nieder-Oe.terreic~, O~er­
Oesterreich und Tirol. Verlag von Anton Schroll & Co. In WleD. 

Literatur. 
meise-Skizzen aus Nleder-Oeaterreich, Ober­
IWI Oesterreich und Tirol. Architektur-Motive 

der Kleinstadt. Federzeichnungen nach 
der Natur von Eduard Thumb, Architekt in 
Wien. 60 Blätter Photo-Lithographien. Verlag 
von Anton Schroll in Wien. Preis 20 M.-

Die reine Freude, die Jeden umfängt, der in 
Tirol, das außer Innsbruck und Trient nur 
Kleinstädte besitzt,und anderen österreichischen 
Alpenländern wandert, kommt auch in den über­
aus reizvoll dargestellten Blättern dieses schönen 
Werkes, von welchen nebenstehend, sowie auf 
S. 68I ausgewählte Beispiele gegeben sind, zum 
Niederschlag. Die Stimmung des Kleinstadt­
Idylles der W irklichkei tist hier 10 außerorden tlich 
anziehender Weise auf die zeichnerische Dar­
stellung übertragen. Man glaubt aus manchen 
Blättern die gemütvolle stine Lyrik des Tiroler 
Sängers Hermann Gilm zu Rosenegg zu hören. 
Es bedarf kaum des Wunsches des Verlassers, 
daß, so wie Liebe zur Heimat die Veranlassung 
zur Entstehung dieser Blätter war, sie in gleicher 
Weise Liebe zur Heimat und deren Bauweise 
erwecken mögen. Mit einem treffenden Worte 
sagt er, die Heimatkunst solle für jene kein 
bloßes Schlagwort sein, die selbst hinausgehen, 
um dem Zusammenhang zwischen Zeit, Volk 
und Form nachzuspüren. Es hieße alle die 
schönen Orte der österreichischen Alpenländer 
aufzählen, wollte man den Wanderweg schil­
dern, den der Verlasser beschritten hat. Eine 
seltene Gewandtheit der Feder kommt einer 
glücklichen Darstellungsgabe und einer maleri­
schen, bildmäßigen Aullassungsweise entgegen. 
In wirkungsvollster Weise sind die Blätter mit 
tonigem Unterdruck von verschiedenen Farben 
versehen, der an charakteristischen Stellen auf­
gelichtet ist. Indessen, es hieße den Duft der 
Blume beschreiben, wollte man nur mit Worten 
die Schönheit dieser Blätter schildern. -

Projekt und Bau der Albulabahn. Denkschrift 
i. A. der Rhätischen Bahn zusammengestellt von 
Dr. F .. Hennings, Prof. a. Eidgenössisch. Poly­
techmkum, s. Zt. Ob.-Ing. der Rhätischen Bahn. 
Chur I~~. Kommissionsverlag ,:on F.Sch ul e r. 
76 ~. F oho Text, 36 Tafeln. Preis kart. IO,SO, in 
Lemwand geb. II,70 M. -

Indem die Verwaltung der Rhätischen Eisen­
bahne.n.5 Jahre na.ch Eröffnung ihre~ wichtig­
sten Lmle, der techmsch und landschaftlich ~leich 
interessanten Albulabahn, ein mit zahlreIchen, 
gut gezeichneten Tafeln vornehm ausgestattetes 
Werk herausgibt, erweist sie demEisenl>ahntech­
niker, Tunnel- und Brückenbauer einen guten 
Dienst. Denn es handelt sich bei dieser Bearbei­
tung nicht nur um eine Beschreibung der Linien­
führung und der mannigfachen külinen Kunst­
bauten, wie sie sich auf einer verhältnismäßig 

677 



so kurzen Strecke - 61,75 km. davon 10,37 km in 38 kleinen 
Tunneln und 5.87 km im Haupttunnel, sowie 3,02 km auf 
Brücken und Viadukten - nur selten zusammendrängen, 
sondern es werden von einem berufenen Fachmanne, der 
den zur Ausführung gelangten Entwurf bearbeitet und die 
gesamte Bauausführung geleitet hat, die Besonderheiten 
und Schwierigkeiten de~ Absteckungen und, de~ Ausfüh­
rung, die Arbeitsfortschntte ~nd vor allem auch die Kost~n 
der verschiedenen Bauten eu~gehender behandelt. . Da. die 
Verwaltung den größeren Tel[ des Haup~tunn~ls I~ else­
ner Regie hergestellt hat, so konnten hier die wlTkhch 
aufgewendeten Kosten genau verfolgt werden, sodaß diese 
Angaben für den Praktiker von besonderem Werte sind. 
Wertvoll sind auch einige vergleichende Angaben von 
anderen Alpenbahnen. 

Bezüglich der Bahn*) selbst sei noch kurz erwähnt, daß 
sie die höchstgelegene Adhäsionsbahn in Europa ist und 
mit dem Haupttunnel das Gebirge in 1800 m Meereshöhe 
durchbricht. Da die Bahn trotz der Meterspur sich nach 
ihrem ganzen Verkehr als eine große Durchgangslinie 
kennzeichnet und da auch im Winter der Verkehr aufrecht 
zu erhalten ist, ergaben sich durch diese hohe Lage be­
sondere Schwierigkeiten, die durch bemerkenswerte Bauten 
überwunden werGen mußten. Die Steigungen betragen im 
unteren Teile 25, im oberen 3S 0/00; der kleinste Halbmesser 
ist im allgemeinen 120 m, an 2 Ausnahmestellen sogar nur 
noch 100 m. Nur 10,6 % der ganzen Strecke liegen in der 
Wagrechten, 57.7 % in der Geraden. Ohne den Haupt­
tunnel liegen 18,5 % der Strecke im Tunnel, auf der Nord­
rampe sogar 22 0,'0 (17 % auf der Gotthardbahn). Im Ge­
gensatz zur Gotthardbahn, die fast ausschließlich eiserne 
Brücken besitzt, sind hier mit Ausnahme der den Rhein 
in niedriger Lage bei Thusis überschreitenden Brücke alle 
Bauwerke in Stein ausgeführt, sodaß sie sich vortrefflich 
in die Landschaft einpassen. Die kühne Brücke über die 
Solis-Schlucht, die hohen Landwasser- und Schmittentobel­
Brücken sind bemerkenswerte Beispiele. Schneegalerien 
und Lawinenverbauungen erregen weiterhin das Interesse 
des Fachmannes. Die Ausführung des großen Tunnels 
ist ein interessantes Beispiel für die Anwendung eines First­
schlitzes statt besonderen Firststollens, die sich hier ein­
facher und billiger gestaltete. Die Maschinenbohrung im 
harten Gestein (Granit) erzielte hier fernere Fortschritte, 
wie sie bei keinem anderen Tunnel bisher überschritten sind. 
Die Durchschnittskosten des HaupttunneJs mit 1225 Frcs. 
für I m trotz besonderer Schwierigkeiten und außergewöhn­
lich beschleunigter Arbeit halten sich in durchaus normalen 
Grenzen, wie auch die Gesamtkosten mit 417 900 Frcs. für 
I km unter den besonderen Verhältnissen nicht als hohe 
zu bezeichnen sind. 

Auch die kurzen Angaben über die Organisation der 
Arbeit, die Art der Vergebung und Abrechnung sind von 
Interesse, sodaß der Praktiker aus dem Buche eine Fülle 
schätzenswerter Angaben entnehmen kann. -

Deut.cber Camera - Almanach. Ein Jahrbuch für die 
Photo graphie unserer Zeit. Begründet von Fritz L 0 e s c her. 
5. Band für das Jahr 1909. Vollendet von Otto Ewe!. Mit 
1 Tafelbildern, 54 Vollbildern und IT3 Abbildungen im 
Text. Berlin. Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert 
Oppenheim). Preis 4 und 5 M. (Hierzu eine Bildbeilage, 
sowie die Abbildungen S. 679.) 

Wer noch daran zweifelte, daß die Photo graphie unserer 
Zeit sich zu einer photographischen Kunst entwickelt hat, 
könnte schon durch den seit fünf Jahren erscheinenden 
"Deutschen Camera-Almanach" davon überzeugt werden. 
Dem Begründer des Almanachs, Fritz Löscher, hat der 

*) Vergi. unsere von zahlreichen Abbildungen begleitete Ver­
öffentlichung im Jahrg. 1903 S. 449 u. ff. -

Tod die Feder aus der Hand genommen. Sein Nach!olger, 
Otto Ewel, erblickt sein Ziel darin, den idealist~schen 
Gedanken des Vorgängers wirklichen Boden zu gewmnen, 
ihnen "Blutwärme und robuste Widerstandsfähigkeit" zu ge­
ben. Die Ausgabe des Jahres 1909 trägt durchaus den Geist 
der vorangegangenen Ausgaben. Mit voller Berechtigung 
wird gesagt, Ungezählten habe erst die Photographie d~e Au­
gen geöffnet, den Wegzum Natur-und Kunstgenuß gewiesen. 
Man darf daher in der photographischen Kunst eines der 
wirksamsten Förderungsmittel des Sinnes für Kunst und 
Natur im allgemeinen erblicken. Als außerordentlich ~r­
weist sich aus unserem Almanach die Gestaltungsiählg­
keit des photo graphischen Bildes, und zwar sowohl. des 
figürlichen, wie des Landschafts-, wie auch des architek­
tonischen Bildes. Wer den Camera-Almanach .mit Muße 
durchblättert, empfängt einen wahren Genuß künstlerischer 
Art und begreift, daß auch auf diesem sehr wirksamen 
Wege die Kunst in das Volk getragen werden kann. Außer­
gewöhnlich reich und reichhaltig ist das Bildmaterial, wel­
ches hier um ein Geringes dem Liebhaber photographischer 
Kunst dargeboten wird. Die in dieser Nummer enthal­
tenen AbbIldungen stellen eine kleine Auswahl aus d<:m 
Reichtum des Almanachs dar, die unserem Arbeitsgebiet 
nahe kommt. Sie lassen die Schönheit erkennen, die den 
Abbildungen unseres Werkes eigen ist. Neben letzteren 
gehen unterrichtende Aufsätze und literarische Stimmungs­
bilder einher. Ein prächtiges und nicht teures Geschenk 
für den Weihnachtstisch. -

Alt-Halle. Verschwundenes und Erhaltenes aus der 
alten Salzstadt an der Saale. Federzeichnungen von Hans 
von Volkmann. Verlag von Gebauer·Schwetschke in 
Halle a. S. Preis 2 M. (Hierzu die Abbildungen S. 680.) 

Ein köstliches Büchlein, von dem der Zeichner, ein 
Hallenser Kind, das "in einer Frühlingsnacht anno 1860, 
da eines der ersten Mai-Gewitter über die alte fünftürmige 
Salzstadt an der Saale herniederging", geboren wurde, er­
klärt: " ... um was es sich hier handelt, das alte Halle, 
vornehmlich aus den sechziger bis achtziger Jahren, ist 
mit all meinen liebsten, leisesten und stärksten Jugend­
Erinnerungen so innig verknüpft, daß ich nicht davon er­
zählen kann, ohne mich selbst mitten hinein zu stellen". 
Und nun schildert der Zeichner zunächst mit gemütvollen 
Worten das Halle seiner Jugendzeit und ergänzt darauf das 
Wort durch das Bild. Im Alter von 13 und 14 Jahren 
durchzog er mit dem Skizzenbuch in der Hand die Vater­
stadt und ihre stillen Winkel und zeichnete sie, statt ,~auf 
den uralten Schulbänken der Latina mir ein umfangreicnes 
humanistisches Wissen anzueignen". Und als darauf der 
Doktor medicinae Richard VoUt:mann, der berühmte Ehren­
bürger der Stadt, seinem Sohne gestattete, ein "richtiger 
Maler" zu werden, "blieb mit der Liebe zur Heimat das 
Interesse für Alt-Halle und für meine alten, zum Teil noch 
recht einfältigen, zum Teil auch SChOll besseren hall ischen 
Skizzen in mir wach und ward neubelebt bei jedem B~­
such in meiner Vaterstadt, neubelebt aber auch durch die 
machtvoll seit einigen Jahren einsetzende deutsche Be­
wegung zum Heimatschutz" . Nun wurden die Zeichnungen 
der Jugendzeit aus alten Mappen und Skizzenbüchern wieGer 
hervorgeholt, umgezeichnet, berichtigt und ergänzt un~ zU 
dem vorliegenden Büchlein vereinigt, dem bald ein zwe~tes 
Heftfolgen soll. Diese schönen und stimmungsvollen Zeich­
nungen sollen "mahnen, daß man nicht, wie schon sC? oft, 
ohneNot zerstöre, sondern erstbedachtsam prüfe und mchts 
fortnehme, ohneBesseres oderwenigstens un bedingt~ötig~s 
und also Gutes an dessen Stelle zu setzen". So smd ale 
Skizzen entstanden, von denen wir auf S. 680 zwei Beispiele 
wiedergeben, die sicher das Verlangen der Leser wecken, 
auch die übrigen Skizzen kennen zu lernen. -

Baugesetz und Baukunst. (Schluß.) •• ) 
Ein Vergleich der Bauordnungen von Berlin, London, Paris, Rom und Wien. 

Vortrag, gehalten auf dem VIII. Internationalen Architekten-Kongreß in Wien am 19. Mai 1908 von Prof. Dipl.Arch. Karl Mayreder. 

lien Schutz der aus künstlerischen oder geschichtlichen statten kann. Einzig die Bauordnung fUr Rom enthält 
Rücksi.chtenderErhaltungwertenDenkmälerübe.rließ Vorsc~riften f~r de~ De~kmalschutz. De~n sie besti~mt, 
man biS vor kurzem dort, wo man überhaupt dieses daß dIe Gememde 1m Emvernehmen mit der Archa?lo­

Bestreben hatte, eigenen, für das ganze Land gültigen gisehen Kommission und mit dem Unterrichts-Ministenum 
Gesetzen. Daher erklärt es sich, daß die Bauordnungen ein Verzeichnis jener Bauten anzulegen habe deren Er­
für Berlin und dessen Vororte, sowie für Paris und Wien haltung wünschenswert ist, und es wlfd unbedingt unter­
gar keine Bestimmungen über Denkmalschutz enthalten. sagt, an den in diesem Verzeichnis aufgezählten Gebäud~n 
In der Londoner Bauordnung findet sich nur die merk- Arbeiten durchzuführen, welche die Anordnun~ ihrer TeIle 
würdige Vorschrift, daß beim Demolieren alter Gebäude verändern oder irgendwie ihre Festigkeit bemträch.tigen. 
von historischem oder künstlerischem Interesse die Be- Solche Arbeiten dürfen nur ausgeführt werden mit. Er­
hörde auch dann, wenn diese Bauten nicht den gesetz- laubnis des Unterrichts-Ministeriums die auf Grund eme.s 
lichen Bestimmungen entspre~hen, ihre Wiederher~tellung Gutachtens der Baukommission ert~ilt wird. Der rÖI~Jl' 
nach demselben Plane und m demselben Matenale ge- sche Entwurf gibt nur unwesentliche Erweiterungen d~e-

ser Bestimmungen. Das italienische Denkmal-Konservl~­
.. ) Aul S.656 Absatz I. Planaubtellung muß e. in der 6. Zeile rungs-Gesetz dehnte das Verzeichnis über das ganze Kö-

statt _mehr ab 100000 Einwohner" heißen .mehr als 10000." nigreich aus und schützt alle Monumente, sowie alle son-
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stigen Gegenstände geschichtlichen oder künstlerischen 
Wertes im öffentlichen und privaten Besitz vor Verände­
rung, Zerstörung und Verschleppung. 

Nach dem französischen Denkmalschutzgesetz trägt der 
Staat die Kosten der Erhaltung sowohl der im öffentlichen, 
als auch gegebenenfalls der im privaten Besitz befindlichen 

Denkmäler und Gegenstände geschichtlichen oder künstle­
rischen Charakters. Die Abtragung, Umgestaltung oder 
Wiederherstellung eines Denkmales kann nur mit ministeri­
eller Bewilligung vorgenommen werden, und Baulinien-Be­
stimmungen sind immer mit Rücksicht aut etwa vorhan­
dene Denkmäler vorzunehmen. 

Ansicht von Laufenburg mit den Stromschnellen deo Oberrheines. Aufnahme von H. von Seggern in Hamburg. 
Aus: Deutscher Camera-Almanach 1909. Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Rob. Oppenheim) in Berlin. 

"Aus aller Zeit". Aufnahme von H. W. M U I I e r in Hamburg. 
Aus: Deutscher Camera-Almanach 1909. 

Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Rob. Oppcnheim) in Berlin. 

9· Dezember 1908. 

Das englische Gesetz anerkennt nur das Recht des Ei­
gentümers eines Denkmales, es unter die Obhut der könig­
lichen Kommission für Staats- und öffentliche Gebäude zu 
stellen und ihr die Erhaltung des Denkmales aufzubürden. 
Hier kommt also alles auf den guten Willen des Eigen­
tümers an, weshalb auch das englische Geselz zur Erreichung 
seines Zweckes oft nicht ausreicht. 

Nach dem pre!:1ßischen G.esetz gegen die Verunstaltung 
von rtschalten konnen baulIche Aenderungen an künstle­
risch oder geschichtlich wertvollen Gebäuden, sowie in deren 
Umgebung versagt werden, wenn dadurch die Eigenart jener 
Gebäude beeinträchtigtwerdeu würde. Das Gesetz geht aber 
noch weiter denn nach ihm kann für bestimmte Straßen und 
Plätze .geschichtlicher oder künstlerischer Bedeutung vor­
geschneben werden, daß die behördliche Genehmigung von 
Bauten oder Aenderungen zu versagen ist, wenn dadurcn die 
Eigenart des Orts- oder Straßenbildes beeinträchtigt werden 
würde. 

FürWien sind in dem Bauordnungsentwurf einige den 
Denkmalschutz betreffende Punkte aufgenommen worden. 
So bestimmt der Entwurf, daß künstlerische und geschicht­
liche Baudenkmale, sowie Naturdenkmale bei der Aubtel­
ll:ing des~ebauungsplanes möglichst zu schonen sind. Soll 
em derartiges DenKmal abgetragen oder verändert werden 
so hat die Gemeinde vor Hinausgabe der Bewilligung ei~ 
Gutachten der k. k. Zentralkommission für Kunst- und his­
torische Denkmale einzuholen und dieses bei der Entschei­
dung tunliehst zu berücksichtigen. 

Ein Denkmalschutzgesetz besitzt Oesterreich noch nicht. 
Der Entwurf eines solchen von Baron HeUert befaßt sich 
mit dem Schutz der öffentlichen Baudenkmale; ein jüngst 
von der Zentralkommission verfaßter, noch unveröffentlich­
ter Entwurf dehnt den Schutz auch auf alle im öffentlichen 
Besitz befindlichen beweglichen Denkmale aus. 

VI. Verantwortlichkeit des Archi te k ten. 
Die Frage der Verantwortlichkeit des Architekten, so­

weit sie durch die Bauordnung gegeben erscheint, will ich 
nur ganz kurz berühren, da ja dieses Thema auf unserem 
Kongresse von anderer Seite eingehend behandelt wird. 
Ich wIll nur hervorheben, daß von den genannten Bauord­
nungen nur jene von Rom und Wien den Architekten über-



hau pt erwähnen. Die Bauordr;\Ungen von Be!lin u~d dessen 
Vororte begnügen sich damit, daß der ~Igen~ümer und 
der Bauunternehmer die Pläne unterschreiben; 10 London 

wird nur verlangt, daß der Eigentümer oder der Bauuntet­
~ehmer unterschreibt, und der Pariser Behörde gegenüber 
1st nur der Eigentümer verantwortlich. In Rom verfaßte 

die Gemeinde ein 
Verzeichnis(albo) 
von Architekten 
und Ingenieuren, 
und jede Planvor­
lage soll außer 
vom Eigentümer 
und Bauunterneh­
mer auch von ei­
nem solchen Ar­
chitekten oder In­
genieur mitunter­
schriebensein,des­
sen Name in die­
sem amtlichen Ver­
zeichnis enthalten 
ist. DaaberdieGe­
meinde gar kein 
gesetzlichesRecht 
zur Aufstellung ei­
nesderartigen Ver­
zeichnisses hat, 
kommt dieser Be­
stimmung keine 
wirkliche Bedeu. 
tung zu, und sie 
wird auch tatsäch­
lich umgangen. 

-- . 
t~&.,. ':'.'.! ... -:' ~ :... .. , .. :. __ 

Auch in Wien 
hat neben dem Ei­
gentümer und ne­
Den dem Unter­
nehmer oder Bau­
führer derPlanver­
lasser die Pläne 
zu unterschreiben 
unddie Verantwor­
tungmit beiden zu 
teilen. Da aber 
auchinWieneben­
so wie in den übri­
gen schon genann­
ten Städten der Epheubewachsener Stadtmauerturm aus Halle. 

..:. 

Haus am kleinen Berlin in Halle. Aus: Alt-Halle. Verschwundene. und Erhaltenes aus der alten Sabstadt an der 
Saale. Federzeichnungen von Hans von Volkmann. Verlag von Gcbauer-Schwetschkc in Halle a. S. 
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BerufdesAr­
chitekten ge­
setzlich noch 
nicht f ge­
schützt, son­
dern voll­
kommen frei 
ist, werden 
hier die mei­
stenBauten 
von Bauun­
ternehmem 
ausgeführt, 
die sich mit 
HiHeoftun­
tergeordne­
ter Kräfte 
die Pläne 
selbst ver­
fassen. 

Mit dem 
geschilder­
ten Verhält­
nisderBau­
ordnung zum 
Architekten 
scheint man 
besonders in 
Berlin ein­
verstanden 
zu sein.denn 
beim häufi­
gen Wech­
sel der Ar-
chitekten 

während ei­
nerBautüh­
rung,womit 
olt weitge­
hendePlan­
änderungen 
verbunden 
sind,soll sich 
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die 13estimmung, daß der Architekt nicht zu unterschreiben 
braucht und daher nicht verantwortlich ist, bisher bewährt 
haben. Es ist dort z. B. üblich, bei Grundverkäufen gleich fer­
tige Baupläne zu liefern, die zunächst dazu dienen, die Bau­
erlaubnis zu erhalten, die abersodann vielen Abänderungen 

unterworfen sind. Die Berlin~r Architekten.schaft hat sich 
deshalb bisher mit der behördhch~n Vorschnft abgeflln~e~. 
Trotzdem strebt man aber auch 10 peutschland.so wte m 
manchen anderen Ländern an, den TItel des Archl.tekten zu 
schützen. So auch in England, so auch besonders m Frank-

9. Dezember rC)08 

reich, wo die nSociete des Architectes Diplomes par le Gou­
vernement" es erreichen will, daß nur diejenigen als Archi­
tekten anerkannt werden, die das Diplom an der Ecole des 
Beaux-Arts erworben haben. In Oesterreich will man diesen 
Schutz durch Schaffung von Architektenkammern erlangen. 

,.d 

" Z 

. Mit dieser Uebersicht hoffe ich eine Vergleichung we­
mgstens der das baukünstlerische Schaffen am meisten 
beeinflussenden Bestimmungen der Bauordnungen für Ber­
lin und Londo.n, [Ur Pa~is, Rom und Wien gegeben zu 
haben. Man steht aus diesen Darlegungen, welche Fülle 
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von Arbeit hier niedergelegt ist und wie sehr ma.n durch 
einen Vergleich die Schwächen der heimatlichen Verhält­
nisse erkennen und aus den Vorzügen der anderen lernen 
kann. Gewiß ist keines dieser Gesetze als vollkommen 
zu bezeichnen, und in jedem könnten noch Verbesserun­
gen angebracht werden zur Förderung der Freiheit des 
künstlerischen Schaffens, zur Begünstigung des Familien­
Wohnhauses, zum Schutze der Gesundheit im weitesten 
Sinne und zur sorgfältigerenBerücksichtigung der örtlichen 
Verhältnisse der einzelnen Städte und der verschiedenen 
Gebiete innerhalb jeder dieser Städte. Aber es ist gewiß 
erfreulich, daß die Jüngsten der genannten Bauordnungen, 
jene für die Berliner Vororte und für Paris, als die am 
besten durchgebildeten und fortschrittlichsten bezeichnet 
werden können, während als Ersatz Hir die veralteten Bau­
ordnungen für Rom und Wien seit längerem fertige Ent­
würfe vorliegen . Der Stadt London endlich, die bereits 

eingehende Studien über Bauzonen-Einteilung gepflogen 
hat, dürfte durch das vom Minister des Inneren, John Bums, 
den Kammern vorgelegte Gesetz demnächst das Recht 
der Bebauungsplan-Aufstellung verliehen werden . 

Zum Schlusse drängt es mich, hervorzuheben, daß es 
mir nur möglich war, diese Uebersicht vorzulegen durch 
die Mithilfe einer Reihe der hervorragendsten Fachmänner 
aut diesem Gebiete . Es sind dies: die Hrn. Geh. Brt. H. 
Kayser in Berlin und Geh. Ob.-Brt. Oskar Launer in 
Groß-Lichterfelde; der Superintending Architect des Lon­
don County Council, Hr. W. E. Riley in London; der 
Architecte-voyer-en-che1 de la Ville de Paris, Hr. Louis 
Bonnier in Paris; Hr. Arch. Filippo Galassi in Rom! ' 
und Hr. Ob.-Brt. Heinrich Goldemund in Wien . Es sei 
mir gestattet, diesen geehrten Herren auch an dieser Stelle 
für ihre eingehende und äußerst wertvolle Mitarbeit den 
verbindlichsten Dank auszusprechen. -

Konstruktion der Ausstellungs-Hallen der Stadt München im Ausstellungspark an der Theresienwiese. 
1. Die Au ss te 11 u n gs hall e III in Eise nb e to n -Kons tru k ti 0 n. (Fortse tzung.) 

Von Dipl.-Ing. W. Luft, Direktor der Firma Dyckerhoff & Widmann A.-G. 
lrii1ie statische Berechnung sämtlicher Eisenbeton-Kon- peratur wurde den Münchener Witterungs-Verhältnissen .. W struktionen erfolgte nach den " V 0 rläufi gen L eit- entsprechend berücksichtigt. Es ergaben sich sonach die 

sätzen für die Vorbereitung, Prüfung und Größt- und Kleinst-Werte unter möglichst genauer Be­
Ausführung von Eisenbetonbauten", aufgestellt rechnung aller Einflüsse. 
vom "Verbande deutscher Architekten - und Ingenieur- Im ganzen sind rOtnormale Rahmen binder vorhanden. 
Vereine" und vom "Deutschen Beton-Verein" 1904. für eine An den Stirnseiten wurde das Dach als Walmdach aus­
Schneebelastung von IIO kgjqm wagrechter Dachfläche (bei gebildet und es mußten die Binderrahmen entsprechend 
60 " Dacbneigung Schneelast s = 0, bei 30· Dachneigung konstruiert werden . Aus dem Längsschnitt Abbildung I 
Schneelast 8 = 55 kg/qm) sowie für 125 kg Winddruck. Die in No. <)8 ist die Anordnung ersichtlich. Der Oberrahmen 
Längspfetten und Eisenbeton-Dachplatten als Nebenkon- des letzten Binders bildet zugleich die Fensterbank der 
struktionen erhalten eine größere Beanspruchung für die oberen geneigten Oberlichtfenster (vergl. Querschnitt Ab­
Pfetten Ub = 46 kg/'1m Betondruckspannung, 0'. = 1035 kg/qm bildung ~ in No. 98). 
Eisenzugspannung; für die Dachplatte Ub = 47,~ kg/ql11 Be- Die Endwände sind als Ständerfachwerk mit den glei-
tondruckspannung ' U = IIJ4 kg'qm Eisenzugspannung. chen. Außenfen~ter - f\bschl~ßbalken. herges~ellt woro~n. 

• ' •• . I .. . Abbtldung 6 zeigt die AusblIdung eIDes Tetles der hlD-
Die Hauptkons~ruktlOn btlden die bel~en. aufemander- teren Kuppelabschlußwand mit Einlegung der Eisenein­

~esetz.tenRahmen~mder.- TederRah~enturslch.betrachtet lagen. Al!s dem Grundriß Abbildung 4 in No. 98 und 
IS! bel Annahme emes ~ ußgelenk~s emtach stah~ch u~be- aus den Emzelschnitten Abbildung 7 ist die Pfeilerausbil­
stimmt; als Unbekannte Ist der Honzontalschub emgefuhrt. dung der umschließenden Wände auch an den Ecken und 
Die gesamte Detormationsarbeit beträgt .A = ,-M2 d x am Anschluß an die Kuppe.lbind.er erk.enntlich. Die un-J ;. E·J' te ren NormaHenster haben eIDe LIchtweite von 5,52 /6,92 m, 
wenn die geringe Formänderungsarbeit der Normalkräfte die .geneigten oberen ~enster 6 · 2,50 m. Eine vorzügliche 
vernachlässigt wird. Nach den Gesetzen vom Minimum BelIchtung der Halle 1st durch die gesamte Fenster-An-

dA JM' MI . dx ordnung erreicht worden. . 
der geleisteten Arbeiten muß - = 0= sein. . . Das Fu~gelenk des Unterrahmens der HauptblDder 

dx EJ Ist m den Emzelheiten der Abbildung 5 auf S. 683 darge-
Für das System des Oberrahmens sind die von den stellt. Der ~rößt~ Gelenkdruc.k bei einem Normalbinder, 

einzelnen Systemteilen geleisteten Arbeiten in bekannter der durch die ZWIschenlage eIDer DoppeldachDappe nur 
Weise ermittelt sodannaddiertundnachderUnbekanntenx al:lt etwa 1/3 der gesamten Querschnittsfläche übertragen 
entwickelt. In' gleicher Weise geschah dies Hir das System wJrd, beträgt höchstens 98,8 t, mindestens 78,2 t. Die Hori­
des Unterrabmens. zontalkraft aus Eigengewicht und Schnee- und Temperatur-

In eingehender Weise soll bei der Veröffentlichung Aenderungs-Einfltissen wird durch ein Zugband aufgenom­
von Vorversuchen mit kleinen Rahmenbindern und bei me!!. Die K.onstruktion dieses Zugbandes ist aus der 
der ausitihrlichen Vero.· ffentlichung der gesamten Versuchs- gl.~lchen Abbildung ersi~htlich . Die größte Zugkraft be­
Ergebnisse der Bruchbelastung des Nürnberger Ausstel- tr.agt 16,4 t, sodaß 2 L-Elsen von 70 . 70 . 9 mm Stärke ge­
lungsbaues 1906 auf die Berechnung von Rahmenbindern mtg:en. Gegen Rostgefahr wurde das Zugband dadurch 
für Brücken, H allen und sonstige Bauten eingegangen und geSichert, daß zunä~hs~ die L-Eisen mit Zement-Schlempe 
die zweckentsprechende Verwendung der Theorie der versehen ';1nd.dann~n emen Eisenbetonträger von 20' 40 cm 
Eisenbauten lür Eisenbetonbauten untersucht werden. Je- Q.uerschmtt e~ngehullt wurden. Der Eisenbetonträger ver­
denfalls kann jetzt schon gesagt werden, daß z. B. bei den hütet DurchbIegungen des Zugbandes bei etwaiger senk­
Rahmen des N'ürnberger Ausstellungsbaues die Bruchbe- rechter B~lastung desselben. Aut den Fundamentpfeiler 
lastungweit günstigere Ergebnisse gehabt, eine weit höhere mußten die A';1fIasten übertragen werden unter der Be­
Sicherheit ergeben hat, als sie der Berechnung nach vor- dmgung, daß die Beto!! beanspruchungen nur 1/5 der Würfel-
ausgesetzt werden konnte. Diese Berechnung ging von festIgkeit n<l.ch 28täglger Er~ärtung betrug. . 
den allgemein gültigen Grundsätzen aus, die sich Hir sta- Das großte Moment bel dem Unterrahmen tntt am 
tischunbestimmte Systeme bei Eisenbauten bewährthaben. U~bergang vom senkrechten Rahmenständer zur Dach­
Jedenfalls bedeutet die Anwendung des steifen Zweigelenk- neigung em und beträgt 22000000 cmkg. Die größten Be­
Rahmens, nach erstmaliger Ausführung bei ähnlichen Kon- anspruchungen betragen (Tb = 49,5 kg, u. = II60 kg/qcm. 
str~ktionen, wie bei der Wagenhal!e St. Peter in Nürnberg, Die Ouerschnitts -Bemessungen und alle Einzelheiten 
bel mehreren Balkenbrücken, bel der Ausstellungshalre der Bewehrung des Oberrahmens sind ebenfalls auS Ab­
in ürnberg, bei den großen zweistieligen, 18m weit ge- bildung 5 zu entnehmen. Die AuHagerkraft dieses Ober­
sp~nntenBahnsteighallen im Hauptbahnhof Nürnberg, jetzt rahmens ist als Einzelkratt von dem Unterrahmen auf zu­
bel der 27. m wei~ ge~pannten Mün~het;ler Ausstellu~gs- n~.hmen. Die Horiz<?ntalkrah an der Autlagerstell.e be­
HalleIII,emen.wlchtlgenAbschDltt InderEntwIck- tragt 17,4t; 4 Rundeisen, die im oberen Balkentell des 
l~ng d~s Elsenbetonbaues zu Großkonstruk- Unterrahmens verlegt sind, dienen zur Autnahme dieser 
honen 1m ~ettkampf mit dem reinen Eisen bau. Zugkraft. Bei der Berechnung des Unterrahmens mußten 

Der weitere G~ng der statischen Berechnung der die verbleibenden Horizontalkräfte aus dem Oberrahmen 
H~le m nach ~rmlttelung von x galt zunächst der Er- entsprechend Berücksichtigung finden. Die größte sogen. 
mIttelung ~er EmfHisse des Eigengewichtes, ferner der Be- Schubbeanspruchung nach den Leitsätzen beträgt TO = 9,3 
rechnung I.lir doppel~.eitig~n und ~inseitige.n Schnet:druck. und d~e Gleitspan?ung Tl = 5,08 kg/qcm. .' 

Der Wmdd.ruck ubt eme zweIfache Wirkung, eme be- DIese Werte smd nurScheinwerte und treten m Wirk-
la~tende und eme u~stü:zen~e, aus . Für die umstürz.ende lichkeit niemals auto Durch die zahlreich angeordneten 
'Ylrkung ergeben SIch zlemhch hohe Werte, doch eIgnet 8 mm starken mit Ober- und Untergurt fest verbundenen 
Sich das Rahmen~yste.m auch Hir diese Art der Bean- Bügel, sowie durch die an den gefährlichsten Querschnit­
spruchung durch ~he leicht verstärkbaren Eckpunkte sel:r t~n außerdem noch abgebogenen Gurtungseisen und dur~h 
g.ut. Auch der .Emfluß der .Tempera~uränderungen mit emgelegte Anker ist eine Beanspruchung des Betons nur lD 
elDem UnterschIed von ± 30 gegen die Aufstellungstem- germgem Maße notwendig. - (Schluß folgt.) 
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Das Bauwesen im Deutschen Reichshaushalt 1909. 
or einigen Tagen ist dem Deutschen Reichstag der 
Entwurf für den Reichshaushalt im Jahre 19091) zu­
gegangen . An den einmaligen Ausgaben im Ordi­

narium und Extraordinarium ist darin das Bauwesen mit 
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121,82 Mil!. M.2), also mit I 
14,25 Mill . M. weniger als im 
VOrjahre beteiligt. Mit Rück- I 
sicht auf die ungünstige Fi- I 
nanzlage ist von den meisten 
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n en mit22,IoMilL M. (- 4,07) an zweite Stelle gerücktist. Mit 
fast gleich hohen Forderungen schließen sich das Re ichs ­
heer mit 20,SS Mill. (- 3,28) und die Schutzgebiete mit 
19.42 MilL (+ 2,6~) an. Bei letzterer Verwaltung ergibt sich 
das Mehr durch erhöhte Forderungen für Eisen bahnzwecke. 
Nicht berücksichtigt ist, wie auch bei unserer Aufstellung 
im Vorjahre bei dem Etat der Schutzgebiete, eine Summe 
von 15 Mill. (1908 nur 8 Mil!. M.), welche der Ostafrika­
nischen Eisenbahngesellschaft als Darlehn gegeben wer­
den sollen zur Fortführung der Eisenbahn Dar es Salam­
Mrogoro bis Tabora. Das Reichsamt des Inneren 
hleibt nach den yorjährigen hohen Forderungen für die 
Erweiterung des Kaiser Wilhelm-Kanales mit 14,39 Mil!. 
ebenfalls erheblich hinter den Ansätzen lür 1908 (- TO,48 Mil!.) 
zurück. AuchdieReichspostverwaltung begnügt sich 
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Verwaltungen auf die Inan- I 
griffnahme neuer Arbeiten - ". ~ 8~~m- c 
verzichtet und nur für die !---- -68:" -- 6"'+ -- -- -- .9'9--- --'-- -1- d 
Fortführung und Beendigung 
angefangener Arbeiten das. . . 
Notwendige gefordert. An der Spitze steht dleses Mal WIe­
derdie Reichsmarine mit 29.46 Mill. (+ 2,65 Mill . gegen­
über 1908), während die Verwaltung der Reichs eis e n b ah-

i) Vergl. den Entwurf fßr 1f}08 im H. Htbd. 1907 S. 671 u. 674· 
.) Wie frßher sind auch reiue Grunderwerbskosten mit aufge-

nommen. 

9· Dezember 1908. 

mit 12,84 Mill., d. h. einer unl 2,4r Mill . M. geringeren 
Summe. Die übrigen Verwaltungen bleiben mit ihren An­
sprüchen in bescheidenen Grenzen, meist unter I Mill. M. 

Diese kleineren Forderungen seien zunächst vorweg 
genommen. Die Reichs - Justizverwaltung verlangt 
22 Soo M. zu Instandsetzungs-Arbeiten am Reichsgerichts-



Ilebäude, das Reichs-Kolonialamt '68 250 M. für den 
Grundstückskauf für das Dienstgebäude der Zentralver­
waltung in Berlin bezw. für ein Denkmal für die im Auf­
stande in Südwestafrika Gefallenen (zunächst JO 000 M. für 
Vorbereitung, Wettbewerbe usw.). DieReichsdruckerei 
braucht als weitere Rate für die Erweiterung ihres Grund­
stückes 87 084 M. Für das Reichs- Militärgericht wer­
den 850Coo M. als 3. Rate für den Neubau des Dienstge­
bäudes in Berlin nebst Präsidenten- Wohnung gefordert, 
vom Auswärtigen Amt 912 960 M., darunter 175000 M. als 
I. Rate für ein Konsulatsgebäude in Tientsin (im Vorjahre 
abgelehnt) und 612 960 M.' als I. Rate fUr die Erwerbung 
eines neuen Botschaftsgebäudes in St. Petersburg (Ges.­
Kosten 2.4~ Mil!. M.). Das Reichs-Schatzamt verlangt 
I 12°400 M., darunter 580400 M. für die Erweiterung des 
deutschen Eisenbahnnetzes im militärischen Interesse. 

Von den 12,84 Mill. M, welche die Reichspostver­
waltung einstellt, kommen allein 3,23 Mil!. auf reinen 
Grunderwerb, der übrigens auch in den übrigen An­
sätzen z. T. mit enthalten ist. Von der Gesamtsumme ent­
fallen 313000 M. auf Wohnge bäude für untere bezw. ge­
ring besoldete Beamte in Orten mit Wohnungsmangel, 
bezw. auf die Ausstattung eines Genesungsheimes in Bad 
Nauheim für solche Beamte. Der gesamte übrige Betrag 
entfällt auf Erweiterung, Umbau bezw. Neubau von 
Postdienstgebäuden und den dazu erforderlichen 
Grunderwerb. Auf Berlin und Vororte kommen allein 
rd. 4,n Mil!. Erste Bauraten im Gesamtbetrage von 2,24 
Mil!. M. werden für genannte Zwecke gefordert für Zab rze, 
Swinemünde, Recklinghausen, Mannheim, Lim­
bach i. S., Mainz, Herne, Hannover (Ob.-Postdirek­
tionsgebäude, Ges.-Kosten 1,87 Mil!.), Gera, Eydtkuh­
nen, Einbeck, Coblenz (Ob.-Postdirektionsgebäude), 
Berlin (Fernsprechämter 2 und 7). 

Das Reichsamt des Inneren setzt von dem Ge­
samtbedarl von 14,39 Mill M. nur 387000 M. unter den 
einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats, 14 Mill. auf 
Extraordinarium ein. Von dem ersteren Betrage sind allein 
350000 M. für den Bau des Deutschen Museums in 
München vorgesehen, 25000 M. wieder für die Herstel­
lung des ehern. Kurfürstlichen Schlosses in Mainz. 
Für die Ausschmückung des Reichstagsgebäudes werden 
zurzeit neue Mittel noch nicht gefordert. Der Etat setzt 
auch 400000 M. als erste Rate für die Beteiligung des 
Staates an der Weltausstellung in Brüssel 1910 
an, in welcher Summe wohl auch Ausgaben für Bauzwecke 
enthalten sind. In einer besonderen Denkschrift wird auf 
die Bedeutung dieser unter Führung des belgisehen Staa­
tes stehenden Weltausstellung auen für die deutsche In­
dustrie hingewiesen, von der eine regere Beteiligung erwartet 
wir~, sodaß eine offizielle Vertretung des Reiches geboten 
schIen, während sich Deutschland bisher von den belgisehen 
Ausstel~ungt;n amt.lich fern gehalten hat. Frankreich,.Italien. 
Gr?ßbntanmen, eIDe Reihe von Staaten aus Amenka und 
ASIen, haben bisher eine amtliche Beteiligung zugesagt. 

. Im außerordentlichen Etat sind wieder 4 Mil!. M. zur 
Förderung des Baues von Kleinwohn ungen für 
Arbeiter und gering besoldete Beamte angesetzt, außer­
dem JO MiI!. als dritte Rate für die ErweIterung des 
Kaiser Wilhelm-Kanales. Die eigentlichen Bauar-

beiten sollen jetzt aufgenommen werden. Zur Verfügung 
stehen von 1907 noch 35 Mill., sodaß bis zum Schluß des 
Etatsjahres 1909 rd. 45 MII!. M. verbraucht werden könnt;n. 
Davon sollen rd. 11 MU!. noch für Grunderwerb, rd. 13 MII!. 
für Erd- und Baggerarbeiten, rd. 14,6 MU!. M. für Schleusen­
und Brückenbauten in dieser Zeit verausgabt werden. 

Der Haushalt unserer Schutzgebiete sieht Aufwen­
dungen in Höhe von 19.42 Mil!. M. vor, die sich wie folgt 
auf die einzelnen Gebiete verteilen: Karolinen-, Palau-, 
Marschall- und Marianneninseln 52800 M., Samoa Q387oM., 
Neu-Guinea 335000 M., Kiautscnou 171°300 M., Ostafrika 
2.67I7po, Togo 4416 150, SüdwestaErika463lS8oo undsc~lie~­
hch Kamerun 5495600 M. Besonders zu erwähnen smd m 
Südwestafrika 3,6 MU!. M. als vierte und letzte Rate für 
den Bau der Eisenbahn von Lüderitzbucht nach 
Keetmanshoop,inTogo 4 Mill. M. als zweite Rate für 
die Eisenbahn Lome-A takpame, inKamerun 4.5oMill. 
als zweite Rate für die Eisenbahn Duala-Widimenge 
und schließlich in' Ost afrika 1,85 Mil!. als zweite Rate 
zur Fortführung der Usambarabahn von Mombo bis 
zum Panganifluß. (Erwähnt wurde schon eingangs, daß für 
dieses Schutzgebiet ein 15 Millionen-Darlelin vorgesehen 
ist an die Ostafrikanisclie Eisenbahngesellschaft.) Die 
übrigen Ausgaben sind fUr Hochbauten,Wasserbauten und 
namentlich auch für Erschließungs-Wege bestimmt. 

Die Reichsheeres-Verwaltung sieht im ordent­
lichen Etat 20,55 Mill. vor, die sich auf Preußen mit 13,95, 
Elsaß-Lothringen mit 1,96, Sachsen 1,63 und Württemberg 
mit 3 Mil!. M. verteilen. Eine Reihe von Etatspositionen für 
Schießstände, Truppenübungsplätze usw. enthalten außer­
dem auch Aufwendungen für bauliche Zwecke, die sich 
aber nicht aus den Gesamtsummen herausschälen lassen. 
Dasselbe gilt von Positionen des Extra-Ordinariums. Von 
den für Württem berg ausgeworfenen Summen kommen 
1,5 Mill. als 2. Rate auf den Kavallerie-Kasernenbau in 
Stuttgart. In Sachsen entfällt ebenfalls der Hauptteil 
auf Bauten der Garnisonverwaltung und zwar zur Fort­
setzung der Kasernenbauten in Bautzen, Freiberg, 
Chemnit~, Oschatz, desg!. in Elsaß-Lothringen für 
Kasernen In Colmar, Metz, Mülhausen. Von den für 
~reu.ß en angesetzten Summen werden 80850 M. für Maga­
zme l!l Bonn und Trier, 1,03 Mill. für den Neubau von 
Be.~I~ldungs -A~mtern in Danzig, Coblenz, P~sen~ 
Komgsberg 1. Pr. und Münster berechnet, bIS aut 
letzten Betrag alles Fortsetzungs- bezw. Schlußraten. Der 
Hauptanteil wird hier ebenfalls mit 7,84 Mill. M. dem 
Garnisonbauwesen zugewiesen für Kasernenbauten. 
Das Militär-Medizinalwesen verlangt 1,86 Mill. M., da­
von allein 1,25 Mil!. als 8. Rate für den Neubau der Kaiser 
Wilhelm-Akademie in Berlin. Auf Militär-Erziehungs­
und Besoldungswesen werden 1,25 Mil!. M. verrechnet. 
Für die l;Ierstellungeiner neuen Anschlußbahn der Mi li tär­
Techmschen Institute in Spandau mit Rücksicht auf 
den dortigen Bahnhofsumbau werden als I. Rate A80000 M. 
gefordert, 10<)800 M. für die Verbesserung der Bahnhofs­
anla~en und Umgestaltung der Militär-Eisenbahn in 
Berlm und 100000 M. als I. Rate für den Anschluß des 
Militär-Bahnhofes daselbst und der benachbarten militär­
fiskalischen Bauten an die Schöneberger Kanalisation. -

(Schluß folgt.) -------
Wettbewerbe. 

Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen ftlr den 
Neubau einee Polizeigebäudes in Manchen, den wir bereits 
S. 648 ankündigten, ist numehr mit Frist zum 15· Mai 1909 
für deutsche Architekten durch die kg!. Staatsministenen 
des Innern und der Finanzen inMünclien erlassen worden. 
Es gelangen ein I. Preis von 12000 M., ein II. Preis von 
9000 M., zwei IH. Preise von je 6000 M. und zwei IV. Preise 
von je 3000 M. zur Verteilung. Nicht preisgekrönte Ent­
würle können bis zu je 3000 M. erworben werden. Unter 
den Preisrichtern befinden sich die Hrn. Prof. v. Hilde­
brand in München, Geh. Brt., Dr.-Ing. L. HoHmann in 
Berlin, Geh. Ob.-Brt. Prof. K. Hofmann in Darmstadt, 
Prof. M. Littmann in München, Ob.-Brt. Fr. Ohmann 
in Wien, Ob.-Brt. Re u t e r in München, Städt. Bauamtmann 
R. Schachner in München, Prof. Alb. Schmidt in Mün­
chen, Prof. Jos. Schmitz in Nürnberg, Prof. Dr.-Ing. G. 
v. Seidl in München und Geh. Brt. Dr.-Ing. P. Wallot 
in Dresden. Unterlagen gegen 10 M'I die zurückerstattet 
werden, durch das Staatsmimsterium aes Inneren in Mün­
chen, Theatiner-Str. 21. -

Wettbewerb betr. Entwarfe ftlr Kirche und Gemeindeeaa1 
ftlr Bahrenfeld. In einem beschränkten Wettbewerb unter 
den Architekten Gevert, Groothoff und Faul wasser 
um eine Kirche nebst Gemeindesaal, Pastorat und Zube­
hör für den Hamburger Vorort Bahrenfeld wurde die Ar­
beit des Hrn. Faul wasser einstimmig mit dem I. Preise 
gekrönt und zur Ausführung angenommen. Die Kirche soll 
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500 Sitzplätze enthalten und ist in den Formen des Barock­
stiles ausgebildet. Die Baukosten betragen 120000 M. -

Zum Wettbewerb der Zeppelin'schen Luftschiff-Bauhalle 
In Konstanz wird gemeldet, daß keiner der eingegangene~ 
Entwürfe zur Ausführung kommen soll, vielmehr die drei 
preisgekrönten Firmen und der Verfasser des zum Ankauf 
empfohlenen Entwurfes (v erg!. die Mitteilungen in No. Q6) 
zu einem engeren Wettbewerb eingeladen worden sind. 
Die neuen Entwürfe sollen bereits zum 2. Januar (?) einge­
fordert sein. -

In einem Wettbewerb zur Erlangung von EntwOrfen ft1r 
die kOnstlerische Umgestaltung der Umgebung der Dom­
kirche in Agram und der anliegenden Stadtteile Kaptol 
und Dolac fiel der I. Preis von 2700 K an Hrn. Arch. 
Kovacic, der II. Preis von 2000 K an Hrn. Arch. Stjepan 
Podhorsky, beide in Agram. Den IH. Preis von 1300 K 
ge,,:a~n Hr. Arch. Dionys Sunko in Hamburg. Unter den 
Prelsnchtern befanden sich die Hrn. Geh. Hohat Prof. ~r. 
C. G u rl i tt in Dresden, Pro!. C. K Ö n i g in Wien, Brt. Cyrdl 
Ivekovi6 in Zara und Br!. Jos. v. Vancdin Sarajevo.-:: 

Inhalt: Literatur. - Baugesetz und Baukunst. (Schluß.) - Konstruk­
tion der Ausstellungs-Hallen der Stadt München im Ausstellungsl'ar.k an 
der Theresienwiese. (Fortsetzung.)- Das Bauwesen im deutschen Reichs­
haushalt für 1909. - Wettbewerbe. 
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Literatur. 

DlieWOhnung der Neuzeit. 
Herausgegeben von 
Erich H a e n e 1 und 

Heinrich Tscharmann. Mit 
228Abbildungen und Grund­
rissen, sowie r6 farbigen Ta­
feln. Leipzig 1908. Verlag von 
J. J Weber. --:- Prei~7,5°!'1· -

(Hierzu eme Blldbellage, 
sowie die Abbildungen S. 688.) 

Unseren Frauen" widmen 
di;Verfasserihre bemerkens­
werte Veröffentlichung und 
deuten damit an, auf welche 
Kreise diese in erster Linie 
berechnet ist. Das schöne 
Buch ergänzt der Verfasser 
"Einzelwohnhaus der Neu­
zeit" das vor etwa 2 Jahren 
erschienen ist und an dieser 
Stelle gleichfalls eine kurze 
Besprechungfand (vergl;iche 
Deutsche BauzeItung , I. 

Halbband r907, S. 67, 68, 72 
und 8r ). "Als eine A~twort 
auf die immer lauter sich er­
hebende Frage, ob wir im­
stande sind, unsere Kultur zu 
einer künstlerischen zu ge­
stalten" will auch dieses Buch 
aufgefaßt sein. Es bringt le­
diglich ausgeführte ~rbeite~, 
um an ihnen zu zeigen, wIe 
die Forderungen der Gesund­
heit Schönheit und Bequem­
lichkeitim eigenen Hause wie 
in der Mietwohnung erfüllt 
und wie die Wohnung von 
Unvernunft und Phrase frei­
gehalten werden kann. Den 
Beispielen, die sorglältig ge­
wählt sind und in Aufnahmen 
nach der Natur, sowie auf far­
bigen Blättern eine muster­
gültige Darstellung er~3:hren 
haben ist eine kunstknlJsche 
Uebe!sicht über die Entwick­
lung des Innen-Raumes im 
Laufe der letzten IO Jahre vor­
aufgeschickt, die in die Worte 
ausklingt : "Ist Natürlichkeit, 
Vernunft und ein wenigTem-

Hallentreppe der Villa BaumaDD 
in Baden (Schweiz). Architekten: 
Curi e l & Moser in Karlsruhe. 
Aus: Haenel & Tscharmann, 
Die Wohnung der Neuzeit. 
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perament vorhanden, so stellt sich die Kunst, das heißt die 
Schönheit der Wohnung, bald von selbst ein. Sie braucht 
keine Lehrbücher und keine Akademien - sie lebt dort, 
wo der Mensch sich einfach und ohne Phrase gibt. Zeige 
mir, wie du wohnst, und ich will dir zei~en wer du bist." 
Die Natürlichkeit dieser Anschauung ist Im Stiltreiben der 
Gegenwart oft verloren gegangen. 

Die Abbildungen auf den Seiten 685 und 688 sowie der 
Bildbeilage dieser Nummer sind dem Werke entlehnt. -

O. Stiehl, Studlenentwdrfe vor allem -im Backsteinbau 
aua dem Unterricht an der Technischen Hochschu!e Berlin. 
40 Tafeln in Lichtdruck in Mappe. Verlag: Schuster &Bufleb 
in Berlin. Preis 18 M. 

Für den aufmerksamen Beobachter der norddeutschen 
Backsteinbaukunst bestand schon lange kein Zweifel mehr 
darüher, daß sich derselbe in einer künstlerischen und ma­
teriellen Krisis befindet, die sowohl in der künstlerischen 
Anwendung wie in der Fabrikation Reaktionen hervor­
gerufen hat, für deren Einzelerscheinungen auch die Stu­
dienarbeiten der Schüler Stiehl's ein Beispiel sein können. 
Der Herausgeber dieser Arbeiten ist gleich uns davon 
überzeugt, daß die Ziegel baukunst einer "Aufmunterung" 
bedari, von der man auch eine willkommene industrielle 
Nebenwirkung erwartet. Daher läßt sich als ein Grund­
zug der in dem Werke enthaltenen Arbeiten das Bestre ben 
erkennen, für die Verwendung des Backsteines möglichst 
vielseitige und gesunde Wege zu suchen und zu zeigen. 
Daß das nicht ohne gewisse äußere Schwierigkeiten ge­
schieht, liegt bei den künstlerischen Strömungen der Ge­
genwartaufder Hand. Diesen starken Hemmnissen gegen­
über vermögen nur das uneingeschränkte Vertrauen des 
Lehrers in seine Sache und das Uebertragen dieses Ver­
trauens auf seine Schüler zu einem Fortschritt zu verhel­
fen. Er kommt in den anziehenden Entwürfen der Schule 
Stiehl's zu schöner Geltung. 

Die Entwürfe entstanden in der Zeit vom Herbst 1904 
bis Herbst 1<)0']. Für diese Periode bestand für den Heraus­
geber an der Technischen Hochschule in Charl otten burg der 
noch begrenzte Lehrauftrag "Entwerfen in mittelalterlichen 
Stil arten mit besonderer Berücksichtigung des Backstein­
baues". Als dieser Lehrauftrag dann zu Ostern 1907 in" Ent­
werfen im Backsteinbau aller Stilarten" erweitert wurde, 
bot sich Gelegenheit, auch die Backsteinbaukunst der Re­
naissance und späterer Zeiten im Unterricht zu verwerten. 
Eine Art programmatischer Erklärung spricht der Heraus­
geber der Studienentwürfe aus, wenn er sagt: "Das Stu­
dium der Baukunst unterscheidet sich darin von dem der 
sonstigen bildenden Künste, daß ihm das Vorbild der 
Natur zwar für Zierformen aller Art als Wegweiser dienen 
kann und soll, den Künstler aber in bezug auf die all­
gemeinen großen Anordnungen und Gliederungen, das 
neißt in allem eigentlich Architektonischen, völlig im 
Stiche läßt. In betreff dieser großen Züge muß sicn der 
Architekt in den Werken älterer Zeiten Rat holen, wenn 
irgend möglich bei ihnen selbst, nicht bei papierpen Ab­
bildungen - und die aus ihnen geschöpfte Anregung be­
deutet ihm in dieser Hinsicht dasselbe, was dem Maler und 
Bildhauer ganz allgemein dasStudiumderNatur bietet. "Stiehl 
er~lärt die b~ukünstlerischen Schöpfungen der Vergangen­
heit daher mit vollem Recht für ernstes künstlerisches Schaf­
fen un~ntbehrlic~ und glau~tnicht ohne Grund, ihre Wirkung 
selbst ID den. freles.ten Schöpfungen de~ Neuzeit klar zu er­
kennen. Im SIDne eIDes Naturstudiums sIDd daher die künst­
lerischen Behelfe aufzufassen, durch welche die vorliegen­
den Entwürfe entstanden sind. Neben den monumentalen 
Regungen gelan~en auch die behaglich anheimelnden Wir­
kungen zu ihrem Rechte. Diese "wurden in der Sucht nach 
un~mört Neuem. und Geistreichem, über der augenfälligen 
Stelge.rung der Emzelform heutzutage so häufig verfehlt sind 
d.agegen der älteren Kunst in so beneidenswertem Maße 
eigen". Das Vorwort erörtert im Anschluß an diese Ausfüh­
ru~gen in interessanter und geistreicher Weise noch eine 
~elhe anderer Lehrfragen, unter deren Gesichtspunkten 
die Sc.hülerentwürfe entstanden sind. 

Diese erstrecken sich fast über das ganze Gebiet des 
s~ralen und profanen Bauschaffens. Stadt- und Dorf­
kirchen mit Pfarrhäusern und Schulen Kapellen Rat­
häuser, Geschäfts- und Wohnhäuser Gasthöfe Forsthäuser 
Stallungen usw. reihen sich zu 40 Blatt anein~nder die bei 
aller künstlerischen Phantasi~ durchweg durch ~trenge Zucht, 
AJlkehr v<?n allem PhantastIschen, Berücksichtigung der 
Wlrtsch~thchen ~rfordernisse und Erziehung zu dem Stre­
benJ die .Kunst ID. der Verklärung des Notwendigen zu 
sucnen, Sich auszeichnen. Ohne in toten Archaismus zu 
verfall~n, zeigen die Entwürfe durchgehends ausgesproche­
nen Stdcharakter und lassen auch da, wo es angebracht ist 
das Streben nach malerischen Wirkungen, die das Ge~ 
mütsleben de.s Beschauers anregen, nicht vermissen. Vor 
allem aber Wird der Schüler ermahnt, bei aller Idealität 
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des künstlerischen Schaffens die Füße auf dem Boden zu 
behalten. Und das scheint uns kein geringer Vorzug der 
schönen Entwürfe zu sein. - _ H. -

Die Prüfung und die Eigenschaften der Kalksandsteine. 
Ergebnisse von Versuchen, ausgeführt im kgl. Material­
Prüfungsamte zu Gr.-Lichterfelde. Von H. Bur c h a rtz, 
ständigem Mitarbeiter d. Abt. f. Baumaterialprüfung. Berlin 
1<)08. Verlag von Tulius Springer, Preis 5 M. -

Der Verfasser bezweckt mit der vorliegenden Schrift, 
auf G~und ?er umfangreichen. Erfahrungen, die in dem kgJ. 
Matenal-Prüfungsamte durch Jahrelange Prüfung von Kalk­
sandsteinen gesammelt worden sind - es handelt sich um 
nicht weniger als 255 Einzelprüfungen - eine möglichst 
erschöpfe:l(\e Auskunft über die oautechnischen Eigen­
schafte? der Kalk~andsteiI,1e zu ~eben, über welche, trotz­
dem dieses Material bereits seit 10 Jahren im Großbe­
trieb hergestellt wird, in den Kreisen der Abnehmer noch 
recht geringe Kenntnis, oft sogar falsche Anschauungen 
verbreitet sind. Sehr verschieden sind demgemäß auch 
die Bedingungen, welche bei der Lieferung und Abnahme 
von Kalksandsteinen gestellt werden. 

In einer kurzen Einleitung wird zunächst eine Erklä­
rung des Begriffes "Kalksandstein" nebst kurzen Angaben 
über die bei den Hauptverfahren der Herstellung - das 
"Hochdruckverfahren" und das "Niederdruckverfahren" -
ferner über die Rohstoffe gegeben. Dann folgt eine Er­
örterung über die wichtigsten Umstände, die bei der Her­
stellung der Kalksandsteine eine Rolle spielen und die 
G~te d~s Er.ze?gni~se~ beeinflussen. Die wichtigste Rolle 
spielt hierbei die möglIchst vollkommene Ablöschung des 
Kalkes zu Kalkhydrat. Es folgen dann eine kurze Beschrei­
bu~g der in dem Material-Prüfungsamt für Kalksandsteine 
übl~chen Prüfu.ngsverfahren, insoweit diese von den so~st 
übhchen abweichen und darauf der Hauptteil der Schrift, 
die übersichtliche tabellarische Zusammenstellung der von 
1897-1<}06 ausgeführten Prüfungen. Aus diesen Unter­
suchungen sind dann die Ergebnisse der Prüfung (Durch­
schnitts,werte) der Material-Eigenschaften von 100 Kalk­
sandstemsorten, nach steigender Druckfestigkeit (in trok­
kenem ~ustande) geordnet zusammengestellt, sodaß ein 
aIlschauhches BIld von diesen Eigenschaften gewonnen 
werden kann. 

" Aus diesen Untersuchungen geht hervor, daß aui die 
Hohe der Druckfestigkeit,die bei etwa 100 Proben zwischen 
78 und 278 kgjqcm, im Mittel rd. 153 kgjqcm im trockenen 
Zustande, 133 kgjqcm im wassersatten und 127 kg/qcm nach 
dem Gefrieren, betrug, das Alter der Steine von Einfluß 
ist. Di~ Festigkeit nimmt innerhalb gewisser Grenzen mit 
der Zelt zu. Ein unmittelbarer Einfluß des Gehaltes an lös­
licher Kieselsäure auf die Druckfestigkeit konnte zwar nicht 
festgestelltwerden, doch zeigen die Versuche, daß bei hohem 
Kieselsäuregehalt die Steine im Wasser und bei Frost 
weniger an Festigkeit verlieren, als bei geringem Kiesel­
sä,;uegehalt. Regelmäßige Beziehungen zwischen DIchtig­
keit und Wasseraufnahme zur Druckfestigkeit ließen siCh 
dagegen nicht ermitteln. Was die Wasseraufnahme selbst 
anbetrifft, so sind die Schwankungen im Grade des Wasser­
aufnahmevermögens bei Kalksandsteinen nicht so groß, 
wie bei Ziegelsteinen verschiedener Art. Beim Trocknen 
geben Kalksandsteine das Wasser etwas langsamer ab, als 
Ziegelsteine, nehmen aber auch das Wasser langsamer auf. 
Bei gewöhnlicher Luftlagerung nimmt der Wassergehalt 
aber in fast gleichem Maße wieder ab, wie bei Ziegeln. 
Alle geprüften Kalksandsteine erwiesen sich bei der Ge­
frierprobe als frostbeständig. Bei den ausgeführten Brand­
proDen wiesen sie sowohl gegenüber der Einwirkung des 
Feuers, wie der des Wasserstrahles beim Ablöschen im 
wesentlichen das gleiche Verhalten auf, wie Ziegelsteine. 
Vergleicht man die Festigkeit und das Wasseraufnahme­
vermögen der nach verschiedenen Verfahren hergestellten 
Kalksandsteine, so lassen die Versuche keine erheblichen 
Unterschiede erkennen. 

Zum Schlusse faßt Verfasser die aus den Versuchen 
gewonnenen Ergebnisse derart zusammen, daß daraus die 
Forderunf{en abgeleitet werden,die an gute Kalksandsteine 
bei der Lieferung schon jetzt gestellt werden dürfen. Die 
wichtigsten Forderungen sind: Druckfestigkeit (Trocken­
festigKeit), falls die Steine als Ersatz für Hintermauerungs­
steine und Verblender dienen sollen, mindestens 150, lür 
Klinker mindestens 2ookgjqcm; höchstens 15 0J0 Festigkeits: 
verlust durch Wasseraufnahme und höchstens 20% bel 
Frostprobe ; Wasseraufnahme nicht wesentlich mehr als 150f0 
des Gewichtes des trockenen Steines. 

Es ist eine für die Kenntnis der Eigenschaften des 
Kalksandsteines sehr wertvolle und verdienstvolle Arbeit, 
deren Erge bnis wir hierin seinen Hau ptpunkten kurz wieder­
gegeben haben. Ihr Studium kann nur allen Interessenten 
empfohlen werden. - Fr. E. 
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Das Bauwesen im Deutschen ~eichshausha1t 19Ö9. (Schluß.) 

lilie Gesamtlorderung der Reichseisen bahn- Ver- desg!.I,1 Mil!.als 2. Rate für eine Bahnverbindung zwischen 
11 waltung stellt sich auf 22,10 MiI!. M., davon sind St.LudwigundWaldighofen (Ges.-SummeI4,88Mill.M.). 

I,30Mil!. den einmaligen Ausgaben des ordentlichen, Es sollenfernerjetztdie genauen Vorar bei te n für ei-
20,80 MiU. M. dem außerordentlichen Etat zugewiesen. Von nige eingleisig-evollspurigeNebenbahnen ausgeführt werden, 
letzterem Betrage sollen wieder 7 Mil!. M. für die Be- deren Bau schon im Programm von 1902 vorgesehen war. 
schaffung neuer Bet!iebsmittel Verwendung finden, Es handelt sich um die Linien Ingweiler-Lützelstein, 
5,6 Md!. für neue VerbIndungs­
strecken bzw. Nebenbahnen, 
38r Mdl. für die Umgestaltung 
v'on Bahn-Anlagen in und bei 
Städten bezw. die Erweiterung von 
Bahn höfen, 2,3MiIl. für die Her­
stellung zweiter, .sowie dritter 
und vierter GleIse, 2,16 M111 
für Werkstätten-Anlagen. Kleine­
re Beträge sind für Tunnel-Aus­
bauten, Brücken-Verst~rkungen, 
Vorarbeiten usw. besllmmt; es 
handelt sich fast ausschließlich 
um die Fortführung schon ange­
fangener Arbeiten. Eine erste Rate 
ist allein für die Umgestaltung 
derBahn anlagen beiDieden­
hofen mit 2 Mill. M. vorgesehen. 
Insgesamt sind diese Ausführun­
gen, die namentlich in der Schaf­
fung besserer Bahnhofsanlagen 
und neuer Verbindungen für den 
Güterverkehr, aber auch in neuen 
Anlagen für den Personenverkehr 
bestehen sollen, mit 33,8 Mit!. M. 
veranschlagt. Der jetzige Bahn­
hof stammt aus dem Jahre 1878, ist 
in seinen Anlagen für den Güter- Abbildung 10. Ausführung des Kuppel-GespArres. 
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Abbildung 8. Schema des 
Kuppelgrundrisses. 

(G ~ Gelenkel. 
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Querschnitte der 
Kuppelbinder. 

Schniit c-d. 

2~ 

Sehn. i-wo 

Grundriss der 
oberen Eiseneinlagen. 

Sehn. e-f. 

r 
Grundriss der 

unteren Eiseneinlagen. 

Grundriß 
Abb. 9 b. Ein%el- und Schnitte 
heiten der Kup- des oberen 
pelkonstruktion. Kuppelringes. 

I 
I 

Abbildung 9 a. 
Ausbildung 

d. Eisenbeton­
Kuppelbinder. 
(Vergleiche da­
zu <Ien Uesamt­
Querschnitt in 
Abbildung 3 in 

No. 98). 
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Verkehr allerdings mehr­
fach erweitert, da dieser 
sich ganz bedeu~end ge­
steigert hat, seit nach 
EinflihrungdesThoma5-
Verfahrens die lothrin­
gischen Minette-Erze ~in 
erweitertes Absatzgebiet 
gefunden haben; eine 
durchgreifende Umge­
staltung und Erwe!te­
rung war aber.erst.mog­
lieh nach dem Jetzt 10 der 
Hauetsache vollzoge­
nen Fall derStadtumwal­
lung. An Fortsetzungs­
raten für die Umgestal­
tung von Bahnanlagen 
sind ferner 1,3 Mill. für 
denBahnhoiin Luxem­
burg, 15ooooM. für den 
Bahnhof in Metz vorge­
sehen.Von sonstigen grö­
ßeren Beträg-en sind zu 
erwähnen 2 Mill. M. als 
2. Rate für die Haupt­
We rkstattbeiDieden­
ho f en 15 Mill. M. als 
4. Rat~ für den Bau 
einer Nebenbahn von 
S chI e t t s t a d t nach 
S un dhaus e n(Gesamt­
kosten für das Reic:h 7.43 
Mill.), desgI. 1,1 Mlll: M. 
al52 Rate zum BauelDer 
vollspurigenNeben bahn 
Von Bettsdorf über 
Endorfund Waldwie­
se nach Merzig (Ge­
samtkosten 30,66 Mi!l.), Konstruktion der Ausstellungshallen der Stadt München im Ausstellungspark an derThercsienwieac. 
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Münzthal-Wolmünster - Pfälzische Grenze in der 
Richtung aul Zweib.rücken, und Weiß en burg-~fälzi.sche 
Grenze in der Richtung auf Dahn. Ferner sind d1e ge­
nauen Vorarbeiten vorgese~en für eine vollsy.urige Bah!?­
verbindung zwischen OettlDgen und Bol lDgen, die 
hauptsächlich zum weiteren Aufschluß der Erzfelder im 
nördlichen Lothringen dienen soll. 

Als letzter und umfangreichster bleibt schließlich noch 
der Etat für die Reichs marine mit insgesamt 2946 Mill., 
davon 8,27 im ordentlichen , 21,TO Mil\. M. im außerorcil'nt­
lichen Etat. Davon entfällt der Hauptanteil mit 20,10 Mil\. 

seI als 2. Rate. In Kiel sind für r. Raten zu eubauten 
3.03 MiJ\. M. vorgesehen, davon 250000 M. für ein S~hwimm­
dock für Torpedoboote, 2500000 M. für ein SchWImmdock 
mit Nebenanlagen für Schiffe größter Abmessungen (Ges.­
Kosten 6 Mil1.M. für das Dock selbst, 2 Mill.M. für dieNeben­
anlagen). Im übrigen handelt es sich hier um Erweiterun­
gen der Werkstätten, der elektrischen Zentrale, um Anlage 
einer Schwebefähre usw. In Danzig ist der Neubau eine.s 
Horizontalsfip für Unterseeboote, dazu die I. Rate 1I;lIt 
300000 M, vorgesehen. Unter den gemeinsamen BedürfOls­
sen der Werfte werden 4,5 Millionen Mark als 2. Rate für 

einen Hafen 
iiir kleinere 
Schiffe derIn­
selHelgoland 
aufgeführt. 
Vondennun 

noch übrig 
bleibenden 

Summen wer­
den angefor­
dert: 2524°7 
M. für Arbei­
ten im a 11-
gemeinen 

Schiff­
fahrts - In­
teresse (Bau 
von Leucht-

Türmen. 
Leuchtbaken, 
Leitdämmen 
USW·),34IooO 

M. für die 
Artillerie -
Verwaltung, 
ferner 1,31 
Mill. M. aUf 
Torpedo­
wesen, 1,32 
Mil!. M. auf 

auf die Be­
dürfnisse 
der Werf­
ten undzwar 
10,47 für W il­
hel m s h a­
ven, 4,~7lür 
die Werft in 
Kiel,310OOO 
M. für D a n­
zi g und 4.75 
Mil\. für ge­
meinsameBe­
dürlnisse der 
Werhen. Für 
Wilhelms -
haven sind 
für verschie· 
deneHochbau­
ten 7°9000 M. 
angesetzt.dar­
unter 520000 
Mals 4 Ra­
te für die zwei­
te ele ktrische 
Zentrale, fer­
ner 175 oooM. 
für kleinere 
Bauten im Ha· 
fen.800oooM. 
als I. Rate für 
weitere Fahr­
wasser - Kor­
rektionen in 
derTade (Ge­
samt-Summe 
5,~ Millionen 
Mark). Zur 
Fortführung 
ange!angener 
größerer Ar­
beiten sind 
ferner vorge­
sehen je :Vi 
Millionen M. 
als 9. Rate für 
den Neubau 
eines Ausrü­
stungs - Bas­
sins, für die 3. 
Einfahrt und 
Erweiterung 
des Baubas­
sins bezw. für 
die Erweiter­
ungderWerft 
südlich des 
Ems- Jade· 
Kanales bei 
32.75 bezw. 
26,0 Mill. M. 
Ges. -Kosten; 
femer 1.5MiI\. 
Mark für den 

Dlcl< e1n" Landhauses .n C·Ol rerl! 3m T.urus. Are! i ekt · Profes-oT Kun Stöv1ng in I:krlin. Lazarett­
wesen (Fort­
setzung der 
Bauarbeiten 
an den Mari­
ne-Lazaretten 
in Mürvik, 
Sonderburg , 
Wilhelmsha­
ven) und end­
lich 5,06 Mil!. 
auf die Gar­
nison-Ver­
waltung. Es 
handelt sich 
bei den Bau­
ten der letz­
teren Verwal­
tung vorwie­
gend umKa­
sernen - Bau­
ten in Wil­
helmshaven, 
in Cuxhaven, 
Wik und auf 
Helgoland, 

um Verlegung 

Durchstich 
durch die 

Schleusenin-
Raucherker im Eßzimmer des Hrn. Prof. A. Sengel in Darmstadt. Al ch. : Prof. G. Wi cko p in Darmstadt. 
Aus: Haen e 1 & Tscharmann, Die Wohnung der Neuzeit. Verlag von J. J. We b er in Leipzig. 

der Marine­
Schule von 
Ki e I nach 
Mürvik, um 
den Bau einer 

evangeli­
schen Garni­
sonkirche in 
Cuxhaven 
usw. -

KonstrukHon der Ausstellungs-Hallen der Stadt München im Ausstellungspark an der Theresienwiese. 
1. Die Ausstellungshalle III in Eisenbeton-Konstruktion. (Schluß). 

Von Dipl.-Ing. W. Luft, Direktor der Firma Dyckerhoff & Widmann A.-G . 
• er Ku ppe I bau besteht aus der Dachkonstruktion, in der Mitte eine Auf teilung des Querschnittes einesBogen.s 
., aus den ~bercn. und untere!l Ansich.ts-Trägern und vorgenomme~ (Abbildungen 8 und 9 b) undso ein e~genar~-

aus den belden Vlergelenk-Dlagonalbmdern. Ausden ges Gebllde, em rechteckiger Kranz geschaffen, bel dem 10 
4 Ec~en vereinigen si.ch, .parabelähn~i<:h nach der Mitte d~n Seiten mitten die 4 Gelenke an'geordnet w<?rden. sind; 
aufstelgen~, 4 Bögen 1U Ihren KrahhOlen. Um nun die Die Fußgelenke der Diagonalbinder sind ähnlIch WIe ~el 
KonstruktIon auch praktisch durchführen zu können, wurde den Seitenhallen-Rahmen ausgebildet. Es ergeben Sich 
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dadurch zurVereinfachung der ganzen Rechnung und Kon- Der Ausführung des Hallen-Aufbaues vorausgehend 
struktion 2 Dreigelenkbogen von 37 m Slützweite und 22 m edolgte die zuvor beschriebene Herstellung der Funda­
Höhe, die also ein statisch bestimmtes System darstellen mentpfeiler. Alsdann wurden zuerst die Rüstungen und 
und leichter zu berechnen sind. Die Berechnung selbst Schalungen für einen Seitenteil aufgestellt, die Eisen ein ge­
erfolgte nach Bestimmung der Gewichte auf graphisch bracht und die Betonierung vorgenommen. Die Konstruk­
rechnerischem Wege nach der üblichen Methode. tion der Lehrgerüste war verhältnismäßig einfach; schwieri-

In Höhe der Oberlicht-Fenster übertragen Ständer-Fach- ger gestaltete sich schon die eigentliche Schalung, die auf 
werksträger die Teillasten des Daches auf die Diagonal-Bin- den Lehruntergerüsten ihre Unterstützung fand. 
der (vergleiche Abbildg. 1 und 3 in No. 91! und Abbildg. 9). Die Seitenteile aller Säulen und Bmderschalungen 
Die obere Decke besteht aus einem System sich radial und wurden 14 Tage nach der Betonierung entfernt, und die 
rechtwinklig kreuzender Eisenbeton - Balken (vergl. die Ausschalung eines Binders wurde nach einer vierwöchent­
Bildbeilage in No. 98), welche die Decken-Konstruktion und lichen Erhärtung vorgenommen. Die gleiche Schalung 
Deckenschalung aus Holz aufnehmen. Die oberen und un- konnte dann zum wiederholten Male für den anderen 
teren Ansichts-Träger haben einen Teil der illgleicher Nei- Seitenteil benutzt werden, während für den Kuppelbau 
gung und Konstruktion wIe bei den Seitenhallen-Bindern nach Entschalung des zweiten Seitenteiles die Schalhöl­
ausgebtldetenEisenbeton Dachplatte aufzunehmen. Die sta- zer zum dritten mal teilweise verwendet werden konnten. 
tische Berechnung ergab einen großenEinfluß der Windwir- Die Abbildungen 10-12 zeigen einige Stadien der Ausfüh-
kung in bezug rung, nämlich 
auldieMomen- ------ -- - die Herstel-
te der Diago- ~ --- lung derDach-
nal-Binder. Bei flächen derSei-
der großen tenhallen, die 

Höhe übertra- Aufrüstung der 
gen die geneig- Kuppel unddie 
te Dachplatte Betonierung 
und die An- des Gespärres 
sichts - Träger der Kuppelbe· 
die Windlasten dachung. 
auf die Diago· Eine sebr 
nalbinder. wichtige Frage 

Die Wind- warhierbeinoch 
belastung der in praktischer 
Umfassungs- Welse zu lö-

Wände wird sen, nämlich 
zur HäUte auf die Stoßanord-
dieFundamen- nung der Gur-
te unmittelbar tungs - Eisen, 
übertragen, die Die Länge der 
Höchstbean- Eisen war be-

spruchung des stimmt durch 
Bogens beträgt die käuflichen 
für ab = 47,3, a. Handelslängen. 
= 1020 k g/qcm. Schweißungen 

von Eisen WUT-
Die Ausbil- den grundsätz-

dung der Fuß- lieh vermie-
gelenke der den, da eine 
Dreigelenkbo- Schweißung 
gen ist ähnlich von Flußeisen 
wie bei den mit nicht sehr 
Seiten-Hallen- geschultem 
bindern (vergl. Personal und 
Abbildg. 5 10 am Bau - Platz 
NO.99). DerHo- eine sehr zwei-
ri::ontalschub: felhafte Verbin-
von 44500 kg dung ergeben 
wirddurch dia- kann. Bedingt 
gonal gelegte, waren jedoch 
unterdemFuß- die Eisenlän-
boden befind- gen auchdurch 
liehe Zugbän- die Forderung, 
der aufgenom- lange, nach 
men.DerQuer- verschiedener 
schnittderZug- Krümmuog und 
bänder besteht nach verschie-
aus 2 L- Eisen denen Winkeln 
120·120·rr mm, gebogene Ei-
und es ergibt sen überhaupt 
sich a. = 970 in die kasten-
kg{qom. Auch Das zum Abbruch bestimmte Hietorische Museum in Bern. förmigenScha· 
diese Zugbän- ....... . lungen für die 
der wurden in einen Eisenbeton-Träger ernbetomert. Saulenoderdlegenelgten ~alken guteIDbnngen zu können. 

Am Kopfe der Fundamentpfeiler in Höhe des Z~g- Der Vedasser hat dIe GrundSätze, wie sie sich bei 
bandes wirken die gesamte Vertikalkratt von 269 t und erne Lamellenstöß~n, bei Blechträge~p oder bei Laschenstößen 
Horizontalwindkraft von 13,6 t. Die Mittelkräfte dieser bei- V~>D großen elserl!eIl: Balkenbrucken als zweckmäßig er­
den Kräfte und die Fundamentpfeilerlast ergeb~n an der WIesen haben, bel eIDer großen Anzahl von Eisenbeton­
Fundamentkante eine GesamtkraIt von 490 t. Die Fun.da- Brücken und -Hallen angewandt und erprobt. Diese Stoß­
ment-Beanspruchung beträgt bei 2,8· 4,8 m Pfeilergroße Anordnungenhaben sich auch bei den Eisenbeton-Kon-
5 kg/qcm. struktionen vorzüglich bewährt und sind durchaus sicher 

Ebenso wie bei den Seitenhallen bilden Ständersäulen wirkend auszuführen. Die Scherfestigkeit bezw. Gleitfestig­
derFachwerke und die Ständersäulen der Diagonal·Bin- keit des Betons muß hierbei die Wirkung der Niete ersetzen. 
der die Stützpunkte der umschließenden Wände; zwischen Dadurch ist es sehr gut möglich, Kräfte von einem Stabende 
diesen Stützpunkten sind in Rahmen-Fachwerk die Fenster an das andere Stab ende zu übertragen, wenn die Stabenden 
ausgebildet (vergl. Abbildg. 7 in No. 99). mit einer genügend starken Betonschiebt, wenn auch nur 

Die Anschliisse der Seitenhallen an die Kuppel-Kon- einseitig, umhüllt sind. In der PraxIs müssen oft folgende 
struktion dienen als Bewegullgsfugen (vergl. den Grundriß Stoßanordnungen durchgeführt werden : Ueberblattung, ein­
desPfeileranschlusses in Abbildg. 6 in No. 99). Die Auilage- seitige Verlaschung, doppelseitige Verlaschung der Stäbe. 
rungder Kuppeldach-Konstruktion aufdenSeitenhallenrah- Die Stoßlängen l ergeben sich nach der Berechnung der 
men mußte daher beweglich als Schleiflager gestaltet werden. in den Stäben wirkenden Zugkräfte Z, wenn die Kräfte-
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Ueberleitung durch die ScherkraIt des Betons oder durch 
die Gleitfesngkeit erfolgt, genügend genau 

Z Z 
l . = --oder= --. 

m,n d n . Tl d . TC 

Setzt man TC bezw. Tl = 3 bis 4,S, so ergibt in der Regel die 
Rechnung Werte, die praktisch verwendbar ' sind. 

Neben dem Einbringen der Gurteisen war auch deren 
Befestigung mit ihren Bügeln in der Kastenschalung durch-

Säulen milssen sie zunächst die in der Berechnung ange­
nommene Entfernung zwischen Ober- und Untergurts~äbe.n 
gewährleisten. Das MIschungsverhältnis des Betons Eilr dIe 
hochbeanspruchten Teile war 1 Teil Portland-Zement von 
Dyckerhoff & Söhne, 2 Teile Quetschkies von 0-7 Dl~, 
t,25 Teile Quetschkies von 7-12 mm, 3/4 Teil Kies von 7. bIS 
2s mm. Betonwürfel in diesem Mischungsverhältnis plastIsch 
betoniert ergaben 230 kg/qcm Festigkeit nach 28 Tagen. 

Der naß eingebrachte Beton hat nach 28 Tagen z,,:ar 

Abbildung I J. Herstellung der Eisenbetondächer der Seitenhallen. 

eine geringere Festigkeit. Dieser Beton hat Je­
doch auch noch andere als reine Druckfestig­
keits - Zwecke zu erfüllen; er muß als feiner 
Mörtel (Gußbeton) zwischen die Rundeisen 
gebracht werden können, er muß die not­
wendige GleiUestigkeit zwischen Belon und 
Eisen ergeben. er muß die Rundeisen durch 
die entstehende leine Zement- bezw. Zement­
Mörtelschicht vor Rostschiltzen. Seine notwen­
dige Druckfestigkeit wird er aber trotzdem nach 
28 Tagen erreIchen, wenn die Wirkung der 
Querbewehrung, die durch die in großer An­
zahl vorhandenen Bügel gebildet wird, berück­
sichtigt wird. Bis zur endgültigen Entschalung 
ist die Festigkeit des querbewehrten Betons 
eine solche, daß mindestens Wnilache Sicher­
heit vorhanden ist. Um dies festzustellen und 
zu beweisen, wurden bei der im Bau befind­
lichen zweistieligen Bahnsteighalle in Nürn berg 
bügel bewehrte Pro bewürfel her geste llt, und zwar 
aus nassem Beton. Die Festigkeit dieser ent­
sprechend der Konstruktion querbewehrten 
Würfel betrug das 11/8-11/9 fache von ~er 
WÜdeIEestigkeit des nassen Betonwürfels. Dies 
bestätigen auch die umfangreichen Gelenk­
steinversuche der Firma Dyckerhoff & Wid­
mann A.-G., die mit Rundeisen ähnlich quer­
bewehrt waren. 

. Durch die Wr die Gesamtausführung not­
wendige Ausführungszeitwurde der schlagende 
Beweis geliefert, daß die Halle III in Eisenbe­
ton-Konstruktion mindestens ebenso schnell 
erstellt werden konnte wie die anderen Hal­
len I und II in reiner Eisenkonstruktion. In 
den zuerst fertiggestelltenSeitenschiffen konn­
ten sc.hon bei Herstellung der Eisen betonk~n­
StruktIOn der Kuppel, also längst vor Fertig­
stellung d.es ganzen Bauwerkes alle weiteren 
Bauarbeiten, wie Schlosser-, Glaser-, Zimme­
rer-, Dachdecker- und Spenglerarbeiten ausge­
führt werden. Mit dem Bau Konnte sofort nach 
Genehmigung der Entwurfs Einzelpläne Ende 
April 1907 begonnen werden. Die Fund~­
mentherstellung erfolgte absatzweise ohne ei­
gentlichen Zeitverlust vorangehend der Her­
stellung der Eisenbetonarbeit. Nach Auf­
führung der ersten Fundamente wurde di~ 
Rüstungs-Schalung aufgestellt und Mitte Jum 
der erste Eisenbeton der ersten Normalbinder 
eingebracht. Ende November wurde der letzte 
Eisenbeton für den konstruktiven Aufbau der 
Kuppel. hergestellt, sodaß also der Eisen bet<?n­
aufbau 10 nur 6 Monaten ausgeführt worden 1St. 
Einzelne Nacharbeiten an den Vorbauten und an 
den Brü~tungen, sowie die gesamten weiteren 
Bauarbeiten wurden rechtzeitig fertiggesteUt. 

Di~ gesamt.e Einzeldurchbildung aller Kon­
struktIOnen, die Aufstellung aller statischen Be­
rechnl:1n~.en, - Arbeiten die wegen der kurzen 
Bauzelt außerst zu beschleunigen waren, -
erf<?lgten unter Oberleitung des Verfassers ge­
melOsam auf den technischen Bureaus der 
Firma Dyckerhoff & Widmann A.-G. in Nürn­
berg und München. Bei der' Durchbildung 
all~r sichtbaren und architektonisch wichtige? 
Teile wurden, soweit dies in der kurzen Zelt 
möglich war, tur die außen sichtbaren Teile, 
wie zum Beispiel die Gesimse die TräKr-

Abbildung 12. Rüstung und Schalung f!lr die Kuppelbinder. breite, die Ausbildung der Kuppel nach 0-
dellen von der zuständigen Bauleitung aller AuS' 
stellungshallen, Hrn. Bauamtmann Bertscl:, 

von ~all zu Fall endgültige Bestimmung getroffen. Die 
Ausführung der gesamten Bauarbeiten in Generalunter­
nehmung erfolgte unter allgemeiner Oberleitung des 
Veda~sers und besonderer örtlichen Bauoberleitung ?-es 
IngemeursF.Klette durch die FirmaDyckerhoH &Wld­
mann, A.-G. in München . 

zufUhren. Alle Eisen wurden an der Baustelle gebogen. 
Bei den großen Querschnitten der Binder mit den 

vielen Eisen, z. B. an Stößen, konnte natUrlich nur Guß­
beton bei den Rippen und Säulen Verwendung finden, 
andernfalls wäre eme gute Umhüllung der Eiseneinlagen 
mit Beton nicht möglich gewesen. Hierbei haben die Bü­
gel noch einen sehr wichtigen praktischen Zweck zu er­
füllen. Beim Einbringen der Eiseneinlagen, der Ober- und 
Untergurtstäbe oder der Außen- und Innenstäbe der 

6<)0 

. Die Inbetriebnahme der Halle m konnte Wr die erst; 
mahge .~enutzung zur "Kunstausstellung München 1908 
rechtzeItig erfolgen. -
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Abbildungen 13- 15. Querschnitt, Außen­
ansicht und Innenaosicht der EisenhaUe I 

(Konstruktiver Teil in Eisen). 

Kopfansicht. 

H. DieAusstellungsh allen in Eisenkonstruktion. 

älährend die in Eisenbeton ausgeführte Ausstellungs- stelltworden. DerMittelbauderletzteren mit 27 m Breite und 
halle nur ein einziges S~hiff von 27 m Breite besitzt, ~?he entspricht ~en A~messun~en der Eisenbetonhalle HI, 
das sich, nur in der MItte durch den Kuppelbau wahrepd slch belderselts noch nlednge Anbauten von etwa 

unterbrochen, auf eine Gesamtlänge von rd. 104m erstreckt, 9 m mlttlerer Höhe und je 13 m Breite anschließen. Ein un­
ist die Halle lImit 31 ·82 m Grundfläche zweischiftig und mittelbarer Vergleich der 3 Hallen nach den Baukosten 
die Halle I von 53' u6 m Grundfläche dreischiftig herge- für [qm bebauter Grundfläche kann also mit Rücksicht 
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auf die verschiedenen Höhenverhältnisse zwar kein durch­
aus richtiges Bild zur Wertbemessung der beiden Bau­
weisen nach ihren Herstellungskosten geben, ist aber doch 
von Interesse. Es ergeben sich für Halle I bei rund 6r50Qm 
Grundfläche und 480000 M. Gesamtkosten für I qm über­
bauten Raumes rund 80 M., für Halle II mit rund 2550 qm 
und 240000 M. Kosten für I qm etwa 94 M. und für die 
Halle III bei rd. 2800 qm Grundfläche für I qm etwa 95 M. 
Bei Halle II ist zu berücksichtigen, daß die Eisen-Kon­
struktion innen verdeckt ist, so daß sich hieraus verhält­
nismäßig höhere Gesamtkosten erge ben. Anderseits dürfte 
das Verhältnis für die Kosten der Halle In zu denjeni­
gen der Halle I günstiger ausfallen, wenn man nur den 
höheren Mittelbau in Betracht ziehen würde. Es stehen 
uns hierfür aber Zahlen nicht zu Gebote. 

strukt,iven Ausbaues in Vergleich gestellt werden kann mit 
der EI~enbetonhalle III, noch einige Angaben gem~cht. 

. Die Ha~le~binder (vergl. den Hallen-Querschpltt A?­
bIldg. 1.3), die 10 9,63 m Entfernung angeordnet smd, ~tl­
den mJt den Säulen und Fundamenten zusammenhan­
gend~ Rahmen-Fachwerke, die derart ausgebildet sind, 
daß Jedes Feld für sich standfest ist. Die Ausnutzung zI:1-
ve!lä~sig ~rrei~hb~rer Einspannungs-Momente ergab die 
Moghchkelt, die Bmder noch in Walzprofilen bezw. B1~ch­
träg.ern auszubilden, sodaß eine glatte, vom Stabwerk mcht 
beemträchtigte Innenansicht bei gefälliger leichter Form 
erreic~t wurde (vergl. Abbildg. 15). 

o 5 wm 
I I I 

Abb. 16. Einulheiten der Eisenhalle I. (V gl. daZ U Schnitt Abb.13 ) 

Es seien nachstehend nur über Halle I, welche im 
Inneren die Elsenkonstruktion unverhüllt zeigt, also in 
bezug auf die Raumwirkung und den Eindruck des kon-

Vermischtes. 
Die Vernichtung des alten Historischen Museums inBern. 

Gegen Ende Oktober d. J. hat eine Volksabstimmung in 
Bern mit rund 5000 gegen 3000 Stimmen die Vernichtung 
des alten Hi"torischen Museums in Bern, eines S. f,8n ab­
gebildeten Werkes des Schweizer Meisters S p rün gli, be­
schlossen. Die "Schweiz. Bauztg." bemerkt dazu mitRecht, 
zu denken gebe die erschreckend große Zahl der Bürger, 
welchen der Sinn für den Wert der Kunstwerke verloren 
ging, die in den letzten lahrhunderten die Baumeister so 
mancher Generation in ibrer Stadt geschaffen haben. 

Die Sachlage ist folgende: Das alte Bern, ein wunder­
sames, geschlossenes Städtebild, bildet in der Anlage ge­
wissermaßen eine von West nach Ost langgestreckte Land­
zung~, die von der Aare umflossen wird. Die Stadt liegt 
aui emem hohen Plateau, das Flußbett der Aare ist tiel in 
e~n oft scI~1 uchtarti ges Gerinne ein.ge bettet. Bezau bemd si nd 
die Ausbhcke von der Stadt und Ihren Promenaden auf die 
Land~chaft der näheren und weiteren UmgebungBems und 
auf die Berner Alpenwelt. Diese Ausblicke eröffnen sich 
auch in mehreren der kurzen Querstraßen, welche die die 
Landzunge der Länge nach von West nach Ost durch­
schneidende Hauptstraße von Bem mit ihren Brunnen und 
Torbauten kreuzen. Eine dieser Querstraßenaberwird in der 
Achse der Straße durch die Fassade des Historischen Mu­
s~ums abgeschlossen; ein Aus blick aut die Landschaft wurde 
~Isher hier entbehrt. Er sollte zugleich mit der Verwirk­
hchupg von Neubau-Plänen geschalfen werden und war an­
sc):temend das Mäntelchen für diese Pläne. Gegen den Aus­
blIck w~re vi~lleicht nichts einzuwenden gewesen, wenn er 
g~gen .em gleichgültiges Gebäudeohne künstlerischen Wert 
hatte emgetauscht werden können. Gegen die graziöse Fas­
sade desHIstorischen Museums aberwar der Ausblick unter 
allenUmständen zu teuer elkauit. Das war auch die Ansicht 
weiter kunstliebenderKreise, deren Bemühungen aufErhal­
tung de~ Fassade längere Jahre zurückgehen. Es war auch 
die AnSicht de~ Bemer Stadtrates, der am 18. Sept d. J. mit 
40 gegen 14 StImmen beschloß, lür die Wiederherstellung 
d~s Historischen Museums 65000 Frcs. aufzuwenden. Doch 
die ~cm.einde verwarf mit dem oben angeführten Slimmen­
verhaltms den Beschluß und das Schicksal eines weiteren 
Baues edler schweizerischer Kunstübung der Vergangen­
heit war besiegelt. Der Bemer "Bund" bemerkte dazu, 
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Die Außenwände der Halle wurden entsprechend dem 
Programm in Eisenbeton ausgeführt (vergl. Abbildg. 14), 
e~enso ist die Bedachung der niedrigen Seitensch~ffe 1ll 
Elsenbeton hergestellt und zwar als Bimsbetondach 1';1 der 
von der ausiührenden Firma mit bestem Erfolge emge-
führten und bei zahlreichen großen Hallen angewendeten 
Bauweise. Aui die Bimsbetonplatte sind Doppelklebpappe 
u~dChristolanstrich auf ge bracht. DieMittelhalleistnach Vor­
schrift mit Ziegeln auf Holzlattung und -Schalung gedeckt. 

Ueber die Gründung der Halle auf Simplexpfähle, 
d. h. aut an Ort und Stelle in vorher eingerammter und 
während des Betonierens wieder herausgezogener Eisen­
form hergestellte Betonpiähle haben wir in den zur "Deut­
sehen Bauzeitung" gehörigen "Mitteilungen über Zemen:t-, 
Beton- und Eisenbetonbau" Jahrg. 1907 S. 65 u. ff . bereIts 
eingehender berichtet. 

Ganz besondere Aufmerksamkeit wurde der Belich­
tung geschenkt und hierbei durch Anordnung von Längs­
und Queroberlichten, sowie großen Fenstern in den Um­
fassungsmauern möglichst gleichmäßige Lichtvertei~ung 
erreicht. Für die Lüftung ist durch große, in den Selten­
glaswänden liegende Lühungsklappen, sowie durch Dre~­
flügel in den Fenstern der Umlassungswände gesorgt. Die 
großen Klappen sind durch besondere Auizugsvorrich­
tungen mit Ausgleichgewiehten von einem Mann unten 
bequem zu bedienen. Ein großer Teil der Seitenfe?s~er 
und Wände ist derart ausgebildet, daß sie ohne Schwleng­
keit bei Ausbau einer Nische entfernt werden können. DIe 
Montage der h<?hen Binder vollzog sich rasch,. einfach ynd 
ohne Unfall mIttels fahrbarer eiserner MontIer- Geruste. 

Ausschließlich der Gründung, die von der Eisen be­
ton-Gesellschaft in München bewirkt wurde, erforderte 
die Ausführung der gesamten Halle etwa 4 Monate. -

es sei ein Leichtes, mit roher Hand zu vernichten, was 
feine Kunst aufgebaut habe. Die "Schweizerische Bau­
zeitung" glaubt, daß es mit dem schönen Platz und der 
schonen Aussicht, die man an Stelle des Historischen 
Museums zu gewinnen hoffe, nichts sei und daß ma~ dort 
eIDen neuen Schmuck aufstellen lassen müsse, um dIe ent­
stehende Blöße zu verdecken, etwa einen monumentalen 
Brunnen mit Bäumen oder ein Denkmal. 

Das Schicksal des Historischen Museums in Bern kann 
auch ein Beispiel für den Wert von Volksabstimmungen 
in Dingen sein, die nach ihrer inneren Art über den Durch­
schnitt der Denkungsart der Menge hinausgehen. -

Wettbewerbe. 
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen für 

die gärtnerische Ausgestaltung des Wallgeländes von Lüne­
burg erläßt der Magistrat zum 28. Febr. 1909. Es werdren 
3 Preise von 1000, 300 und 200 M. in Aussicht ges.tellt. m 
Preisgericht befinden sich u. a. die Hrn. Gartenbau!DspeHkt~r 
Hein s in Bremen, Stadtbrt. Karn pf in Lüneburg und 0-
gärtner Pick in Herrenhausen bei Hannover. Es handelt 
sich um die gartc~künstleri h,e Ausg~staltung ~ines 22000 <{In 

großen Wallgelandes. Die EntscheIdung daruber, ob emer 
und welcher der Entwürfe zur Ausführung gelangen soll, 
bleibt der Stadt Lüneburg vorbehalten. Unterlagen gege~ 
3 M., die zurückerstattet werden, durch das Stadtbauam 
in LÜDeburg. 

Ein Preisausschreiben betr. den Neubau eines Rathauses 
in Plauen wird vom Oberbürgermeister zum 30. Juni lu0 9 M 
lassen. 5 Preise von 9°00, 6000, 4000, 3000 und ~ooo . 
Ankäufe für je 1000 M. Unter den Preisnchtern dle . H~n . 
Eg gert -Berlin, Ho fmann- Darmstadt, Lieh t-Lelpzlg, 
Erl wein und Frö lieh in Dresden, sowie Fleck, Kess le.r, 
Reinhold, Pichter, Vogel und Zimmermann In 
Plauen. Unterlagen gegen 5 M., die zurückerstattet werden, 
durch das Stadtbauamt Plauen. - --= 

.nhlllt: Li lcratu r. - Das Bauwesen im Deutschen Heichshausbalt I<.XJ;:; 
(Schl uß.) - Konstnl klion der Ausste llu ngs-Hallen der S tadt München '_ 
Aus51ellungspark an der Thercsienwiese. ( chluß.) - Vernllschtes. 
W ettbewerbe. - _ 

llierzu eine Hildueilage : Halle im Hause des Herrn 
Kommerzienrat Dr. Simon in Berlin. ~ 

V~t1ag der Deutscben Jlauzeilung, O. In. b. H., llerlin. FUr dIe RedaktlO 
verontwortllch: Albert Hofmann. Berlln. 

BuchdruckereI OUitav Sehenelt N .. chUg., P.M. Weber, BerUn. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRG. N!!: 101. BERLIN, DEN 16. DEZEMBER 1908. 

Oekonomie- und Verwaltungs-Gebäude auf dem Gute Klein-Blittersdorf 
bei St. Johann-Saarbrücken. 

Architekt: Gustav Sc h m 0 11 in St. J ohann-Saarbrücken . Hierzu ei ne Bildbeilage, .owie die Abbildung S. h9S. 

'~~~~~I ndensonnigenHängenderSaar, cher erhalten bleiben mußte, durchschnitten war zur 
~ oberhalb Saarbrücken, entstan- Verfügung. ' 

den aus klein~n. Rebbäu~ern Auf dem südlich von diesem Wege .. den Garten­
nach und nachelO1.geLandslt.~e, Anlagen zu s.~ark abfallenden und ,!,orspnngenden Teil 
welche es den Besitzern ermog- wurde das Gartnerhaus angelegt, 10 welchem sich im 
lichten, auf leichte Weise dem oberen G~schoß die Wobnung des Gärtners , unten 
Geräusch der Stadt und dem AutomobllraumundWerkstättebefinden. Dadasselbe 
Dunstderununt~rbrochenqu~l- v~)O ~llen Seiten frei stand u.nd 9urcb .seine L:'lge weit­
menden Werkelenerlnd,ustne- hl~ slchtbar ~ar, w~rden die vier Selten glelcbwertig 
Gegend zu entfhehen. Ewe der mit hobem Giebel 10 Fachwerk ausgebilaet. Diesem 
schönsten un~ größten dieser Gärtnerhaus gege?über, jenseits desZufahrtsweges,lag 

Besitzungen ist das dem Hrn. Ingemeur Fr. Rexrotb der a~te HundezwlOger, der erb alten werden sollte und 
gehörige Gut bei Klein-Blittersdorf. nur elI!e .~e~e Absch!.uBmaue! erhielt. Es mußten des-

Besondere Verhältnisse machten es 1906 notwen- halb die ubngen Gebaude welter nach Westen gescho· 
dig einen TeilderaltenOekonomiegebäudeundeinige ben werden. Um nun aber eine Verbindung mit dem 
W ~hnungen für Personal durch Neubauten zu ersetzen. Gärtnerhaus und dadur.ch eine geschlossene Bau gruppe 
Als Baustelle stand ein stark abfallendes Gelände, zu erhalten, entschloßslch der Erbauer, das Oekonomie­
das außerdem noch von einem der Zufabrtswege, wel- Gebäude mit Kutscherwohnung so zu stellen, daß der 
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Zugangsweg überbaut wurde; durch den an dieses Ge­
bäude angrenzenden Treppenaufgang nach der Gärt­
nerwohnung wurde der Zusammenbang zwischen bei· 

A 
10 °ICl 

den Bauten vollständig. Das Oekonomiegebäudeerhä~t 
neben der Durchfahrt eine Tenne und in dem anstel­
genden Gebäude eingebaute Keller für Kartoffeln usw. ; 

im oberen Geschoß,wel· 
ches nach dem Hübner­
hof Erdgeschoß ist, be­
findet sich die Woh­
nung der Kutscher. 

[) 0 [J An das Oekonomie­
Gebäude schließt sich 
weiter westlich dasStall­
gebäude an, welches so­
weit gegen den Berg ge­
schoben wurde, daß vor 
dem Sta\l ein freier Platz 
entstand. DiesesStalIge­
bäude lehnt sich jedoch 
mit seiner östlichen Ek­
ke an das Oekonomie-

n~n~nnl /' Gebäudean. Es entstand lJr-.lJ!L.lJLLil dadurch eine geschlos­
sene malerische Bau­
gruppe, welche, den na­
türlichen Verhältnissen 
angepaßt, sich aus dem 

Vorderansicht des StalJgebäudes. SeitenansicM (HUhner- und Schweinestall). 
Grundriß logisch ent­
wi ckelt. Das Stallgebäu­
de enthält einen Pferde­
und Kuhstall, Futter­
und Milchkammer, und 
in seinem oberen Ge­
schoßRäume für Frucht 
und Futter. Nördlich an 
dieses Stall - Gebäude 
schließt sich der 4 m hö­
her gelegene Hühner· 
stall mit Nebenräumen, 
Enten- bezw. Schweine­
stall an. Ueber diesen 
Bau ist das Dach des 
Pferdestalles fortgeführt. 
Auf demselben befindet 

Slidansicht. 

TE N N E 
EROGESCHOSS. 

, ,. ,I " " -; " /' o Ji'R c t( fA H'R T 
I1 "', 

Ostansicht. 

Oekonomie-Gebäude 
und Gärtnerhaus. 

z. 
I/F'-"......I S PI E L Z. 

I<ÜCHE 

z. z. 

OBERGESCHOSS. 

sich ein die Baugruppe über­
ragender Turmbau, welcher in 
semem ganzen Umfange als 
Taubenschlag ausgebaut ist. 

Der Bau, welcher nach den 
Entwürfen des Hrn. Arch. Gu­
stav Schmoll in St. Johann an 
der Saar ausgeführt wurde, ist 
seiner Bestimmung und den 
landwirtschaftlichen Verhältnis­
senentsprechend, als schlichter 
Putzbau in Verbindung mit et­
was Holzfachwerk und Schiefe­
rung ausgeführt, sodaß der Bau 
trotz ungünstig gelegener Bau­
stelle auf nur 61 000 M. kam. -

Vermischtes. 
~ Provisionen an Architekt.en. 

Vor kurzem hat in Lübeck eme 
G~richtsverhandlung stattgefunden, in welcher n~c~ den 
~ubecker Tagesblättern ein Rechtsanwalt zur Verteldlgung 
elOes Angeschuldigten auslührte, es sei nicht nur im kauf­
männisc)1en ~eben allgemeiner Brauch, an die ~ngestell­
ten GratlfikatlOnen zu gewähren sondern es bezögen auch 
Bureau-Vorsteher Schmiergeld~; und auch Architekten, 
die besonder~n Vertrauenspersonen des Bauherrn, erhie,lten 
von den an emem Bau beteiligten Unternehmern und Ltde­
ranten Gratifikationen". Wir erblicken mit dem "Bunde 
Deutscher Architekten" hierin eine schwere Beschuldigun~ 
unseres an~eschenen Standes, die mit allem Nachdruc 
zurückzuweIsen ist. Es wird Sache der Lübecker Fach­
genossen sein, in deren Bezirk die Beschuldigung auS­
gesprochen ~urde, hiergegen geeignete Schritte zu unte.r­
nehmen. Mlt vollem Recht führt der genannte Bund In 
ei~er ö~entlichen Erklärung, die er über diese Angelegen-
hel~ erlaß t! an: d.a es in der Gesetzgebung d~s Deutschen 
Relches elDen TItelschutz für ArchItekten DIcht gebe, d~o 
f~hrten die Bezeichnung "Architekt" auch ElerIl:en~e, f .~e 
diese Bezeichnung nicht verdienen. Und es sei ewe ur 
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Deutschland beschämende Tatsache, daß viele Gebildetl! 
den Unterschied nicht kennten zwischen diesen Elementen 
und dem Architekten, der neben seiner künstlerischen 
Tätigkeit Anwalt seines Bauherrn und als solcher am Unter­
nehmergewinn nicht beteiligt sei. Hier aufklärend zu wirken, 
bezeichnet der Bund als eine seiner vornehmstenAufgaben. 

Dazu sei erwähnt daß in der vom Verband '901 aufge­
stellten" Gebührenordnung der Architekten undIngenieure" 
sich unter "AlJgemeineBestimmungen" ein § 15 befindet, der 
ausdrücklich sagt: "Werden seitens eines Lieteranten oder 
Unternehmers Provisionen oder Rabatte auE Bestellungen 
gewährt, so fallen diese dem Bauherrn zu." Damit ist 
eine durchaus klare und korrekte Sachlage geschaffe~. -

Zur Frage der Stuttgarter königlichen Hoftheater. (Hierzu 
der Lageplan S.696.) Bereits in unseren Mitteilungen S. 664 
war die Andeutung enthalten, daß auf Antrag desHrn. Prof. 

des Bauplatzes unbedingt an dieser Stelle haften bleiben 
sollte, als das kleinere Uebel betrachten. 

Aber noch ist nicht gebaut und noch ist die Frage nicht 
durchaus aussichtslos, ob es, einer, wie es scheint, in 
Stultgarter künstlerischen Kreisen weit verbreiteten 
Meinung entsprechend, nicht doch besser sei, auE diese 
Baustelle zu verzichten und die Stelle vor der Eberhard­
Gruppe zu wählen. Wenn auch zuzugeben ist, daß an der 
Stelle des Botanischen Gartens eine würdige Baugruppe 
geschaffen werden kann, so bietet doch die Baustelle an 
der Schillerstraße Gelegenheit, eine ungleich würdevollere 
Baugruppe ersteh~n zu lassen, eine Baugruppe, die der 
LandesrepräseptatlOn mehr entspricht, als das Kompromiß 
für den BotaDlschen Garten, das alle die Nachteile hat 
welche in der Natur .der K~mpromisse liegen. ' 

Wenn ferner benchtet WIrd, daß Littmann sich für die 

Oekonomie- und Verwaltuogsgebäude auf Klein-Blltteredorf bei St. ]ohann-SaarbrUcken. Atch.: Gust. Schmoll. 

M. Littmann-München zur besseren Anpas~ung der ge­
planten Neubauten an dieUmgebung';illdzur großer~n Scho­
nung des schönen Baumbestandes em der kgl. Adjutantur 
benach bartes Gebäude an der N eckar-Straße angekau[twor­
den sei. Die sich aus diesem Ankauf ergebenden n~uenLag~­
verhältnisse der beiden neuen Hoftheater und Ihres ZWl­
schenbaues sindin dem umstehendenLagepl~n, welcher dem 
"Staats-Anzeiger" "aus fachmännischen ~rel~en" zuge~an­
gen ist dargestellt. Sie bedeuten ohneZwelfel.eme erhebhche 
Verbesserung der Lage der Gebäude an dIeser Stelle. In 
einem Abstand von etwa 50 m ist das Große Haus in die 
längere Qu~rach~e des Anlagen-Sees gebracht und hat 
günstige freIe BeZIehungen zur Umgebung erhalten. Auch 
die Lage des Zwischen baues ist keine ungünstige, dagegen 
bleiben die Verkehrs-Verhältnisse für das Kleine Haus so 
been~t wie sie schon im Gutachten des Preisgerichtes 
gescliildert wurden, wenn hier nicht Bäume geopfert wer­
den sollen. Indessen wird man das wohl, wenn die Wahl 

16. Dezember I9OB. 

weitere Ausarb.eitung der Ausführungs-Entwürfe vorbe. 
halten ~abe, "Im Rah.meu .1er von maßgebender Seite 
genehm~gten Gesamt1Ispo.sIt.tOn weitere Ausgestaltungen 
~owohl .. In der Gr~ndnß; Wle In der Fassadenbildung noch 
In Erwagung ~u .zl~hen , so kann man die ihm gewährte 
Bewegungsfreiheit 1m Interesse des künstlerischen Wertes 
der späteren Baugruppe nur begrüßen. -

Wettbewerbe. 
Wettbewerb zur garteokünst1erischen Ausgestaltung des 

Fraueoplanes in Eiseoach. Im ältesten Stadtteile Ei­
sen achs e~~tr.eckt sich von der Haupt-Verkehrsstraße 
!' Frauen~erg biS zur !1-. Großen Wiegardt" der "F~auenplan ", 
m der RlchtunlS von ust nach West stark ansteigend. Auf 
der Großen Wlegardt standen bis zur Reformation die Ge­
bäude eines Frauenklosters. Am Frauenplan steht das 
Bach-Museum, ein Barockbau des Endes des XVII. Jahr­
hunderts, und aut einem Teil des Frauenplanes steht noch 
eip Häuserblock, der aber nach und nach niedergelegt 
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wird. Es handelt sich demgemäß um die gartenklins~le­
rische Ausgestaltung eines uI?bauten Platzes und um eme 
keineswegs leichte städtebaultche Aufga~e, z~ deren ~eur­
teilung die Zusam~en~.etzung de? Prelsgenchtes kemes­
lalls ausreicht. WH mussen das Im Interesse des Stadt­
bildes von Eisenach ~rwähneD, .obwohl der Vorstand des 
Verschönerungs-Verel?es von Elsenach, von welchem Ver­
ein das Preisausschreiben ausgeht, Hr. Ober-~andlorst­
meister Stoetzer in Eisenach, in einer Zusch~tft an uns 
auslührt eine Besprechung des Wettbewerbes 10 unserer 
Zeitschrift sei tür den Ver~in ohne Interesse. VO? den 
beiden Zeitschriften aber, lD welchen da.s Ergeb~l1s d~s 
Wettbewerbes veröffentlicht werden soll, Ist die eme die 
Deutsche Bauzeitung" in Berlin, die andere "Mliller's 

Deutsche Gärtnerzeitung" in Erfurt. Wir können die Mei­
nung nicht unterdrücken, daß für die Angelegen?eit, die !ür 
dasalteEisenach so großeBedeutun g hat, noch weitereKreise 
der Bau- und Galtenkunst gewonnen werden sollten. -

Das Preisau!scbreiben zur Erlangung von Skizzen für 
den Neubau eines Rathauses in Plauen stellt durch die Be­
dingung. daß das alte Rathaus, einer der graziösesten 
Bauten der deutschen Frührenaissance, zu erhalten sei, 
eine der anziehendsten Aufgaben des deutschen Rathaus­
baues der Jetztzeit. Das alte Rathaus lie.gt am Alt-Mar~t, 
dem es seine giebelgeschmückte Kurzseite zuwendet. Es 
bildet den Teil eines von Markt- und Herren-Straße, so­
wie Unterem Graben begrenzten langgestreckten Baublok­
kes von 78JoQm Fläc?e, der .in seit:er vollen Ausdehnung 
der Bebauung üherltelert Wird. Em Durchgang soll die , 

I 

, 
, 

L3g. plan IQr die neuen kgl. Hoftbeater in SlUtlgart. 

Ausdruck kommt. Es werden drei Preise von 1000, 600 
und 400 M., sowie Ankäufe für je 250 M. in Aussicht ge­
stellt. Die Summe der Preise mit 2000 M. jst erhe~~lch 
zu niedrig gegriffen; nach den gültigen Vorschriften.muß~e 
sie 3600 .M. betragen. fm Preisgericht befin~en sich. a s 
Angehönge des Baufaches die Hrn. StadtbaulDsp. Seltz, 
Stadtbrt. Erlwein, Holbrt. FröHch, Brt. Kickelh aÜ

n
h Brt. Pro!. Seitler und Geh. Hofrat Dr. WaJlot, sämt IC 

in Dresden. Der Kirchenvorstand läßt die Absichtd~t­
kennen, insofern ein preisgekrönter Entwurf le 
Zustimmung des Kirchenvorstandes lindet, mit 
dessen Verfasser wegen der Ausführun g desKirchen-
baue s in Verbind un g zu tre ten. - . 

Verbindung zwischen Markt- und Bah?-Straße vermitteln. 
Die Fläche ist so zu bebauen, daß mmdestens 1/4 dersel­
ben lür Höfe Irei bleibt. Die Zahl der Geschosse ist den 
Bewerbern überlassen, doch sind an den einzelnen Stra­
ßen entsprechend deren BreiteHöchsthöhen des Gebäudes 
vorgeschrieben. Die Wahl des Baustiles ist frei, doch soll 
"strenge Goti~" ~us~eschlossen bleib~n; di~ gleich.e Fr~i­
heit besteht hlllsichthch des Baumatenales, Jeaoch Ist hier 
ZIegellugenbau auszuschließen. Im alten Rathaus sind die 
Räume lür das Standesamt und das Statistische Amt an­
zunehmen; für die Raumverteilung im neuen Gebäude 
sind bestimmte Wünsche geäußert. Das Untergeschoß 
wird eine Ratskeller-Wirtschaft aufnehmen. Für das an der 
Markt-Straße gelegene Erdgeschoß, sowie für den Durch­
gang von der Markt- zur Herren- und Bahn-Straße sind Ge­
schältsläden anzunehmen. Das Raumprogramm, das zu 
eingehenderer Besprechung keinen Anlaß gibt, sieht 26 
Raumgruppen mit zusammen 9370qm Fläche vor. Eine Bau­
summe ist nicht genannt, es sind jedoch kubische Einheits­
Preise für die verschiedenen Bauteile angegeben, nach de­
nen sie überschläglich zu berechnen 1St. Die Hauptzeich­
nungen sind 1: 200 verlangt. Ueber die Auslührung ist jede 
Freiheit vorbehalten; nichtsdestoweniger ist anzunehmen, 
daß die anziehende Aufgabe zahlreiche Bearbeitung findet.-

Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für eIn 
neue8 Polizeigebäude in München, oder auch zur Bebau~ng 
des Augustiner-Stockes daselbst, ist die Einleitung zu elO

b
er 

energischen Aktion, mit einer ~partie honteuse" Im bele -
testen Teile der bayerischen Hauptstadt gründli.ch aufzu­
räumen. Der AuguShner-Stock besteht aus einem Im Staats­
besitz befindlichen umfangreichen Gelände im Herzen der 
Altstadt, das von der Neuhauser-Straße, der Ett-Straße 
mit Ett-Pla~z, der Löwengrub~ und der Augustiner-Straße 
begrenzt Wird. Auf dem an die Neuhauser-Straße stoßen­
den Teil des Geländes steht die jetzt als Mauthall~. be­
nutzte, sehr verwahrloste Augustiner-Kirche. Deren kunst­
lerischer Wert an sich, sowie ihre Bedeutung tur das Stadt­
b~ld h.aben seit langem s~hon Bestrebungen begründet, 
die Kirche zu erhalten. Die Leser der "Deutschen Bau­
zeitung" fanden Auslührliches darliber in Tahrgang 19°6, 
No 13. Diesen Bestrebungen traten Andere entgegen, 
welche einer Neuschöpfung an dieser Stelle den größeren 
Wert b~ile~ten und der Ansicht huldigten, es kö~nten 
auch mit emem Neubau aJle die Vorzüge für das Stadt­
bild erreicht werden, die man der wiederhergestellten 
Augustiner-Kirche nicht mit Unrecht zuspricht. Der auS­
geze!chnet vorbereüete Wettbewerb trägt beiden Strömund­
gen mnerhalb der Münchener Bevölkerung Rechnung ~n 
lä.ßt sowohl die Erhaltung der Mauthalle wie auch Ihr~ 
Niederlegung zu, fordert aber tur den letzteren Fall mit 
Recht, "daß an die Stelle des bestehenden reizvollen Stad~­
bildes ein ebensolches neues tritt das die architektom­
schen Formen der Michaels-Kirche nicht beeinträchtigt 
und den Blick aut die in nächster Nähe befindlichen 
Frauentürme erhält. Auf das harmonische Zusammenwir­
ken des Neubaues mit der Michaels-Kirche sowohl an 
der Neuhauser-Straße wie auch an der Ett-Straße wird 
das hauptsächlichste Gewicht zu legen sein". Hier tritt 
also in dankenswerter Weise die bestimmte Absicht der 
kgl. Staatsregierung zutage, das reizvolle Städte bild dieses 
Wichtigen Teiles von München unter allen Umständen zU 
erhalten. Den Unterlagen des Wettbewerbes sind gen aue 
geometrische Aulnahmen der Augustiner-Kirche, schöI?e 
Naturaulnahmen der Michaels-Kirche und die Denkschrift 
angetugt, die Gabriel von Seidl seinerzeit zur Erhaltung 
der Augustiner-Kirche herausgegeben hat. Wird die Maut­
halle erhalten, so ist ihre Verwendung tur die Zwecke der 
Polizei-Direktion ins Auge zu [assen; auch könnt.e das ~rd­
geschoß Läden erhalten. Wird die Augustiner-Ktrche Dlchßt 
benutzt, so sind an der Neuhauser-Straße im UntergeschO , 
Erd- und im I. Obergeschoß Läden mit darüber h~gend~n 
Kontorräumen anzuordnen. Der Baublock soll mcht Viel 
mehr als mit 2/3 seiner Fläche überbaut werden. Die Höhe 
des Gebäudes ist im allgemeinen nicht eingeschränkt, doch 
sollten 22 m nicht überschritten werden. Die Wahl des 
Stiles und der Baurnaterialien wird den Bewerbern über­
lassen. Das Raumprogramm sieht drei große Gruppen von 
Räumen vor: r. Diensträume Hir die Polizei- Verwaltung 
mit 21 Untergrup,pen; 2. Dienstwohnungen und 3. Räum.e 
für anderweitige Zwecke, wie Hir die Post und kaufmänm­
sehe Zwecke. Die Hauptzeichnungen sind I : 200 v~rlangt, 
eine Ansicht nach der N t!uhauser-Straße I : 100. Zwei Schau­
bilder sollen die Gruppierung der Baumassen zeigen: Eine 
Kostenübersicht stützt sich aut einen Einheitspreis von 
22 M. !Ur den cbm umbauten Raumes. Eine Zusicherung 
bezüglich der Ausarbeitung der Pläne tur die Ausführung 
oder für die Uebertragung der Auslührung wird den Be­
werbern nicht gemacht; nichtsdestoweniger wird der Wett­
?e~erb eine zahlreiche Beteiligung finden, denn die A.ufgabe 
ISt m hohem Maße anziehend und aankbar, unddas mlt.Sorg­
falt vertaßte Programm läßt der kltnstlerischen Betätigung 
die erwünschte Freiheit. - Unter den Preisrichtern bebndet 
sich noch Hf. ProL Heinr. Freihr. von Sc h mi d t in München. 

Einen Wettbewerb zur Erlangung von VorentwUrfen für 
den Bau einer evangelisch-lutherischen Kirche für die Heilands­
kirche-Gemeinde in Dresden-Cotta erläßt der Kirchenvorstand 
für die in der Kreishauptmannschah Dresden wohnenden 
Architekten mit Frist zum 13. März 1909. Die Kirche, für 
die eine Bausumme von 200000 M. zur VerHigung steht, soll 
850-900 Sitzplätze, dazu Raum für 100 Personen auf dem 

angerchor enthalten und an der Tonberg-Straß~ stehen. 
Die Wahl des Baustiles ist mit der Ma~gabe frelg~stellt, 
daß Ziegeliugenbau nicht gewünscht Wird; ~uch die Ent­
scheidung zwischen Turmbau oder Dachrelt~r ~teht ~ei 
den Teilnehmern am Wettbewerb. Gute VerhaltDIsse, em­
lache Formen, schöne Umrißlinien sind selbstverständ­
liches Erlordernis. Das Innere der Kirche soll einen ein­
heitlichen, geschlossenen Raum bilden, in dem die Grup­
pierung der Gemeinde um Kanzel und Altar deutlich zum 
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'tmßc "Am Köllnisdtcn Park". 

DEUTSCHE ·BAUZEITUNG 
XLIIJAHRG. N~I02. BERLIN,DENIg.DEZEMBERIgo8. 

Der Neubau des Märkischen Provinzial-Museums in Berlin. 
Architekt : Stadtbaurat Geheimer Baurat Dr.-Ing. Ludwig HoEtm ann in Berlin. 

Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S . 700 nnd 701. 

~~~!1~2~~~ n einer von der Direktion zur i~ Gruppen kirchlicher Gegenstände, in Sammlungen 
111 Belehrung der großen Volk~- fu.r Gewerbe und Kunstgewerbe, für Fischerei und Land­

mengen herausgegebenen klel- Wirtschaft, für Hausgeräte, Trachten und Schmuck in 
nen Schrift ist als der Zweck Sammlungen für die Geschichte der Stadt Beflin ~nd 
des imJahre r874 von der Stadt der Mark Brandenburg, sowie in einer Waffensamm­
Berlin begründeten" Märki~chen lung .. Angegliedert sind dem Museum eine statistische 
Museums" bezeichnet, "dIe na- AbteIlung und die Göritz'sche Bibliothek. Da die 
türliche und geschichtliche Ent- S~mmlungen in der Hauptsache auf die Mark beschränkt 
wicklung des Stammlandes .des bheben und das. Sammlungsgebiet somit sich mit den 

~~t!E!~~!!~~ preußischen Staates und seIDer Sammlungsgebieten der anderen Berliner Museen 
Hauptstadtsinnfälligvor Augen nicht vergleichen läßt, so liegt es auf der Hand daß 

zu führen". Diesem umfassenden Ziel ents~rechen ~ie dasMuseum nicht allein nach seiner Bestimmung, son­
beiden Haupt-Abteilungen des Mu~eu~s: die nat~rwls- dern auc~ nach der Art und de.m ~mfang seiner Samm­
senschaftliche und die kulturgeschichtlIche AbtetIung. lungen eme Sonderstellung elnntmmt. 
Die erstere will die Geologie und die Biologie des Lan- Bei seiner Begründung fand das Museum eine vor­
desschildern,diese gibt "in ~eberble~bseln, bezeic~?en- lä~fig~ Stätte .in dem alten Köllnisch~n Rathause am 
den Erinnerungsstücken 10 techmschen und kunst- Kollmschen FIsch markt und ander Breiten Straße. Als 
lerischen Gebilden sowie 'ähnlichen Hervorbringungen dieses um die J a.hrhundertwende etwa niedergelegtwur­
eine Uebersicht über den geschichtlichen und kultur~l- de,wanderten dle.Sammlungen,wie~erzu vorübergehen­
len Werdegang der Provinz Bran?en~urg und Berhn gem Au~enthalt, 10 dasVorder~e~aude der Markthalle 
Von der Urzeit bis in die jüngste hlstonsch gewordene 10 der ZImmerstraBe, von wo sie Ihre bleibt:nde Stätte 
Vergangenheit". Diese Aufgabe wird in folgenden in dem hier zu schildernden Neubau fanden. Dieser 
Gruppen durchgeführt: in einer prähistorischen und hat eine l~ngere ~o~geschichte, die in baukün:;tleri­
einer naturhistorischen Sammlung, in Sammlungen für scher BeZIehung biS 10 das Jahr r892 zurückgeht. Es 
d<l,s Zunft- lind Gewerkswesen, für die Rechtspflege, war noch unter der Amtszeit des früheren Stadtbau-
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rates von Berlin Blankenstein, daß sich stets dringen­
der der Wunsch' geltend machte, in die Physiognomie 
der Neubauten Berlins mannigfaltigere Züge gebracht 
zu sehen. Seitens der städtischen Verwaltung suchte 
man diesem Wunsche durch Ausschreibung eines all­
gemeinen Wettbewerbes zur Erlangung von Entwürfen 
für den Neubau eines Märkischen Museums in Berlin 
zu entsprechen. Der Wettbewerb, über den wir im 
Jahrgang 1893 No. 19 ff. in aller Ausführlichkeit be­
richteten, hatte ein gutes künstlerisches Ergebnis, war 
aber dennoch nichtunmittelbarvon praktischen Folgen 
begleitet. Denn die Angelegenheit ruhte mehrere Jahre, 
wohl weil ein Wechsel in der leitenden Person der Hoch­
bau-Angelegenheiten der StadtBerlin in Aussichtstand 
und man dem kommenden Manne nicht eine der vor­
nehmsten künstlerischen Aufgaben, die ihm zufallen 
konnten, von vornherein entziehen wollte. Dieser kom­
mende Mann war Ludwig Hoffmann. Er nahm sich der 

falls von Hoffmann entworfenes Gebäude. Am Zu­
sammenstoß der Runge-Straße mit der Straße "~~ 
Köllnischen Park" steht der Wusterhausen'sche Bar, 
ein Wahrzeichen des alten Berlin, ein 4 m im Durch­
messer haltender Rundturm aus Backstein, mit einem 
kugelförmigen Abschluß und einertrophäeoartigen Be­
krönung aus Sandstein. Von ehemaligen Schleusen­
Anlagen hierher versetzt, bildet das Denkmal ein cb~­
rakteristisches Zubehör zum Märkischen Museum. D,e 
nordwestliche Seite des Geländes wird von der Wall· 
Straße begrenzt. Diese biegt vor ihrem Ueberga!lg in 
die Waisenbrücke nach Norden ab und bildet mit der 
Straße "Am Köllnischen Park" eine Zunge, mit .wel­
chersich das Baugelände gegen die Brücke vorschlebt. 
Die unregelmäßige Form des Bauplatzes und die cha­
rakteristische Spitze in der Achse der Waisenbrücke 
haben beim Wettbewerb zu einer Reihe voneinander 
abweichender und bemerkenswerter Lösungen geführt. 'I InmanchenEntwürfenwar,dem 

-=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=--=-~----' her k ö 01 m li c h en B ra u ch e ntS p re­chend, die sich darbietende Ge-
A rn ./< ii LI n i s ,. h @ 11 Park. 
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Lageplan mi t tiefem Erclgeschoß: 

legenheit benutzt, dem in der 
Achse der Brücke liegende? 
Bauteil eine besondere archl­
tektonische Auszeichnung zu 
geben. Hr ffmannhatdieseGe­
fahr des Herkommens glück­
lich umgangen. 

a. Prähistorie-\' orraum. g. Prähistor. Wendenzeit. n. Arbeit räume. 
h. Arbeitsr. d. Prähi toriker,. o. Zentralheizung, 

In einer zur EröffnungdesMu­
seums herausgegebenenSchri.ft 
spricht er seine Ansicht dahtn 
aus, daß eHe Eigenart desInhal­
tes des Märkischen Museums 
auch in dem Gebäude zum Aus­
druck kommen müsse,das dem­
nach im Aeußeren wie imInne­
ren ein von den übrigen Berliner 
Museen völlig abweichendes 
Aussehen habe. Da die ver­
schiedenen Abteilungen de.s 
Museums in bezug auf die E,­
genart ihrer einzelnen Samm­
lungs-Gegenstände und der~n 
Belichtung durchaus verschle­
dene Ansprüche stellen, so.hat 
es der Architekt mitRechtDIcht 
für richtig gehalten, ein einheit­
liches Gebäude mit gleichen 
Geschoßhöhen, gleichen Fen­
ster-Achsen und einem streng 
regelmäßigen Architektur-Sy­
stem zu errichten, "es wurde 
vielmehr eine freie Bauanlage 
geschaffen, welche es er!Dög' 
lichte, jede Sammlung in elgens 
zu ihr gestimmten Räumen un­
terzubringen. EinesoIchegruPh 
pierteBauanlage ließ sic~ aUC 
äußerlich der alten märklschen 

b. Steinzeit. 
c. Aelt. Bronzez~it. 
d. JUng. Bronzezeit. 

i. Hof mit Terrakotten u;;w. p. Wohnung des Technike r~. 
k. Göritz'sche Bibliothek. ,[. " Heizers. 

c. " Hallstattzeit. 
f. "L"Tencu.Röm.K:ü-erz. 

J. \Verkstntt. r."" niener·. 
m. Dunkelkammer. '. Roland. 

bedeutendsten der ihm zunächst zugewiesenen Aufga­
ben, des Märkischen Museums, mit größter Gewissen­
haftigkeit und Sorgfalt an. LangeStudienüber das, was 
aus märkischer Erde auf märkischer Erde im Laufe der 
Jahrhunderte hervorgebracht war, gingen den Ent­
wurfs-Arbeiten voran, bis diese die Gestalt angenom­
men hatten, die sie in unserer Veröffentlichung im 
Jahrgang 1901 No. 58 zeigen, mit welcher die Ausfüh­
rung in allen wesentlichen Teilen übereinstimmt. 

Schon dem Wettbewerb lag die Baustelle zugrunde, 
auf welcher das Museum späterhin auch wirklich er­
richtet wurde: ein unregelmäßig begrenztes Gelände 
mit alten parkartigen Wallanlagen undErderhöhungen 
welche dem Ganzen eine malerische Bewegung ver: 
leihen. Westlich liegt nach dem beistehenden Lageplan 
die Turnhalle des Köllnischen Gymnasiums mit baum­
besetztem Platz, derin die Gartenanlagendes Köllnischen 
Parkes übergeht. Südlich wird der Park von der Runge­
Straße begrenzt. In den Anlagen an der Straße liegt 
ein kleines, der Straßenreinigung dienendes, gleich-

Bauweise eher anpassen, wie auch hierbei der un­
regelmäßigen Form des Grundstückes sowie einer un­
g~~~ngenen malerische~ Einfügung des Baues .!n den 
Kollolschen Park und semen mit herrlichen Baumen 
bestandenen Teil des alten Walls eher Rechnung g~­
tragen werden konnte." Schon die Mehrzahl und ~le 
bedeuttmdsten der Entwürfe des Wettbewerbes ze.lg­
ten ein malerisches Agglomerations -Syst~n: an slcb 
oft etwas heterogener, aber in ihrer VerelDlgung ZU 
einem harmonischen Ganzen zusammengeschlossen~r 
Bauteile, am schönsten der S. 137, Jahrgang 1893, ~ -
gebildete Entwurf des Architekten Heinrich R: .elfn~ 
hard t. Es ist zu vermuten daß von allen Entwur e , . t n 
des Wettbewerbes dieser den heutigen Bau am melS e 
beeinflußt hat. ß 

Während nun die Gebäudeteile an derWall-Stra e 
im Stile des gotischen Backsteinbaues ausgeführt w~r­
den, zeigt sich der Teil am KöllnischenPark alsRenal~i 
sance-Bau mit geputzten Fassadenflächen. Sowo 
für die gotischen wie für die Renaissance-Teile wurden 
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sorgfältige Studien an alten Bauwerken - Branden­
burg, Tangermünde und an anderen Bauwerken der 
Mark - gemacht und von ihnen Formen zum Teil un­
mittelbar übertragen. Waren Architektur-Teile als 
Sammlungs-Geg-enstände vorhanden, so wurden sie in 
den Bau eingefügt. Auf diesem Wege entstand eine 
Gruppe mannigfaltiger Teile, die jedoch aus 
einem Geiste zusammengeschlossen wurden. 
Dabei fiel einem die ganze Gruppe hoch über­
ragenden breiten Turm zum Zusammenhalt der 
einzelnen Bauteile eine wichtige Rolle zu. Es 
ist bei der Anlage des Märkischen Museums von 
dem bewährtenGrundsatz 
architektonischen Schaf-
fens - des Entwerfens 
von Innen nachAußen -
zugunsten deräußerenEr­
scheinung des Gebäudes 
abgewichen worden, je­
doch ohne daß die Anlage 
des Grundrisses dadurch 
wesentlich geJi tten hätte. 
Denn einen einheitlichen 
Grundriß.Organismus zu 
schaffen, beabsichtigte 
der Architekt nicht und 
konnte es bei derVerscbie­
denartigkeit der Samm-
lungsgegenstände auch . . . 
nicht. So ist denn der Grundnß 1D gleicher 
Weise ein Agglomerat von Räumen, wie das 
Aeußere ein Agglomerat von Bauteilen ist, und 
dennoch geht ein einheitlicher,denEindruck der 
Kunstwerke fördernder Geist durch die Anlage. 

Der Besucher betritt das Museum durch 
einen überdeckten Treppenaufgang, neben wel­
chem an der Seite des Turmes eine Figur des 
Rolandes steht, jener in vielen Städten dernord­
deutschen Tiefebene noch erhaltenen Reste aus 
derStädteverfassungfrüherer Zeit, über welche 
die Gelehrten noch keineswegs einig sind, ob· 
wohl sich die g-eistvoll~ten Hypo~hesen ge€\en­
über stehen. Der Eintntt erfolgt 1m hohen Erd­
geschoß in eine auf Pfeilern gew?lbte VorhalI<:, 
an welcher die Kleider·Ablage liegt. Durch eI­
nen kleinen Durchgangs-
raum gelangt man in das 
Seitenschiff der Großen 
Halle und indiese selbst; 
von bier aus weiter durch 
eine kleine Pforte an der 
östlichen Seite auf eine 
Freitreppe, die zum Gro­
ßenHofhinunterführt,der 
mit großen Ar~hitekt.ur­
Teilen besetzt 1St. EIDe 
Türandersüdlichen Wand 
der GroßenHalle fü b rt zum 
tiefenErdgeschoß (S.698), 
in welchem dieprä histori­
sche Sammlung, die sich 
um den Kleinen Hof grup­
piert, Aufstellung gefun­
den hat. Diese will einen 

n 

liegt. Der in den Lageplan eingezeichnete Grundriß 
zeigt das eigentliche Erdgeschoß, welches dem Be­
sucher aber nur so weit zugänglicb ist, als es die prähi­
storische Sammlung enthält. Im übrigen ist ein ~roßer 
Teil der Räume dieses Geschosses der Göritz schen 
Bibliothek zugewiesen, während andere Räume die 
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Obergeschoß. 
a. Renaissancetreppe. 
b. Vorraum. 
c. "Vaffemaum. 
d. Obere Halle. 
e. Fischerei, Handel us\\'. 
f. Rechtspflege. 
g. Spreewaldzimmer. 
h. Keramik. 
i wld k. Berliner Zimmer. 
I. Kirchlicher Vorraum. 
111 und n . Kirchlicher Raum. 
o. Metallg-cgenständc. 
p. HauswIrtseh. Gegenstände. 
q. Bilder. 
r . Rokokoraurn. 
'. lnllllJlgsraum. 
t. Berliner Erinnerungen. 
u, Lande geschichte. 
\'. \' ortrag-ssaal. 
w. Zimmer des Vortragenden, 

Hohes Erclge choß. 
:1.. Vorhalle. 
b. Große: Hulk 
c.: Goti che Treppellhaus. 
d. Naturhistorische Salllllllu,l" 
e. ~iserne Gegenstilnde. ,., ' 
L \ oJkstümJiche Statist ik. 
g. Klipier~tiche us\\'o 
h. EriuneruJ)"cll ,m bckUJlII lc 

Berliner. " 
i. Theaterge~chich le. 
k, B.erlincr Pcrsönliehkci tcll. 
I. " orrawn unu itzullgslimmer 

. m. ·itzungszimmer. 
n. Verwal tungsräume. 

Ueberblick über die mär- 0 ~.;o 2-D 30 40m 

kischeVorgeschichtevon ~~.,:;:,, ___ -t----t-I----11 

der Urzeit bis zur Germa-
nisierung und zur Christianisierung des Landes im 
XII. Jahrhundert geben. Der Besucher wend<:t sich 
nunmehr zur Großen Halle zurück und zum gotlschen 
Treppenhaus, von welchem a~s die .Na~urg~schicht-
liehe Sammlung zugänglich wad, die .stch uber der 
Prähistorischen Sammlung-, um den Kiemen J:lof ge!a­
gert, im ersten Obergeschoß erstre~kt. ~n sie ~Chlt~­
ßen südlich des Großen Hofes die Raume fur dIe 
Kulturgeschichtliche Abteilung an und umfassen die­
sen Hof an drei Seiten. Die Räume leiten zum Haupt­
Eingangzurück, an welchem, gegen die Waisenbrücke 
vorgeschoben, die Raumgruppe für die Verwaltung 

19. Dezember 1908· 

We~kstatt, eine Du~kel~ammer, d~e Zentralheizung, 
sowie Wohnungen fur medere Bedienstete bilden. 

Bemerkenswert ist die Anlage vor allem auch von 
dem Gesichtspunkte aus, wie sie sich in den Park vor­
schiebt und die Hauptgruppe des Parkes umfaßt. In 
den Gartenanlagen wurden größere Bildwerke aufge-
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stellt und es wurden hier die Wege so gefohrt und die architektonischen Ausbildung den gleichen architek­
Rasenfiächen und Baumgruppen so angeordnet, d~ß tonischen Cbarakter, wie die gotiscben Teile des Mu­
sich dem in den Anlagen Wandelnden von verschle- seums und soll nach der Absicbt des Architekten auf 
denen Stellen aus abwecbselnde Arcbitekturbilder diese Weise zu einer innigeren Verbindung des Mu­
darbieten. Das schon erwä hnte kleine Geräte-Depot seums mit dem Källnischen Park und der näheren 
für die Straßenreinigung zeigt bei aller Einfachbeit der Umgebung beitragen. - (Forlsetzung folg!.) 

An<icht "on Xorden mit dem lIaupteingnng und Roland. 
Neubau des Märkischen Provinzial-Museums in Berlin. Arch.: Stadtbaurat Gell. Baurat Dr.-Ing. Ludwig ll o [\[11\ Cl n n in Berlill . 

Verwitterungs-Erscheinungen am Münster in Ulm. 

1Jj:l.!1 die Steine verwittern, ist nichts Neues, aber neu 
ist die am Cölner Dom,./.. am Straßburger MOnster 
und an vielen anderen !Jomen und Baudenkmalen 

aller Art gemachte Entdeckung, daß die Verwitterung ganz 
allgemein in einem sehr viel rascheren Zeitmaß erfolgt, als 
man früher eszu beobachten gewöhnt war. Der Grund dieser 
Erscheinung ist nach neueren Forschungen zweifellos in 
dem gegen früher wesentlich verstärkten Auftreten der 
schweflige n Säure" zu suchen, welche durch das Ver­

brennen scliwefelhaltiger Kohle entsteht und, durch Regen, 
Nebel Schnee Sturm u. dgl. aufBauwerke getragen, die Ver­
witter~ngviel~r Gesteinsarten in hohem Maße beschleunigt. 

Sandsteine mit kalkig-tonigem Bindemittel sind der 

Zerstörung durch schweflige Säure besonders stark auS­
g~setzt: Die. schweilig.e S.äure verwandelt das kalkige Binde­
IUlttel m GIpS, wobei em Aufblähen Abblättern Vermür­
ben de~ Ges~eins erfolgt, das bis zu; völligen Z~rstörung 
des Ste~nes fü~ren kann. Die~e schlimmen Wirkungen.der 
schwefligen Saure werden beim Vorhandensein von stick­
stoffhaltlgen Stoffen durch die Wirkungen der sich bilden­
den Salpeters~ure unterstützt u!ld beschleunigt. . 

. Je x;nehr em Bauwerk von mdustriellen Anlagen mit 
v~el S~emkohlenrauch umgeben ist, um so rascher zeigen 
s.lch die .Sp~ren. der Verwitterung. Ein besonders d~ut­
liches Beispiel hierfür geben die Haller Keuper-Werksteme, 
welche im Jahre I888-89 am Sockel des Vorbaues des 
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Bahnhofgebäudes und an der Unterfiihrung des Bahnhofes eines Bauwerkes, vollends bei einem gotischen Münster 
Ulm verwendet wurden. Nach kaum 20jährigem Dasein wo so unendlich viele kleine und kleinste Teile: Fialen' 
tritt so starke Verwitterung ein, daß schon im vorigen Jahre Krabben, Kreuzblumen usw. hoch und frei in die Lillt~ 
ein größerer Teil des Sockels - Bahnseite und Straßen- ragen und ungeschützt den Einwirkungen von Frost und 
seite auszubessern war. Die feineren Profile waren voll- HItze, Nebel und Regen, Sturm und Säuren ausgesetzt sind. 
ständig zermürbt, sodaß sie entfernt und durch Beton, wel- Für den Verfasser, Mitglied des Kirchen-Gemeinderates, 

Ansicht von Südwesten. 
Neubau des Märkischen Provinzial-Museums in Berlin. Arch.: :Stadtbaurat Geh. Baurat Dr.-lng. Ludwig HofimnIlIl in Berlin. 

ehern der zerstoßene HallerWerkstein beigemengt wurde, 
ersetzt werden mußten. In diesem Fall ist übrigens auch 
stellenweise ein starkes "Salpetern" des Steines zu beob­
achten, welches auf das Vorhandensein organischer Stoffe 
schließen läßt. 

Es ist klar, daß die Verwitterung der Steine im engsten 
Zusammenhang steht mit den Kosten der Unterhaltung 

!9· Dezember 1908. 

lag es daher nahe, gelegentlich der Durchsicht des Mlinster­
bau- Etats 1908/°9 den Zustand des Münsters hinsichtlich 
der Verwitterung des Steinmateriales zu prillen, da dieser Zu­
stand von entscheidendem Einfluß auf die Kosten der der­
zeitigen und künftigen Unterhaltung des Münsters ist. Am 
30. März fand unter der Führung des Hrn. Münsterbmstr. 
Bau e r und des Hrn. Münsterwerkmeisters Lo ren zeine Be-
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gehung der Dachtraufen und derCborillrme statt, an welcher 
sich auch Hr. Dr. G.Leu be beteiligte. DasEr~ebnis dieser 
Besichtigung (und anderer vom Verfasser allem vorgenom­
menen BesiChtigungen) ist im Folgenden zusammengefaßt: 

I. Das Backsteinmassiv der Umfassungswände, ~as 
Quadermauerwerk des Sc;>ckels un~ der höh~ren Telle, 
soweit dieselben nicht, wie z. B. ~Ie Bal~achme.an de!l 
Mittelpfeilern der Vorhalle, sehr fem geglIedert smd, zeI­
gen trotz ihrer SOO Jahre nur sehr geringe Spuren von Ver­
witterung. Am stärksten sind die Verwitterungs-Ersc?ei­
nungen in Höhe des Dachumganges der Seitenschiffe: 
denn gerade in dieser Höhe b.eginnt d.as I:Iee~ der a~ una 
auf den Hauptpfeilern befindlIchen felDghedngen Fialen, 
Krabben, Kreuzblumen und dergl. Je weiter nach oben 
(nicht bloß an dem 18c)o fertiggewordenen Hauptturm, son­
dern auch an den 1877-1880 vollendeten Chortürmen), 
um so mehr lassen die Verwitterungs-Erscheinungen nach 
und auf weite Entfernungen hinaus scheint die unverwit­
terte SJlitze des Hauptturmes in ihrer schneeigen Weiße. 

Daß die Verwitterungs-Erscheinungen gerade in un­
gefährer Höhe des Dachumganges der Seitenschiffe am 
stärksten auftreten, mag übngens auch damit zusammen­
häDgen, daß die mit schwefliger Säure geschwäDgerten 
Rauchgase sich in der Höhe der Schornsteine der Um­
gebung entwickeln, also hoch über dem Boden. Auf dem 
Bahnhof Ulm z. B. tritt die stärkste Verwitterung an den 
Haller Sandsteinen des Verwaltungsgebäudes in der Nähe 
des Bodens auf, entsprechend der Rauch· Erzeugung durch 
die Lokomotiven, während schon wenige Meter üDer dem 
Boden die Verwitterung der Steine rasch nachläßt. 

2. Bei einem Rundgang um das Münsterdach fällt auf, 
daß ganz allgemein die Steine, sowohl im Massiv als an 
den fein gegliederten Teilen, gegen Süden und Westen 
ziemlich lieH geblieben sind, während gegen Norden, noch 
mehr aber gegen Osten die Steine eine rauhe ange­
schwärzte Außenseite zeigen - man kann dieses sogar 
vom Trottoir aus beobachten. Schon diese "Patina" läßt 
vermuten, daß die größte Verwitterung an den gegen 
Osten gerichteten Flächen auftritt, und dies ist auch tat­
sächlich der Fall. 

An den Freipfeilem des Viereck-Umganges der bei­
den Chortürme Ist eine ganz merkwürdige Erscheinung 
zu beobachten. Diese Pfeiler bestehen aus Stuben-Sand, 
stein von Nürtingen, Neckartenzlingen usw. und wurden 
unter MÜDsterbaumeister Scheu in den Jahren 1871 bis 
1880 erbaut. An mehreren dieser Pfeiler sind die glatten, 
gegen Südosten gerichteten senkrechten Flächen durch 
eine ziemlich scliarfe Linie geteilt. Links dieser Linie 
ist die Fläche hell, unverwittert, höchstens ein wenig aus­
gewaschen. Re c h t s dieser Linie ist die Fläche geschwärzt, 
am meisten unmittelbar neben dieser Linie. In dieser 
geschwärzten Fläche zeigt sich eine auffallende Zermür­
bung und Verwitterung des Steines, von welchem sich an 
einzelnen Stellen (wie z. B. an einem Fensterpfeiler des 
Baldachines im Treppenhaus des südlichen Chorturmes) 

Gedächtnisfeier für Karl Schäfer im Architekten-
Verein zu Berlin. 

11m Montag, den 23. Nov. veranstaltete der Architekten­
Verein zu Berlin in dem Festsaale seines Vereins­
hauses für sein im Frühjahr verstorbenes Mitglied 

Ob.-Brt Prof. Dr.-Ing. Karl Schäfer in Karlsruhe eine wür­
dige Gedenkfeier unter außerordentlich starker Beteiligung 
seiner Mitglieder, an welcher die beiden Söhne und eine 
Tochter des Verstorbenen, sowie Vertreter des Kultus­
Ministeriums, der Architektur-Abteilung der Berliner Tech­
nischen Hochschule und befreundeter Vereine teilnahmen. 
Im Kuppelsaale war eine wertvolle Sammlung von Ent~ 
würfen SchlLler's ausf{estellt, die in dankenswerter Weise 
von Behörden und Pnvaten zur Verfügung geStellt waren. 

pie Gedächtnisrede, die ein lebenswahres Bild von dem 
künstlerischen SchaBen und Streben SchlLler's entwarf und 
mit großem Beifall aufgenommen wurde, hielt Hr. Baurat 
Ludwig Dihm. Wir entnehmen ihr den nachstehenden 
Gedanltengang: 

SchILler wurde am 18. Januar 1844 in Cassel geboren; in 
jungen Jahren schon verlor er seine Eltern, sodaß er früh 
auf sich seibst gestellt war. Mit 14'/2 Jahren besuchte er 
bereits das Casseler Polytechnikum, um Ingenieur-Wissen­
schaft zu studieren. Bei dem zum Studium betriebenen Feld­
messen kam Schäfer, wie er selbst erzii.hl~ auf die Idee, 
Kirche und Kloster von Nordshausen bei l.assel mit dem 
Meßtisch aufzunehmen, und diese Aufnahme sowie die im 
Text niedergelegten Forsch ungserge bnisse des Sie benzehn . 
jährigen waren wissenschaftlich oereits so vollendet, daß 
sie in den Baudenkmälern des Regierungsbezirkes Cassel" 
erscheine~ sollten. Durch diese Beschäftigung war SchAfer 
auf das Studium der Architektur hinseführt worden, dem er 
sich unter Ungewitter's Leitung mit großer Begeisterung 
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dünne schalige Splitter ablösen. Sieht man hier näher zu, 
so findet man, daß die besagte Linie die scharfe Grenze 
des Schlaln'egens bildet, der infolge Schutzes durch vor­
gelagerte Konstruktionstei,le nu~ einen Teil de~ Pfe~ler­
Fläche treffen kann. UnwdlkürlIch denkt man hierbei an 
den im Boden steckenden Holzpfahl, der nicht im feuch­
ten Boden, sondern an der Oberfläche des Hodens am 
raschesten fault, d. h. da, wo Feuchtigkeit und Trocken­
heit am meisten wechseln. 

Einmal aufmerksam geworden finden wir dieses Ge­
setz in zahlreichen anderen Fällen bestätigt: An allen den 
Stellen, welche dem Schlagregen entzogen sind, bilden 
sich schwarze Nester, in denen ein Zermürben und Zer­
fallen des Stuben-Sandsteines den Ausgang nimmt. Ein 
sehr bequem zu besichtigendes Beispiel hierfür bietet der 
alte Ulmer Spatz, der lange Jahre auf dem First des 
Mittelschiffes des Münsters thronte und jetzt in der Vor­
halle des südlichen Seitenschiffes ein freudloses Dasein 
führt. Dieser Spatz hat unter dem rechten - ursprüng­
lich gegen Nordost gerichteten - Flügel, also an einer 
Stelle, wohin gewiß kein Regen dringen konnte, eine 
solche schwarzumränderte zermürbte Verwitterungsnarbe. 
Es ist zu vermuten, daß an diesen gegen Schlagresen -
nicht aber gegen Nebel - geschützten Stellen die 10 der 
Luft enthaltene schwefli~e Säure ihr Ze~störun~werk un­
gehindert betreiben konnte, während sie an den Stellen, 
welche dem Schlagregen ausgesetzt sind, wieder verdünnt 
oder ganz ausg~was~hen wur~e. . 

Befördert wud diese Verwltterungs-Erschemung durch 
die Porosität des Stuben-Sandsteines. Der Süßwasser­
Kalkstein des südlichen Eckpfeilers ist sehr dicht, er zeigt 
an den gegen Osten und Norden gerichteten Fläc~en 
wohl aucn die bekannte Schwärzung, aber trotz sem er 
SOO Jahre ist die Verwitterung wenig bedeutend. . 

Auffallend gering sind die Verwltterungs-Erschem~lD­
gen auf der No r d sei t e. Es sind ja wolll auch eiDige 
Steine an den Strebepfeilern mit starken Verwitterung.en 
zu finden, allein es handelt sich hier offenbar nur um em­
zeIne weniger gute Steine, wie sie sich bei großen Lieferun­
gen ab und zu einmal emschmuggeln können. Auch die 
Verwitterung der feingliedrigen Architekturteile, der Fialen, 
Krabben und Kreuzolumen ist auf der Nordseite entschie­
den kleiner als auf den anderen Seiten. 

Zu bemerken ist noch, daß bei vielen Kreuzblumen, 
Fialen und dergl. an den'Stellen, wo sie auf das Massiv auf­
gesetzt sind, Stücke abspringen und so die Entfernung 
d~r betr. Architekturstücke bedingen, weniger wegen Ver­
witterung, als um einem Abstürzen dieser Teile vorzubeu­
gen. Dieser Uebelstand ist auf einen Mangel der Ver­
dübelung zurückzuführen, welcher bei den neuaufgesetzten 
Teilen vermieden wird. 

3· Das Verhalten der am Münster in Ulm vertretenen 
Gesteinsarten gegen Verwitterung ist ein sehr verschie­
denes. Am schlechtesten hat sich der Rorschacher 
Molasse-Sandstein gehalten. Derselbe ist vornehm-

und unermüdlichem Fleiß hingab. Die Wirkung, die dieser 
große Lehrer, der Begründer unserer Auffassung der mittel­
lilterlichen Kunst, auf Schäfer ausübte war entscheidend für 
sein ganzes ferneres Leben. Auf diesem Grundstein baute 
er, unabhängig von Ungewitter ständig seine Kenntnisse 
vermehrend und vertiefend, seine Forschungen auf, durch 
die er, den Meister überflügelnd, der Reformator der deut­
schen Kunst werden sollte (ohne Ein3chränkung? D. Red.). 

Seine Stellun~ahme zur heutigen Kunst bat Schäfer 
!n eine~ V!'rtrag, den er 18q6 auf der Ge~erbeausstelll!Dg 
10' BerlIn hielt, festgelegt. Rr fllhrte.darm aus daß eme 
Kunst, die lehensfänig sein wolle, auf Tradition beruhen 
müsse, da die historischen Stile, gleichwie die Sprachen, 
Ausdrucksmittel seien, deren sich ein. ganzes Volk, eine 
ganze Zeitepoche bediene. Bis zum Knde des 18. Jabr­
hunderts haben alle Stile auf Tradition beruht. Da erst 
habe man sich, wie in der Architektur so auch auf ande­
ren Kunstgebieten, gegen die Tradition gewendet. Es war 
das Zeitalter Rousseau's, wo die Menscnen die Sehnsucht 
nach paradiesischen'Zuständen dieBegeisterun~ flir die un­
verdorbene Natur beherrschte. Vor allem habe die Griechen­
Schwärmerei jener Tage ihren Ausdruck gefunden in der 
Rückkehr zum griechischen Stil in dem nun allenthalben ge­
baut wurde, und der doch, dadaS Tempelschema so garnicht 
zu .den An~ord~rungen der Neuzeit passen wollte, besonders 
wed,der gnechlsche Tem]lel keine Tenster hat, zu den wun­
d~rhchsten Künsteleien führte. Wenn daher die Entstehung 
emes neuen Stiles in der Weiterbelebung und Weiterent­
wi~klu.ng ein~s historischen Stiles zu suchen sei, so sei der 
gne('hl~che hiervon ausgeschlossen. Diese Weiterbelebung 
u~dW elt~rentwicklung sei nun nicht etwa gleichbedeut~nd 
ml~ Kop~eren. ~ie in einer Sprache die Dichter für CWlge 
Zelten die herrhchsten Werke mit denselben AusdruckS-
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lich am Hauptturm an dessen West- und Nordseite ver­
treten. Dieser Stein verwittert in dünnen Schalen, auch 
ist er dem Auswaschen durch Schlagregen mehr ausge­
setzt, als jeder andere Stein. Die im vorigen Jahr am Martins­
Fensterbegonnenen und demnächst al:igeschlossenenAus­
wechselungen des Rorschacher Steines ergaben ein recht 
trübseliges Bild. Auch auf der Nordseite des Hauptturmes, 
dessen östlicher Eckpfeiler gegenwärtig eingerüstet ist. 
ist der Rorschacher Stein sehr verwittert lind muß gründ­
lich aufgeräumt werden. Selbstverständlich wird der Ror­
schacher Stein nicht mehr verwendet. An dessen Stelle 
tritt der dichte, unporöse und wetterfeste Krenzheimer 
Muschel-Kalkstein. DieserStein wird seit einigen Jahren 
auch an Stelle zu ersetzender Stuben-Sandsteine eingebaut. 

Das Hauptmassiv des Turmes und der Langschiff­
wände bildet der Donzdorfer Sandstein des braunen 
Jura. Dieser hat sich vorzüglich Ilehalten nnd eine Patina 
von herrlichem Goldbraun angesetzt. Nur die oberen feinen 
Teile des 500 Jahre alten südwestlichen Eckpfeilers muß­
ten erneuert werden während die großen Flächen fast 
unberührt sind. Höchstens, daß an einzelnen den Schlag­
regen besonders ausgesetzten Stellen die feinen harten 
Adern des Steines etwas stärker hervortreten. 

Auch der Stuben-Sandstein der Strebepfeiler und 
~trebebögen (1845-18'io erbaut) ~owje der.Chort~rme ist 
em. sehr gutes Mat~rial, ~as nur I~ den felDgeghederten 
Teilen stärker verwIttert, Im ~SIV abe~ - ~b~esehen 
von einzelnen minder guten Stemen - SIch bIS letzt gut 
hält (s. unter 2). Auf der Nordseite zeigen die Oberfläclien 
der Strebebögen stellenweise reichliche Moosbedeckung. 
Zwar schützt das Ml?l?s gegen die unmittel.bare Einwi.r­
kung der Atmosphärlhen, aber das Moos hält den Stem 
feucht und bildet somit einen sehr zweifelhaften Schutz 
_ namentlich gegen Erfrieren des Steines. 

Zu der Brüstunjt am Dachtrauf des Langschiffes wurde 
der gelb-bräunliche Tertiär-Sandstein von Ell ville (Metz) 
verwendet. Dieser Stein hat sich gut gehalten. Dagegen 
verwittert der zu den Brüstungen am Chorumgang ver­
wendete französische Süßwasser-Kalkstein (Mortey) 
ziemlich stark, indem er sich an den Verwitterungsstellen 
aufblättert. Diese letzteren beiden Steinsorten sind zu 
feinen Gliedern verarbeitet und befinden sich an sehr aus­
gesetzten Stellen. Im Quadermauerwerk halten sich auch 
diese Steinsorten gut. . 

4. Der Umstand, daß Bauwerke je nach Baustoff und 
Lage der Verwitterung mehr unterliegen, als andere ge­
'scnützter gelegene oder aus gUnsliRerem Baustoff herge­
stellte sowie die Erkenntnis, (laß mIt dem Wachstum der 
Städte' und dem gesteigerten Verbrauch von K?hle ~ie 
Verwitterung kostbarer Baudenkmale beschleumgt WIrd, 
haben schon lange dazu geführt, weichere ~teine oder Steine, 
die besonderen Einwirkungen ausgesetztsmd, durch Ueber­
zug oder durch Tränken mit ~eeigneten. Stoffen zu schützen. 

Gerade in neuerer Zelt macht Sich das Bestreben, 
einen guten S t ein sc h u tz herzustellen, besonders bemerk-

mitteln schaffen könnten, so seien auch die Architekten 
im Stande, in demselb~n Stil iI?mer wieder Ne?es ?nd 
Schönes zu erfinden. Diese AnSIcht, daß man histonsch 
stilgerecht bauen solle, müsse .durch die höheren Bau­
schulen verbreitet werden. Für eIDe Aenderung des Lehr­
planes der dieses ermöglichen sollte, machte Schäfer dann 
bestim'mte Vorschläge. . . . 

Während seiner Lehrtätigkelt .an der Berlme! Hoc~­
schule, die bis dahin eines nennenswerten Untemchte~ ID 
mittelalterlicher Baukunst überhaupt eJ?-tbehrte, hat Schäf~r 
über die Formenlehre der mittelalterhchen Baukunst, dIe 
Geschichte der deutschen Holzbaukunst und den Ausbau 
und die ausstattende Kunst im Mittelalter g~lesen. Der­
art neu war das was er vortrug, daß Männer m R~ng und 
Würden im vollbesetzten Saale zu den Füßen de.s Vle.rund­
dreißigjährigen saßen, um nachzuholen. was zu hören Ihnen 
früher nicht geboten war. Später, als Lehrer an der Tech­
nischen Hochschule in Karfsruhe, fügte .er den genan~ten 
Fächern noch Vorlesungen über malensche Perspektive, 
Anlage der Kirchenji{ebäude und zwanglose VortraKe aus 
den verschiedensten Gebieten der Baukunst und des Kunst· 
gewerbes hinzu. r 

Im Gegensatz zu den Anschauungen d~r alten B~r IDer 
Schule, die den Auffassungen der Schi~ke~ schen Zelt noch 
nahe stand. lehrte Schlifer als Erster den mOlgen ~usammen­
hang von Form und Baumaterial, der de~ heutigen Kunst, 
besonders durch Schäfers Verdienst, bereIts e~as ~anz q-e­
läufiges ist. Er war auch der Erste, ~er ~ür dIe Wlederem­
führung der kräftigen frischen Farbe lD die Baukuns~ dur~h 
Lehre und Vorbild eintrat. Auch auf die erst neuerdmgs 10 
Fluß gekommenen Bestrebungen einer Denkmalpflege und 
bodenständigen Heimatkunst hat Schäfers WIrken und 
Lehre den segensreichsten Einfluß ausgeübt. 

19· D8lember 1C}08. 

bar und die Industrie bietet eine Menge von Mitteln an, 
die geeignet sind oder sein sollen, die Zerstörung der Steine 
durch Atmosphärilien, durch Gase, Säuren oder Flüssig­
keiten aller Art zu verhüten oder wenigstens zu verlang­
samen. Alle oder jedenfalls die meisten dieser Mittel 
gehen davon aus, daß die Durchlässigkeit der Steine 
(Porosität) in erster Linie zu bekämpfen sei. Die Mittel 
sollen in erster Linie die Poren des Steines verstopfen, 
damit dem Eindringen von Wasser, Dämpfen usw. der Weg 
versperrt ist. Daneben enthalten die Mittel Stoffe, welche 
das Bin dem i t tel des Steines vor ungünstigen chemischen 
Umsetzungen schützen sollen; und endlich sollen die Mittel 
so sein, daß die 'Härte des Steines an der Oberfläche 
vergrößert und die Oberfläche gegen die mechanischen Ein­
wirkungen der Luft oder von Flüssigkeiten geschützt wird. 

Nun gibt es aber Fälle genug. in welchen die Porosität 
des Steines erwünscht ist, z. B. an Wohngebäuden. Es gibt 
auch Fälle, in denen es geradezu verhängnisvoll wäre, nur 
die Porosität der äußeren Fläche des Steines zu hemmen, 
während der Stein von innen heraus oder von unten her 
Feuchtigkeit aufnehmen kann. In solchem Fall würde 
nicht nur der Ueberzug leiden, sondern der Stein selbst 
würde voraussichtlich größeren Schaden nehmen, als wenn 
er ungeschützt wäre. Ganz ähnlich verhält es sich mit 
dem Schutz des Bindemittels gegen ungünstige chemische 
Umsetzungen. Ein Steinschutzmittel, das fabrikmäßig her­
gestellt Wird, ist am wirksamsten für einen Stein von der 
Zusammensetzung, welche für die Fabrikation des Mittels 
zugrunde ~elegt wurde. Für alle anderen Steine hat das 
Mittel genngeren Wert. 

Es müßte also streng genommen bei jeder Steinsorte 
die genaue Zusammensetzung ermittelt und danach so­
wie nach Standort, Benützungsart und besonderen 'Ver­
hältnissen das geeignete Schutzmittel jeweils bestimmt 
werden. Daß dieser Weg ungangbar ist, hegt auf der Hand 
u~d so muß man schheßlich sich damit begnügen, ei~ 
Mittel anzuwenden, das anderwärts unter ähnlicnen Ver­
hältnissen er pro b t ist. Wenn schließlich ei~e Fiale, Krabbe 
oder Kreuzblume statt nur 30 Jahre zwei oder dreimal 
solange aushält, so ist das schon ein großer Gewinn. 

Wie sieht es nun aus mit dem Nachweis der Bewäh­
rung eines Steinschutzmittels? Das ist eine heikle Sache! 
Die meisten zu Baudenkmalen verwendeten Steine werden 
ja mit möglichster Sorgfalt und Sachkenntnis gewählt und 
versprechen, ungeschützt, eine Dauer von mindestens 
einigen Jahrzehnten, bis deutliche Verwitterungs-Erschei­
nungen auftreten. Wie lange das Auftreten von Verwit­
terungs - Erscheinungen durch den Steinschutz verzögert 
werden kan?, darüber fehlen bis jetzt sichere Erfahrungen 
und NachweIse. Solche können naturgemäß erst nach einer 
Reihe von Jahrzehnten, vielleicht erst nach mehr als 100 
lahren erbracht werden. Soviel weiß man aber doch sicher 
daß durch Anwendung von Steinschutzmitteln die begin~ 
nende Verwitterung erfolgreich bekämpft bezw. zum Still­
stand gebracht wurde. 

Auf dem Gebiete der KunstWIssenschaft nahm Schäfer 
eine hohe Stelle ein. Zwar ist die Zahl seiner im Druck er­
schienenen wissenschaftlichen Arbeiten verhliltnismäßiff ge­
ring, aber was ihnen an Zahl fehlt, ersetzen sie durch Illre 
grundlegende Bedeutung. Hätte Schäfer alle seine in den 
verschieaensten Werken und Zeitschriften verstreuten Auf­
sä~e s0'!ie die inseinenKolleg,ien yorgetragenenErsebnisse 
selDer eIgenen Forschungen m emem Werke vereIDigt, so 
wäre ein solches von so großem Umfang und so hohem 
Werte entstanden, daß dadurch das berühmte Werk des 
großen Franzosen Viollet-Ie-Duc in den Schatten gestellt 
würde. Aber ist nicht die Annahme berechtigt, daß diese 
Lehren, alich wenn sie zum großen Teil ungedruckt ge­
blieben sind, lebensvoll vielen Tausenden aufmerksamer 
Schüler vor~etragen, ungleich eindrucksvoller und nach­
haltiger geWIrkt haben, als es das beste Buch ermöglicht 
haben würde? Trotzdem muß man es bedauern däß es 
nicht zu der weiteren Drucklegung seiner Forschungsergeb­
nisse gekommen ist, schon deswegen, weil dadurch für alle 
Welt sein geistiges Eigentum in größerem Umfange fest­
gelegt worden wäre, als es nun der Fall ist. 

Auch für die Hebung des Handwerkes ist Schäfer von 
außerordentlichem Einfluß gewesen. Bei seiner tiefen 
Kenntnis auch dieses Gebietes brachte er, indem er in den 
Werkstätten und auf dem Bau selbst Hand mit anle~e, 
durch das Vorbild den Meistem und Gesellen die richuge 
Benutzun~ der Werkzeuge und das vergessene Handwerk 
wieder bel. 

Die künstlerischen Leistungen Schäfers stellen die in 
einer Ausstellung vereinigten Bruchteile seiner Entwürie 
und ausgeführten Werke vor Augen. Welch' teiche Phan­
tasie offenbart sich da, in Schranken gehalten durch einen 
scharfen Verstand, befruchtet und geklärt durch die Studien 
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Auch bei unserem Münster werden an geeigneten 
Stellen und in geeigneter Weise SteinschutzmIttel in Be­
tracht zu kommen haben. Es kann sich aber nicht wohl 
darum handeln, die großen Flächen des Mauc:rma~sivs ~it 
Steinschutzmitteln zu behandeln. Dagegen Ist em Stem­
schutz angezeigt bei den vielen kleinen und kleinsten ~rchi­
tekturteilen den Fialen, Krabben, Kreuzblumen, bel Bal­
dachinen d~r Außenseiten u. dergI., d. h. bei all' den Tei­
len welche bis jetzt nur eine kurze Lebensdauer gezeigt 
haben. In Erkenntnis der Vorteile des Steinschutzes wer­
den am Münster in Ulm durch das Münsterbauamt Ver­
suche mit bekannteren Steinschutzmitteln gemacht. 

Wenn nun im Vorstehenden die Verwitterungs-Er­
scheinungen an unserem Münster besprochen sind, so muß 
ietzt - zum Schluß - gesa~t werden, daß der Gesamt­
Eindruck der Besichtiglin~ des Steinmateriales ein sehr 
guter ist. Das Steinmatenal des Münsters ist ein ausge­
zeichnetes, mit großer Sachkenntnis und Vorsicht ausge­
wähltes. Irgendwelche tiefere Schäden - abgesehen vom 

Wettbewerbe. 
In dem Wettbewerb zlIr Erlaogung von Entwtlrfen ft1r 

eiDen Bi.marck-Tuim im Stadtpark 8U Bochum lief die un­
gewöhnlich hohe Zahl VOn 530 Arbeiten ein. In der über­
raschenden Zunahme der Zahl der Entwürfe bei den Wett­
bewerben der letzten Zeit spiegelt sich ohne Zweifel die 
niedergehende wirtschahliche La~e wieder. Den I. Preis 
von 1000 M. und den H. Preis von 600 M. errang Hr. Arch. 
Gotthold Ne s t I e r in Düsseldorl mit seinen Entwürlen 
"Im Park" und "Deutsch". Den IH. Preis von 400 M. ge­
wann der Entwurl "Ein Riese" des Hrn. Albrecht Friebe 
in Breslau. Die Entwürle mit den Kennworten "Denk­
mal", "Sankt Georg", ftHeimdahl", "Des großen Kanzlers 
würdig", "Kanzler". "Eins" und "Babel" wurden zum An­
kauf empfohlen. Die Entwürle sind bis einschI. 21. Dez. in 
der Oberrealschule zu Bochum öffentlich ausgestellt. Man 
erhebt gegen alle Gewohnheit für 5 Tage der Woche ein 
Eintrittsgeld; hierge/len einzuschreiten wäre Sache des in 
Bochum ansässigen Mitgliedes des Preisgerichtes. -

In dem Ideen-Wettbewerb zur Erlanguog von Skizzen 
ftlr den Neubau eiDe. Mloieterlal- uod Laodtag.-Gebäude. in 
Oldenburg sind 172 Arbeiten eingelaufen, dIe bis 31. De­
zemberd. J. in der Turnhalle des Gymnasiums in Oldenburg, 
Theaterwall 21, öffentlich ausgestellt sind. Für die Besich­
,tigungsperiode ~irid die: beiden Weihnachts-Feiertage aus­
geschlossen. VIele TeIlnehmer des Wettbewerbes werden 
es bedauern, daß auch am zweiten ,Feiertag die Besich­
tigung ausgeschlossen ist, da doch gerade die Feiertage die 
beste Gelegenheit zu einer kurzen Reise darbieten. 

Die Beratungen des Preisgerichtes' hatten folgendes 
· Ergebnis: Je einen Preis von 5000 M. erhielten die Hrn. 
Prof. P. Bonatz in Gemeinschaft mit Arch. F. E. Scholer 
in Stuttgart, sowie dieArch. F. und W. Hennings in Berlin. 
· Einen Preis von je 2500 M. gewannen die Hrn. F. und W. 
Hennings in Berlin und Hr. R. We ber in Dresden. Zum , 
· großer Vergangenheit! Ein Baukünstler ersten Ran~es von 
einer unerschöpßichenVielseitigkeit. Dieses b~1II'elsel! die 

· Entwürle und Ausführungen für kunstgewerbliche DlOge 
aller Art, für inneren Ausbau, ftir Neubauten und Wieder­
herstellungen auf dem Gebiete der bürgerlichen und kirch­
lichen Baukunst in schier zahlloser MenKe in größterstilisti­
scher Mannigfaltigkeit. Bei allen seinen Bauten hat Schäfer 
den Beweis erbracht, daß für modeme Bedürlnisse zweck­
mäßig bauen und in seiner Auffassung stilmäßig bauen, 
keinen Widerspruch enthält. 

Aus der endlosen Zahl seiner Entwtirfe und ausgeführ­
ten Werke seien hier nur die wichtigsten aufgezählt: Die 
Wiederherstellungsarbeiten am Dom zu Paderborn, die Neu­
bauten auf Schloß Hinnenburp-, der Entwurf Wr die höhere 
Gewerbeschule in Cassel, der Wettbewerbs-Entwurf lür die 
Johanniskirche in Altona. Alle bisher genannten Arbeiten 
wurden ausgeführt in einem Altervon 20 -25 Jahren. Ferner 
sind zu nennen das UniversitätsgebäudeinMarburg, der Aus­
sichtsturm bei Marburg, das Schloß Stumm in Holzhausen, 
eine große Anzahl von Entwürlen für Kirchen, Unterrichts­
und Gerichtsgebäude, die Schäfer während seiner Tätigkeit 
im MlDisterium der öffentlichen Arbeiten angefertigt hat, 
unter anderen das Aula-Gebäude fürSchulpforta, das Küster­
haus für den Dom in Merse burg, die Kanzel ftir die Wiesen­
Kirche in Soest u. s. w. 

Ferner seien genannt der Equitable-Palast in Berlin, 
mit dem Schäfer den Grundtypus des modemen Waren­
hauses mit ganz in Pfeilerstellung aufgelösten Fronten 
schuf, die Wiederherstellung der KIrchen in Münchenlohra 
i Th., in Dausenau, der Johanniskirche in Neubranden­
burg, der Neubau des Scnlosses Stumm in Ramholz, der 
Entwurf ftir die Wiederherstellung des Domes in Bremen 
und für die Römerfront in Frankfurt a. M" der Neubau 
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Rorschacher Stein ~ sind nicht zu bemerken, und wo ein­
zelne Quader oder wo feinere Architekturglieder zermür­
ben, werden sie alsbald ausgewechselt. 

Die Steine am MUnster unterliegen aber wie überall 
den Gesetzen der Vergänglichkeit, und eS kommt alles 
darauf an, rechtzeitig emzugreifen, wann und wo ein Scha­
den sich zeigt. Es ist natürlich, daß die Instandhaltung 
eines so honen, komplizierten und massigen, dabei in un­
endlich viele einzelne Teile sich auflösenden Bauwerkes 
nicht nur teuer ist, sondern vor allem neben der vollen 
Hingabe der bauleitenden Architekten einen Stamm tUch­
tiger, mit den einschlägigen Verhältnissen vertrauter Ar­
beiter erlordert. Der gegenwärtige Stand unseres Münster­
Bauamtes reicht eben hin, um die erwachsenden Aufgaben 
im Aeußeren und Inneren des Münsters zu beWältigen. Die­
ser S~and des Münsterbauamtes darf auf viele Jahre hinaus 
als em dauernder betrachtet werden, um das Münster 
in seinem derzeitigen günstigen Zustand zu erhalten. -

Baurat C. Haas in Ulm. 

Ankauf für je 750 M. wurden empfohlen die Entwürfe der 
Hrn. P. L. Troost in M!lnchen, sowie H. Bergtholdt in 
München in Gemeinschaft mit A. Herberger in NUrn­
berg, W. Graf in Stuttgart und R Schmid in Freiburg. -

. Das Preilausschreiben betr. Eotwade ft1r einen Schul­
haus-Neubau in Blaubeuren war mit 164 Arbeiten beschickt 
Ein I. Preis wurde auch hier nicht verteilt. Zwei II. Preise 
von je 800 M. wurden den :<\rchitekten Hans & Her~ann 
Moser in Ulm und R. Haag m Stu~tgart zuerkan~t. Je emen 
In. Preis von 500M. gewannen ~Ie Hrn, .Mehhl! 10 Stutt­
gart, sowie Hoffmann und Lelpoldt m Reuthngen. -

Der Wettbewerb betr. Entwurfe ft1r die Bebauung des 
Johannistale. bei Elaenach hat zur Einst'ndung von 74 Ar­
beiten geführt. Den I. Preis von 2500 M. gewann Hr. Arch. 
P. A. Hansen in München; den H. Preis von 1200 M. 
erhielt die gemeinsame Arbeit der Hrn. Arch. Carto bius 
und Stadt~eometer Sc h Y P u 11 a in Eisenach. Den II!. Preis 
von 600 M, gewann der Arch. O. Borkowski in Barmen. 
Die EntwUrfe mit den Kennworten "Waldtal" und "Am 
Sengelsbach" wurden zum Ankauf vorgeschlagen. --

Ein Preilauslchreiben bett. künstlerlsche Entwurfe ftlr 
Preß-Putz erläßt die Kunst-Plastik-Gesellschaft m. b. H. 
in Frankfurt a. M. für deutsche Künstler zum 15. Februar 
19OQ. 3 Preise von 500, 300 und 200 M. Für Ankäufe von 
je 75 M. stehen 2000 M. zur Vertügung. Als Preisrichter: 
Dir. Back, Arch. Linnemann in Frankfurt a, M., Prof. 
Billing in Karlsruhe, Prof, Glöckner in Straßburg und 
Dek.-Maler Hermann in Off~e~n~b~a~c~h~ ... -,.....,==-:::-"i"i::::r.=--

Iah.ltl Der Neubau des Märkiscben Provinzial-Museums in Berlin. -
Verwitterungs· Erscheinungen am Münster zu U1m. - Gedächtnisfeier fllr 
Karl Schäfer im Architekten -Verein zU Berlin. - Wettbewerbe. -
Hierzu eine Bildbeilage: Neubau des Märkischen Provin-

zial-Museums in Berlin. 
VerJac der Deatecbea Baazeltaa,. G. m. b. H., Berlla. PUr die Red.ktloll 

. verauttrontich Albert HofmaDD, Berlla, 
BachdraeHrei Guatev ScbaDct Nachflc .. P. M. Weber. Berlla. , 

der Univ_ersitätsbibliothek in Freiburg i. B., die altkatho­
lische Kirche nebst Pfarrhaus in Karlsruhe, der "kühle 
Krug" bei Karlsruhe, ferner zahlreiche Neubauten von 
Wonnhäusem, Gasthöfen und Bierablagen für die Brauerei 
Meyer in RieRel. Endlich seine Meisterwerke, von denen 
i«:des !LlIein ihm unvergänglichen Ruhm gesich~rt hätte: 
die Wlederherstellun~ der Jung St. Peterliirche 10 Straß­
burg i. Eis" des lt'riednchsbaues vom Heidelberger Schloß, 
der -Entwurl für die Wiederherstellung des Ottoheinrichs­
Bauesund schließlich das letzte und glanzvollste Werk, den 
berühmtesten Werken aller Zeiten ebenbürtig, der erst 
kürzlich vollendete Neubau derTürmedesMeißener Domes. 

Und nun noch einige Worte über Schäfer als Mensch: 
Eine Vollnatur seltenster Art tritt uns hier entgegen, un­
ermüdlich in seiner Arbeit, zu der ihm aber nie großer 
Erwerb oder Ruhm und Ehrsucht der Antrieb sind. Seinen 
Schülernl die mit 8renzenloser Begeisterung an ihm hingen, 
war er elD väterhcher Freund. Zu den köstlichsten Er­
innerungen für die Beteiligten gehören die Stunden, wo 
er in fröhlichem Kreise mit übersprudelnder Laune und 
goldenem Humor die Unterhaltung führte. Er konnte er­
zählen wie. wenige und konnte reden über alles, überall 
wußte er Bescheid. Seine Belesenheit auf fast allen Ge­
bieten, nicht nur der schönen Literatur, war grenzenlos und 
sein Riesengedächtnis ließ ihn nichts vergessen. 

Am 5. Mai dieses lahres wurde er nach langem schwe­
ren Leiden durch den Tod erlöst. Die deutsche Kunst hat 
durch sein Scheiden einen unersetzlichen Verlusterlitten.-

Mit warmem Dank an den Redner und mit dem Ge­
löbnis, daß der Name und das Andenken Schäfer's im Ber­
liner Architekten -Verein allzeit hoch gehalten werden 
sollen, schloß der Vereins vorsitzende, Ob.- und Geh. Brt. 
Dr.-Ing. Stllbbeo, die wirkungsvolle Feier.-
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII.]AHRG. N!?:I03/4. BERLIN, DEN24· DEZEMBER 1908. 

Der Neubau des Märkischen Provinzial-Museums in Berlin. 
Architekt: Stadtbaurat Geheimer .Baurat Dr.-Inp-. :Ludwig Hoffmann . in Berlin. 

um Obergeschoß führt 
die Renaissance-Treppe 
empor und mündet in 
einen Vorraum, dessen 
Wände durchBilderaus 
der Nikolai -Kirche zu 

. Berlingeschmückt wur­
den. An den Vorraum 
schließt sich, über den 
Verwaltungsräumen ge· 
legen, ein Vortrags-Saal 
an, dem ein Zimmer für 
den Vortragenden bei­
gegeben ist. Zur Lin­
ken der Ausmündung 
der Renaissance- Trep­
pe wird der Besucher in 
den mit reichen Gewöl­
ben geschmückten Waf­
fensaal geleitet, von wei­
chem aus, wieder durch 
Vermittelungeines klei­
nen Vorraumes, dieEm­
pore der Großen Halle, 
deren Hauptteil bis in 
dieses Geschoß herauf­
~eicht(S.709), zugänglich 
1St. Sie ist als hoher, ge­
wölbterGangausgebildet 
und besitzt Ihren Haupt­
schmuck in einemKru­
zifix, das aus der Mari en­
Kirche in Berlinstammt 
und die Blicke auf sich 
lenkt. Ein in leichter 
Gliederung gehaltenes 
schmiedeisernes Tor 
schließtdenHallengang 
Von dem gotischenTrep-

Renaissance-Erker cregen den 
Köllnischen Park. 

Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie dje Abbildungeo S 708, 7fY.} uod 713. 



penhause ab. Auch hier ist es ein kleiner Raum mi! einem 
Tonnengewölbe, der zu dem J\usstell':ln.gssaa~ fur Ha~­
dei ländliche Gewerbe und Fischerei überleitet. Mit 
be~onderer Sorgfalt und Kunst sind die beiden Räume 
für die Ausstellung kirchlicher Altertümer ausgestattet: 
der fast quadratische Vorraum !Dit einer vortrefflich 
wirkenden Holzbalkendecke, die von alten Konsol­
steinen getragen wird, und vor allem der mi~ einem 
reichen Netzgewölbe überspannte und chorartlg abge­
schlossene Hauptraum, der auf der Bildbeilage zu die­
ser Nummer dargestellt ist und zu den Höhepunkten 
der eigenartigen architektonischen Schöpfung im Köll­
nischen Park zählt. An den Gewölben haben alte Kon­
sol- und Schlußsteine Verwendung gefunden und, um 
den kapellenartigen Eindruck zu steigern, sind in ihm 
einige größere Altäre aus der Mark zur Aufstellung 
gelangt. Ein langgestrecktes niedriges Gemach mit 
Holzdecke, holzvertäfelten Wänden und mit steiner­
nem Maßwerk ist als Vorraum von der Langseite der 
Kapelle her zu betrachten. Dm den Kleinen Hof herum 
ist eine Gruppe kleinerer, vielgestaltiger Räume ge­
lagert, die der Rechtspflege der Vergangenheit, der 
Keramik der Mark und märkischen Innenräumen ge­
widmet sind. Von diesen ist an erster Stelle ein 
Spreewaldzimmer zu nennen, das mit Wänden; Decke 
und Fußboden einem Hause in Burg-Dorf im Kreise 
Cottbus entnommen wurde und dessen übrige Aus­
stattung zwar nicht ursprünglich, aber doch dem wen­
dischen Gebiet entnommen ist. In einem kleinen Eck­
raum ist ein Berliner Zimmer etwa aus dem Jahre 1830 
eingerichtet und mit einem achtseitigen kleinen V or­
raum versehen worden. 

Der intime Reiz dieser Gruppe von Ausstellungs­
räumen wird schon in der Gestaltung des Grundrisses 
angedeutet. In einem gewissen Gegensatz hierzu steht 
die Flucht von Ausstellungssälen, die in diesem Ge­
schoß um den Großen Hof gelagert sind. Es sind Aus­
stellungssäle, wie wir sie auch in anderen Museen wie­
der treffen würden; mit aller Liebe und Kunst durch­
gebildet, das ist bei Hoffmann selbstverständlich, aber 
eben doch nur Sammelräume für die verschiedensten 
Gegenstände und ohne die individuelle Eigenart, die 
gerade der Begriff "Märkisches Museum" gibt. Zwei 
kleinere Räume mit Metallgegenständen und Geräten 
der Hauswirtschaft leiten von dem einen der kirch­
lichen Vorräume zu dieser Raumflucht über, deren In­
halt die Baugeschichte Berlins in Bildern und Karten 
aller Art ist. Es sind 3 Räume. die diesem Zweck ge­
widmet sind: ein mittlerer, größerer, durch Erkeraus­
bau nach dem Hof bereicherter, und zwei seitlich an­
schließende kleinere Räume. Der erste der Räume zeigt 
das Wachstum Berlins etwa von 1650-1830, und ent­
hält namentlich die Bauten, die eine Folge der unter 
dem Großen Kurfürsten durchgeführten neuen Be­
festigung waren. Der zweite der Räume zeigt in Ge­
mälden, Stichen und Steindrucken die architektonische 
Entfaltung Berlins nach den verschiedenen Stadtteilen, 
während (ler dritte Raum das malerische Berlin dar­
stellt, das zum Teil noch der lebenden älteren Gene­
ration bekannt war, aber unter dem schnellen wirt· 
schaftlichen Umbildungsprozeß, dem die Reichshaupt­
stadt seit vier Jahrzehnten unterworfen ist, zum größten 
Teile schon verschwunden ist und täglich noch dem 
Untergang verfällt. Der große Ecksaal mit ~rkeraus­
bau nach dem Köllnischen Park versucht eme Vor­
stellung von einemPrunkraum aus der RokokozeitBer­
lins zu geben. Wieder ein Glanzpunkt der an charak­
teristischen Momenten so reichen Raumgruppen des 
Museums ist der stattliche Saal, welcher an der Straße 
"Am Köllnischen Park" sowie an der Kurzseite des 
Großen Hofes liegt und der Entfaltung des Innungs­
und Zunftwesens des alten Berlin dient. Wir werden 
die bedeutsame Raumschöpfung auf einer Bildbeilage 
der nächsten-Schlußnummer des Jahres- beigeben. 
Die schöne Architektur des reich mit Holzwerk be­
dachten Raumes erhält die glücklichste Ergänzung 
durch die Zunft- und Innuogszeichen, die den Beschauer 
von Decke und Wänden, in Fenstern und in Schau­
kästen begrüßen. In der Raumfolge finden sich noch 
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zwei kleine Räume mit Erinnerungsstücken aller Art, 
worauf ihren Schluß der der Landes- und Ortsgeschich te 
gewidmete Saal neben dem Renaissance-Treppenhaus 
hildet. Von diesem Saal ist ein gewölbter Teil als eine 
ArtDurchgangsraum, jedoch gegen den Saal offen, ab­
getrennt. Der den Kopf der Baugruppe bildende Vor­
tragssaal ist in seiner Ausstattung mit etwas mehr 
Reichtum bedacht worden, als ihn Vortragssäle ge­
meinhin zu zeigen pflegen; er soll auch zu gelegent­
lichen repräsentativen Zwecken dienen. In ihm sind 
Säulen eines Altares, sowie eine Kanzel und unter den 
Fenstern ornamentale Bauteile der Barockzeit aus der 
Nikolaikirche inBerlin aufgestellt. Seine Kronleuchter 
sind Nachbildungen von Leuchtern aus der Kloster­
Kirche in Berlin von der Mitte des XVIII. Jahrhunderts. 

Soweit die räumliche Anordnung der Baugruppe. 
In erster Linie läßt sich aus ihr erkennen, was ihr Er­
bauer wollte, von welchem Ziele er geleitet war und 
mit welchen künstlerischen Grundsätzen er dieses Ziel 
zu verfolgen strebte. Es wird aber nicht uninteressant 
sein, zu dem, was aus dem Bauwerke selbst eine so 
deutliche und sympathische Sprache spricht, noch den 
Architekten namentlich über den Auf- und den Aus­
bau zu hören. Er ist von der Ueberlegung beherrscht, 
daß der so verschiedenartige Inhalt des Museums sei­
nem Aeußeren und Inneren den Stempel aufdrücken 
müsse. Inhalt des Museums und die durch die Bau­
stelle gegebenen äußeren Verhältnisse wiesen auf die 
gruppierte Anlage hin. Sie kam auch. r~in ~ußerl!ch 
der märkischen Bauweise entgegen. DIe 10 emeRelhe 
von Einzelmotiven aufgelöste Bauweise fand ihre Zu­
sammenfassung durch den Turm. Innerhalb der gro­
ßen Gesamtwirkungist allenthalben das Bestreben nach 
Erreichung von kleineren Gegenwirkungen zu bemer­
ken. "Wie dies in früheren Jahrhunderten oft geschah", 
äußert sich Hoffmann über diesen Punkt, ,.so wurde 
auch hier versucht, die Wirkung bedeutsamer Motive 
durch Gegensätze noch zu steigern". Die Leser der 
"Deutschen Bauzeitung" sind durch die zahlreichen, 
diesem Aufsatz beigegebenenAbbildungen.des~euße­
ren und Inneren des Märkischen Museums 10 dIe Lage 
versetzt, nachzuprüfen, ob. der Künstler das errc:icht 
hat, was ermitden folgenden Ausführungen aussprtcht: 
"So zeigt sich dem vom Spittelmarkt her in der ~all­
Straße Kommenden zunächst über einem ganz schltch­
ten, aber kräftigen Unterbau ein Giebel mit einem der 
reichsten und lebhaftesten Maßwerksmotive. Er kommt 
hier vor dem ganz ruhigen, sehr hohen Dach der da­
hinter liegenden Kapelle gegensätzlich gesteigert zur 
Wirkung. Der Kapellenbau enthält in seinem unteren 
Teil das gleiche lebhafte Maßwerksmotiv. Vom Park 
aus erblickt man nun diesen unruhigen Teil gegensätz­
lich vor dem ruhigen unteren Teil des Giebelbaues" . 
Auch am Renaissancebau ist dieses künstlerische Gesetz 
des Gegensatzes beobachtet.Ein Erker in reichen Re­
naissance-Formen mit Wappen märkisch er Städte steht 
zwischen zwei Baumkronen (S.708). "Er steht als ein­
ziges Schmuckstück am Ende einer langen Putzfläche, 
die sich hier in das Dach erhebt, um dem Erker Platz 
zu machen. Ein Tor mit zwei Puttengruppen vom al­
ten Ephraim'schen Palais bildet den Vordergrund für 
den Erker an der Straße" (S. 705). 

In sinngemäßer Uebertragung haben die beim 
Aeußeren verfolgten Grundsätze für das Innere die 
von Hoffmann in die folgenden Worte gekleidete Ge­
stalt angenommen: "Für die GestaltungundAusbildung 
der Räume war nur die Rücksicht auf die Gegenstände 
der Sammlungen maßgebend. Jeder äußerliche Effekt, 
wie er durch die Verwendung kostbarer Materialien, 
durch lebhafte Farben oder durch auffällige Formen 
erzielt werden kann, ist vermieden worden .... Dabei 
wurde versucht, der verschiedenen Art der Sammlun­
gen entsprechend, einen regen Wechsel in der Raum­
bildung und ganz besonders auch in der Belichtun~ 
der Räume zu erreichen". Zu den aus diesen Erwä­
gungen hervorgehenden Wirkungen gesellen sich noch 
zahlreiche kleine Wirkungen, die aus folgendenBeob: 
ach tun gen und Anordnungen gezogen wurden. Bel 
allen Arbeiten, seien sie in Holz, Stein, Metall oder 
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Putz zu erstellen gewesen, wurde die alte Handwerks­
Technik nach Möglichkeit wieder zur Geltung gebracht. 
Den Gegenständen mußten sich auch die Schränke, 
in weh:hen sie untergebracht sind, anschließen; ~auch 
das kleinste nicht erforderliche Profil hieran wurde 
als ein Fehler zu vermeiden gesucht". Bei der An­
ordnung der Fenster iS,t in verschiedenen Räumen 
darauf Rücksicht genommen worden, daß die Bäume 
des Köllnischen Parkes auch für die Räume tunliehst 
zur Wirkung kommen. Man sieht schon aus die­
sen kurzen Anführungen, und der aufmerksame Be­
schauer des Bauwerkes gewinnt an fast allen Stel­
len, an welchen eine Wirkung sich überhaupt beob­
achten läßt, den Eindruck: Es ist eine unendliche 
Fülle feiner Beobachtungen, vertiefter Studien und 

bewußter künstlerischer Anordnungen, aus welchen 
sich das vielgestaltige Kleinleben dieses eigenartigen 
Bauwerkes zu einer großenWirkung zusammenschließt. 
Das Glaubensbekenntnis für diesen Bau legt HoHmann 
mit den Worten ab: "Die Gebäude aus früheren Jahr­
hunderten verschwinden in Berlin mehr und mehr. 
Um so stärker fühlte der Architekt sich verpflichtet, 
hier, beim Bau des Märkischen Museums, im Anschluß 
an die Sammlungsgegenstände späteren Generationen 
die Stimmungen zu übermitteln, welche äußerlich und 
innerlich den Gebäuden Alt-Berlins eigentümlich wa­
ren." Es ist ein schönes und unbefangen natürliches 
Bekenntnis deutschen Heimatsinnes, welches in die­
sen schlichten Worten liegt. -

(Schluß folg!.) 

Zur Frage des Urheberrechtes an Wettbewerbs-Entwürfen. 
Von Rechuanwalt J. yon Liebig in Mllnchen. 

m ie bei Wettbewerben übliche Bestimmung, daß die ler zu veranlassen, sich um die Preise zu bewerben, welche 
~ preisgekrönten Entwürfe in das unbeschllärikte Eigen- im Wettbewerb für die besten Entwürfe versprochen sind.· 

tum der ausschreibenden Stelle übergehen sollen, Jeder der Bewerber läuft Gefahr, daß er Mühe, Zeit und 
ist unklar und entspricht der Ausdrucksweise des Gesetzes Auslagen vergebens aufwendet. Um den Eillzelnen trotz­
nicht. Dieses Gesetz welches auf die künstlerischen Ent- dem zur Fertigung von Entwürfen zu veranlassen, bedarf es 
würfe von Bauwerken' seit I. Juli 1907 Anwendung findet, ist e~en d«:r Hoffnung auf den Preis, die in ihm erweckt wird. 
das Reichsgesetz vom 9. Januar 1907 über das Urheberre<:ht Die PreIse .haben als~ d~n ~weck, eine Reih.e von Bewer­
an Werkender bildenden Künste und der Photo graphie. bern anzuziehen, damIt sIe Ihre Kraft und Zelt opfern um 

Dieses Gesetzunterscheidet scharf zwischen der Ueber- eine ~ahl von Entwürfen zu schaffen, welchedemAuslo'ben­
tragung des Ei.gentums und der Ue!>ertragung des Ur~eber- den einen .peberblick geben, wie die gestellte Aufgabe am 
rechtes. Wer aas Eigentum an emem Werke der bIlden- besten gelost werden kann. 
den KÜnste oder einem künstlerischen Entwurf für ein Eine andere Sache ist die Uebertragung des Urheber­
Gebäude 'erwirbt, erwirbt hierdurch noch nicht das Urheber- rechtes an denjenigen Entwürfen, welche dem Auslobenden 
recht. Das Gesetz sagt ausdrücklich: "Die Ueberlassung als die besten erscheinen. Es würde als der Billigkeit ent~ 
des Eigentums an einem Werke schließt, soweit nicht ein sprecheI!d erscheinen, daß erst nach der Feststellung der 
anderes vereinbart ist, die Uebertragung der Rechte des preisgekrönten Entwürfe die Verhandlungen mit den Ferti­
Urhebers nicht in sich". Zur Uebertragung des Urheber- gern der Entwürfe stattfinden, unter welchen Bedin'tUngen 
rechtes, also des Rechtes, ein Bauwerk nach dem Entwurf sie ihr Urheberrecht und das Recht zu Aenderungen des 
auszuführen, bedarf es also einer Vereinbarung, welche Entwurfes übertragen wollen. 
von der U ebertragung des Eigentums zu untersclieiden ist. Das gegenwärtig übliche Verfahren 'durch welches die 
Selbst die Uebertragungdes Urheberrechtes gibt noch nicht Bewerber genötigt werden sollen, beim Empfang eines Prej· 
die Befugnis, an dem Wt:rke ~enderung,en vorzune~men, ses auf i~r Urhe~errecht zu verzichten zeigt, daß die Arcbi­
also z. B. den Entwurf m geanderter Form auszuführen. tekten mcht genugend zusammengeschlossen sind um sich 
Die Anbringung von Ae.nderu~gen an der.nEntwurle bei der gege.n Henachtei1igunge~ und Scliädigungen zu wehren. Es 
Ausführung muß also wteder· eigens vere~nbart werden. 1St em großer UnterschIed, ob der Fertiger eines guten 

Es sind sonach eigentlich arei Verembll:rungen e~for- vielleicht v~~trefflichen Entwudes in. der Lage ist z~ ver~ 
derlich, wenn Jemand das Re~ht erw~.rben WIll, ~~er.eme~ handeln daruber, unter ~elchen Be~mgungen er sem Ur­
künstlerischen Entwurf für em Gebaude vollständig frei heberrecht übertragen wtllJ oder ob Ihm von Anfang an die 
zu verfügen: Die Eige~tumsübertra~ng ~Il de~ Entwurf ~ände geb~nden smd, s?oaß er durch den Preis nicht bloß 
selbst d. h. an den ZeIchnungen und Plänen, die Ueber- eme Auszeichnung für die Güte des Entwurfes erhält, son­
tragu~g des Urheberrechtes, also die B«:fugn~s n.ac~ diesen derl! auc~ sein Urheberrecht opfe.rn muß. pie Belohnung 
Plänen einen Bau auszuführen, und endlIch die Emräumung verlIert hierdurch den Charakter emer Auszeichnung für die 
der Befugnis bei der Ausführung an dem Entwurf be- beste Lösung der Aufgabe und wird lediglich eine Bezah­
liebige Aend~rungen vorzunehmen. lung, von welcher es sich manchmal fragen mag, ob sie wirk-

Sollte die erwähnte Klausel etwa die Absicht haben, lich dem Werte des verlorenen Urheberrechtes entspricht. 
auch die Uebertragung des Urheberrechtes in sich zu Der Auslobende trifft so zwei Fliegen mit einem Schlag: 
schließen so ist sie unklar und es fragt sich ob nicht mit Unter dem Schein der Auslobung sucht der Auslobende 
Erfolg g~ltend gemacht werden ~ön~te, daß .eine solche so billig als möglich sich einen hervorragend guten Entwurf 
Klausef allein nicht geeignet sei, die Verpflichtung zur zu verschaffen. 
Uebertragung des Urheberrechtes zu begründen. Jedenfalls Jedenfalls wäre es dringend wünschenswert, daß wenig­
wäre es angemessen, wenn die Archi!ektenv~rD.ände ~it stens die Form der Au~lo~ung kein~n Zweifel ~arüber läßt, 
aller Energie erkläiten, daß sie und Ihre Mltgheder ~Ie ,!elche Rechte der mit eIDem ~rels Ausgezeichnete ver­
Klausel nur so auffaSsen wol~en, daß unter derse~ben ledlg- hertt und deshalb müßte en~rgIsch gegen den A:usdruck 
lich die Ueberlassung des Eigentums an den Zeichnungen "Ueoertragung des unbeschränkten Eigentums" Emspruch 
und Plänen :tu verstehen ist. ... erhoben werde~. .. . 

Die erwähnte Ausdrucksweise, daß die prelsgekrönte~ Nachschrift der RedaktIOn. D!e m vorstehenden 
Entwürfe in das unbeschränkte Eigentum der ausschrel- Ausführungen aufgeworfene Frage schemt uns sehr erwä­
benden Stelle übergehen, ist vermutlich entnomm~n dem genswert, seitdem für den Architekten durch Aufnahme der 
§ 661 des BGB An dieser SteHe trifft das BGB. emzelne Werke der Baukunst unter den Schutz des Urheberrechtes 
Vorschriften üb~r die öffentlichen Zusagep von Preis~n für Hlr die Werke der bilde~den .Künst.e eine ganz .neue Rechts­
die Lösung einer Aufgabe auS den Gebieten d~r Wlssen- l~ge ge~chaffen word~nlst. BIS dahm fehlt~ es Ihm bekannt­
schaft, kunst, TechniK: usw. Nach diesen Bestimmungen hch an leder geset~hchen Handhab.e, sel~e Werke gegen 
wird durch die öffentliche Bekanntmachung der Bekan~t- ~achbau~? zu schutzen; nachde~ Ihm diese, .wenn auch 
machende verpflichtet, demjenigen, welcherdievorgeschne- m besc~rank~em MlI:ße, g<;geben ISt, sollte e~sem Urheber­
benen Bedingungen erfüllt eine Belohnung zu l)ezahle~. r<;cht mch~ lelch!fertlg preisgeben. Anderseits aber dürfen 

Nach § 661 des BGB. kann der Auslobende auch die die Anspruche mcht so hoch geschraubt werden, daß damit 
Uebertra ung des Eigentums an dem Werke v~rlangen, auch das ges~nde ~ettbewerb.swesen, dem die deutsche 
wenn er fn der Auslobung bestimmt hat, daß die Uebe.r- Baukunst zweifellos eme erheblIche Förderung verdankt, 
tragung des Eigentums an ihn erfolgen soll. Nach der m unterbunden würde. . . 
den Kommentaren vertretenen Anschauung, wel~he aller-' Neben de~ Ausf?hru~gsrechtkommt aber bel Wettbe­
dings sehr weit geht, kann der Ausl<:>bende seIDer Au~- !erben~ochemezwelte~eltedes U~heb<;rrechtes, das" Ver­
lobung auch weitere Bedingungen beIfügen, also z. B. die ~Hen~hchungsrecht der Entwürfe, mFrage. Es werdt:n 
Bedingung, daß der Fertiger eines preisgekrönten Ent- letzt haufigervonBoden-Gesellschalten Wettbewerbe für dIe 
wurfes aucb zur Uebertragungdes Urheberre<:htes verpflic~- Aufteilungvon.Grundstück~n erla~sen und es wird dabei von 
tet sein soll. Daß eine solcne Bedingung em<; B.enacht.el- ~em Aussc.hrelbe! das Veroff~nthchu~gsrecht ~~~sprucht 
ligung enthält, auch wenn sie rechtlich zuläSSig ISt, ergibt 10 der AbSicht, mit den Entwu~fen spa!er g«:schaftl.lclie Re­
sich aus folgendem: klame zu machen .. Dage.gen ISt an Sich mehts emzuwen-

Der Zweck der Auslobung soll sein, verschiedene Künst- den, nur müssen die Preise dann entsprechend hoch be-
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messen werden, und es darf keinesfalls den Bewerbern Eigentumsrecht an den ZeichnungeIl erwirbt, verpflichtet) 
selbst das Recht genommen werden, ihre Entwürfe nach diese dem;'Urheber zeitweilig zu Veröffentlichungszwek· 

ihrem Belieben auch an anderer Stelle zu veröffentlichen. 
Dabei tritt die Frage auf, ist der Ausschreiber, der das 
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ken zu überlassen oder kann er das verweigern? Im letz­
teren Falle müßte der Architekt vor Abgabe seiner Wettbe-
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werbs-Entwürfe sich von vornherein Kopien zurückbehalten, 
wenn nicht sein Veröffentlichun/Zsrecht illusorisch hleiben 
soll. Wir neigen der Ansichtzu, daß eine solcheVerpflichtung 

24. Dezember 1908. 

des Auslobenden als logische Folge der Ueberlassung des 
Veröffentlichun~srechtes an den Bewerber besteht, tragen 
aber doch: Ist diese Rechtsfrage vollkommen geklärt?-
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Zur Lehre von der Verjährung. 
ach dem Rechte des B.. G.-B. beträgt (§ 195) die regel- zu entnehmen, ob er sich selbst als Unternehmer eines hand­
mäßige Verjährungsfrist 30 Jahre; es gehen jedoch werklichen Betriebes bezeichnet und bei der AusHihrung 
(§196) die Ansprüche derKaufleute,Fabrikanten, Hand- der Arbeiten persönlich mittätig gewesen ist. Das ent­

werker und derjenigen welche ein Kunstgewerbe betreiben, scheidende Gewicht ist dabei auf die heute geltenden wirt­
lür Lieferung vonWarbn, Ausführun.g ~~n Arbeiten und für schaftlichen Anschauung~n ~u legen, welc.he ~erade bei 
die Besor ung fremder Geschäfte mit E10schluß der Ausla- den Bauhandwerkern dahm führen, den KreIS mcht zu e~g 
gen, in 2 ahren unter, es sei denn, daß die ~eistung für den z.?- ziehen. Denn der ge~~tzgeberi~che Grun~ f~r die E1O­
Gewerbe etrieb des Schuldners erfolgte, 10 welchem letz- fuhrung der kurzen Verjährung trifft auch für Ihre Unter­
teren Falle solche erst in 4 lahren verjähren. Der Anspruch nehmungen zu, insofern kleinere Bauten zu den Geschäften 
auf Wandelung oder auf Minderung sowie der Anspruch des alltäglichen Verkehres gehören, bei denen die Bezah­
auf SchadenersatzwegenMangels einer zugesicherten Eigen- lung ähnlich wie bei Kaufleuten und Fabrikanten alsbald 
schaft verjähren (§ 477) bei Kauf- oder Lieferungsgeschäften nach der Beendigung der Arbeit gefordert zu werden pflegt. 
in 6 Monaten von der Ablieferung, bei Grundstücken in Ueber die Anwendung der kurzen Verjährung auf 
1 Jahre von der Uebergabe an, solern nicht der Verkäufer Forderungen der Kaufleute für Ausführung von Arbeiten 
den Mangel arglistig vers.chwiegen hat; eben.so (§ 638) die führt das U. vom ~3. ~pril 1907 (R-G. Z. 66, 48) aus, daß eine 
Rüge von Werkmängeln 10 6 Monaten bezw. 10 emem oder Forderung der hIer 10 Rede stehenden Art auch zu den 
in lünf Jahren. Endlich verjährt der Anspruch auf Ersatz des Ansprüchen aus Geschäften des täfllichen Verkehres ge­
aus einer unerlaubten Handlung entstandenen Schadens hört, mit welcher B~zei.chnung die Denkschrift zum Ent­
(9852) in 3 Jahren von dem ZeltFlunktean, in welchem wurf des B. G.-B. dIe Im § 196 aufgeführten Ansprüche 
der \T erletzte von dem Schaden und der Person des Ersatz- zusammenfaßt. Und dies gilt selbst in solchen Fällen, in 
pflichtigenKenntnis erlangte, sowie ohne Rücksicht auf diese denen die Forderung eine bedeutende Höhe erreicht, wes­
Kenntnis in 30 Jahren von der Begehung der Handlung halb die Anwendbarkeit des § 196 durch letztere nicht aus­
an. Angesichts dieser Rechtslage sind bei der praktischen geschlossen jst. Es kommt. eben nur a~f V?rliegen eines 
Anwen~ung der Rec~tsregeln· über den Lauf. der Verjäh- Gewerbebetnebes an; und dieser setzt, wIe SIch ~chon aus 
rungsfnstoftmalsZwelfelentstanden,welchezuelOemRechts- dem darin aufgenommenen Merkmal des Betrelbens er­
streite Veranlassung gaben und stets für die eine oder die gibt, bei der betreffenden Tätigkeit das Dauernde, Berufs­
andere Partei die Aufwendung erheblicher Kosten und An- mäßige voraus. Demgemäß kann Je~and, welc~er blos 
waltsgebühren im Gefolge hatten, weshalb es für die be- in einem einzelnen Falle eine TätigkeIt der bezeichneten 
teiligten Kreise von Wert ist, die Rechtsüberzeugung des Art ausübt, als Gewerbetreibender nicht an.gesehen ,,:erden, 
Reichsgerichtes hierüber kennen zu lernen. sodaß weder gegen ihn die kürzere VerJährungsfnst des 

Inden Urteilen des früherenObertribunalsvom 14 März § 196 Abs. I geltend gemacht werden kann, noch a'!ch 
1872 (Striethorst84, 275), sowie des Reichsgerichtes v. 21. Mai ihm die vierjährige für Leistungen zum Gewerbebetneb 
J885 (Jur. Wschr. 1885, 247), I. März 1900 (ebd. 1900,306), des Schuldners zu statten kommt. 
2. Januar J905 (Rep. IV 463/01) wir~ übereinstimmend an- Daß der i~ § 463 geregelte ~spruch auf Scha~en­
erkannt, d~ der W~rk vertr.ag elO.e Ausn~?me von der ~rsatz wegen Nichterfüllung aus arglIstigem Verschwelgea 
kurzen Ve9ährung mcht begründet; Jedoch fallt nach dem ell:es Feh1ers der Kaufsache bei aem Kaufabschluß aer 
U. vom 29.Juni 1891 (R·G. Z 28,232) der sogen. En treprise- 30jährigen Verjährung des § 195, aber nicht der 3jähri~n 
Vertrag nicht unter die kurze Verjährung. Bezüglich des des § 852 unterliegt, folgerte das U. vom 26. April 1907 (R.­
letzteren führt dagegen das U. vom 11. April 1207 (R.-G. Z. 66, G. Z. M,86) daraus! weil. der in § 463 anerkannte. Anspruch 
6) aus daß nach aem Rechte des B.-G.-B. der Vertrag auf Schadenersatz 10 semem vollen Umfang em vertrag­
über die Uebernahme eines Baues als rechtlich eigenar- licher ist, der Arglist bei dem Vertragsabschluß aber 
tiger Vertrag neben dem Werkvertrag nicht mehr besteht, unter den dort geregelten Voraussetzungen die gleichen 
der letztere nach § 631 vielmehr alle Fälle um{aßt, in denen vertra~lichen Wirkungen bei~elegt sind,l., wie der Arglist 
die Leistung des Unternehmers die Herstellung eines ver- in Erfüllung des Vertrages, während der ürundsatz in § 852 
sprochenen Werkes ist, ohne daß es darauf ankommt, von nur Anwendung finden könnte, wenn ein außervertragliches 
wem die dafür erforderlichen Arbeiten ausgeführt werden, Verschulden, also ein Verstoß gegen die guten Sitten als 
w;eshalb in den Fällen, in denen Bauarbeiten qegens~and Schadens-Ursache im Sin~e des § 826 zur Geltung kä~e. 
emes W~rkvertrages sind, es d~mnach. rechtlIch ~emen In dem U. vom .10. JU01 1905 (Jur. Wschr. 05, 484) WIrd 
Unterschied machen kann, ob die Arbeiten dem eIgenen a~f Grund der BestImmung des § 640 ausgesprochen, daß 
Handwerk des Unternehmers angehören, oder auf dessen d~e kurze Verjährung des § 638 nicht nur für die Herstellung 
Bestellung für ihn von anderen Handwerkern ausgeführt emer Sache, sondern auch für Leistungen nicht körper­
werden. Es komme vielmehr nur darauf an, ob die übernom- licher Art bezw. die Erzielung eines Erfolges Platz greift und 
m.ene Leistung die eines Hand werkers ist. Hierauf gestützt alsdann mit der Vollendung der Leistung beginnt, sowie 
Wird ~erRechtsgrund~atz erkannt, daß auch die An~prüche in d~~ U. vo~ 15. April 1907(R.-G.- Z. 66,16) dessen kurze 
a!ls ~lDe.m Bauentrepnsevertrag der kurzen d. h. zwel- bezw. VeTjährungslnst auch auE Entschädigungsansprüche aus 
vleqähngen Verjährung unterliegen. dem Transportvertrage anerkannt. Dagegen erklä.ren die 

.. Ob Jemand als Handwerker rechtlic~ beurtei.lt werden U. vom,l. DezembeTI90S (~.-G. Z. 6z, 119),30. Dezember IQ05 
konne, Ist aus dem Umfange der Arbeiten sowIe daraus (R.-G. Z. 6z, 210), 10. Juli 1906 (R.-G. Z. 64, 4t) den § 638 

Wiederherstellungsarbeiten auf der Akropolis. 
von Athen. 

ber die in den letzten lahren betriebenen Wieder­
n au der Akropolis von Athen 

enthält der "Schw. Merk." einen Reisebericht dem 
wir u. a. das Folgende entnehmen: Der imposante Burg­
felsen '!ar zwar unablässig der gegen.stan~ von Erhaltungs­
und Wiederherstellungs-ArbeIten; ID diesem Jahre aber 
sind sie mit großem EHer gefördert worden. DerWieder­
aufbau des Erechtheions hat fast das ganze Jahr ausge­
lüllt. Er umfaßte die Aufrichtung der hohen Rückwand bis 
zur Gebälkhöhe und die Konsolidierung der Korenhalle. 
Es hatten sich fast alle Bauglieder wiedergefunden, sodaß 
nur wenige Stücke neu gearbeitet werden mußten. In der 
Karyatidenhalle sind die Gebälkteile abgehoben und in 
richtige Lage versetzt worden, wie denn auch die Kassetten 
der Decke ihre ursprüngliche Stelle wieder eingenommen 
haben; der schwere AUlbau mußte aber mit Eisenträgern 
gestützt werden. pie häßliche Ton-Karyatide;.. ~i~ Atig~ß 
des von Lord Elgm nach London entführten ungtnals, Ist 
vorläufig noch stehen geblieben. Man trä.gt sich aber mit 
dem Gedanken, sie entweder durch einen ~uten Gipsabguß 
(? Die Red.) oder durch eine getreue Kopie in Marmor zu 
ersetzen. An der Ostvorhalle sind die noch fehlenden Ge­
bälkteile und auch die dem Giebelfeld angehörenden Stücke 
aufgesetzt worden, während im Westen durch den Abbruch 
der byzantinischen Zisterne und eines späten Ziegel mauer­
werkes die Stelle des sogen. Kekropsgrabens freigelegt 
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wurde. Erst jetzt vermag man das Seltsame der sogen. 
s<:hwebenden Ecke mit einiger Sicherheit zu verstehen. 
Die Gegensätze und Widerstände, die sich bei den großen 
perikleischen Umbauten auf der Akropolis zwischen Bau~ 
meister und Geistlichkeit geltend machten, haben ihre 
Spuren am deutlichsten an den Bauwerken selbst hinter­
lassen. Gegen die Umwälzungen, die ein groß gedachter 
Bauplan auf der Burgterrasse notwendig machte die einem 
feinfühligen künstlerischen Empfinden, einer f~eiSinnigen 
Auffassung entwachsen waren, sträubten sich die alte Tra­
dition, der konst;rvative Geist einer engherzigen Priester­
schaf~. Und an diesem unbeugsamen Eigensinn zerschell­
ten die Pläne der unverdrossenen Erbauer. Die Propyläen 
und das Erechtheion sind die besten Zeugen jenes Kamples. 
Beim Erechtheion hatte sich neben anderen Schwierig­
keiten jene ergeben, daß die jetzige Südwest ecke gerade 
auf dem Grabe des Kekrops hegen mußte und eine Fun­
damentie~ung des neuen Bauwerkes ohne die Beseitigung 
der gewelht~n Stätte unm~g1ich erschien. Der Archite~t 
entsc~loß Sich daher zu eIDer kühnen aber gewagten Lö­
sung, lOdern er über dem Grabe durch mächtige Marmor­
balken eine "schwebende Ecke" schuf die das Grab un­
berührt ließ, aber die ganze Last des Übrigen Mauerwerkes 
zu tragen hatte. Sie hat sich völlig bewährt und in dt;n 
24 Jalirh!lnderten, die seitdem verflossen sind, hat sich die 
Mauer hIer ~icht um einen einzigen Zentimeter. gesenkt. 
Man hat es jetzt trotzdem für nötig befunden, dIe schwe­
bende Ecke durch eiserne Träger zu stützen. Binnen we­
niger Monate wird die Arbeit am Erechtheion vollends er-
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für unanwendbar, wenn es sich nicht um einen Mangel 
des ~elieIerten Werkes handelt, sondern um eine durch 
positives Zuwiderhandeln gegen die pflichtmäßige Sorg­
falt bei der Herstellung des noch nichtvollendeten Werkes 
begangene Vertragsverletzung. 

Auf Grund des § 209 wird die Verjährung unterbrochen, 
wenn der Berechtigte aufBefriedigungoder auf Feststellung 
des Anspruches, auf Erteilung der Vollstreckungsklausel 
oder auf Erlassung des Vollstreckungsurteils Klage erhebt 
oder gemäß § 477 Abs. 2 Beweisaufnahme zur Sicherung 
des Beweises beantragt. Der Erhebung der Klage stehen 
gleich die Zustellung eines Zahlungsbefehls im Mahnver­
fahren, die Anmeldung des Anspruches im Konkurs, die 
Geltelldmachung der Aufrechnung des Anspruches im Pro­
zesse, die Streitverkündung in dem Prozesse, von dessen 
Ausgang der Anspruch abhängt, die Vornahme einer Voll­
streckungshandlung und die Stellung des Antrages auf 
Zwangsvollstreckung. Zufolge § 2II dauert solche f<?~t, bis 
der Prozeß rechtskräftig entschieden oder anderwelt1g er­
ledigt ist. Doch gilt (§ 212)die Unterbrechung durch Klage­
erhebung als nicht erfolgt, wenn dieKlage zurtlckgenomme~, 
oder durch ein nichtinderSache selbst entscheidendes Urteil 
rechtskräftig abgewiesen wird. Wird die Verjährung unter­
brochen, so kommt (§ 217) die bis zur Unter!?rechung ver­
strichene Zeit nicht in Betracht und es kann eme neue Ver­
jährung erst nach Beendis-ung der Unterbrechung wieder 
beginnen. In Beziehung hIeraUf erklärt das U. vom 26. Ok­
tober 1907 (R.-G. Z; 66, 4[2~ einen .Antrag .. zur Sicherung 
des Beweises für mcht geeIgnet, dIe VerJahrung der Ge­
währleistungs-Ansprüch<: zu ~nterb~eche~, w<:nn er n~r zu 
diesem Zwecke mit der Bitte eingereicht wlfd, Ihm zunachst 
keine Folge zu geben, sondert?- we~tereAnt!äge abzuwarten, 
weil das Recht des B.-G.-B. die bisher übliche Anmeldung 

der Klage zwecks Unterbrechung der Verjährung nicht 
aufrecht erhalten hat; während das U. vom 10. Oktober lQO'] 
(R.-G. Z. 66,366) in Uebereinstimmung mit dem U. vom 
29. März 1904 (R.-G. Z. S7, 373) bezw. v. 25 März 1907 (R.­
G. Z. 65, 398) die Rechtsüberzeugung vertritt, daß durch 
die gerichtliche Geltendmachung eines Teiles eines An­
spruches die Verjährung des übrigen Teiles in der Regel 
mcht unterbrochen wird Daran festhaltend ist der Brauch 
zu widerraten, zwecks Ersparnis von Kosten blos einen 
Teilbetrag einzuklagen, um je nach dem Ausgang des 
Rechtsstreites den nicht anhängig gemachten Restbetrag 
nachzufordern, sobald es sich um einen Anspruch handelt, 
welcher wegen der Länge der verflossenen Zeit der Verjäh­
rung ausgesetzt ist, weil dann leicht die Wirkung eintreten 
kann, daß der versuchsweise eingeklagte Teilbetrag zu­
erkannt, der diesen übersteigende Mehrbetrag aber aber­
kannt werden muß. 

Zwar beginnt (201) die Verjährung der in den §§ 196, 
197 bezeichneten Ansprüche mit dem Schluß des Jahres, 
in welchem der so nach den §§ 11)8-200 maßgebende 
Zeitpunkt eintritt, d. h. sie fällig wurden; allein es ändert 
dies sich, sobald eine Unterbrechung oder Hemmung der 
Verjährung in Frage kam, weil dann der Grundsatz im 
~ 188 Geltung findet, wonach die Ausschlußfrist mit dem 
Tage endet, welcher durch seine Benennung oder durch 
seine Zahl dem Tage vorangeht, an welchem der Unter­
brechungs- bezw. Hemmungsgrund fortgefallen ist. Behufs 
der Rüge von Kaufmängeln stellt das U. vom 28. Februar 
1907 (R.-G. Z. 65, 24~) den Grundsatz auf, daß, wenn der 
Kaufabschluß, die Uebergabe und die AuHassung in ver­
schiedene Z~ite~ fallen, der Fristenl~uf nicht eh~r beginnen 
kann, als biS die Gefahr auf den Kaufer überging. -

Kreisgerichtsrat Dr. B. Hilse. 

Zur Umgestaltung des Theaterplatzes in Dresden. 
Quldquid agis, prudenter agas 
et respice linern I 

IIn letzter Stunde ruft der Verfass.er den Kreisen, bei 
denen die Entscheidung über das fernere Schicksal 
desTheaterplatzes inDresden ruht, diese Worte zu. Hier 

handelt es sich mcht nur um eine aus Mitteln der Allge­
meinheit zu errichtende Schöpfung, um ein Werk, welches 
ungezählte Tausende verschhngen wird, sondern, was weit 
bedeutsamer ist: um den alten Ruhm der Stadt Dres­
den als "Kunststadt", als namhafte Pflanzstätte der 
Kunst. Der Verfasser ist einer der Preisträger jenes erge b­
nislos veriaufenen Wettbewerbes unter den Architekten 
Deutschlands zur Erlangung von Entwürfen für die Umge­
staltung des Theaterplatzes und darf sich daher wohl ein 
Wort voller Eindringlichkeit erlauben. 

Das vom städtischen Hochbauamt zu Dresden aufs-e­
stellte Modell beweist schlagend, wie wahrhaft vortrefflich 
jener Apell namhafterBaukünstler in den Spalten der "Deut­
schen Bauzeitung", der Hrn. Haller-Hamburg, Fischer­
München und F-reude-Görlitz war. Auch einer der leider 
leer ausgegangenen Teilnehmer jenes Wettbewerbes mit 
dem Kennwort: Semper-Schinkel~ bewies mit seiner Auf­
fassung hohes kilnstIerisches Verständnis. Der Verfasser 

schöpft sein. Was an alten Werkstücken noch vorhanden 
und bestimmbar war, wird seinen alten Platz eingenom­
men haben. Aber an eine vollendete Wiederherstellung, 
die einen völligen Abschluß des Baues, eine Wiederher­
stellung des Inneren und Aeußeren ermöglicht, ist nicht 
zu denken. Wenn die nun seit Jahren das Erechtheion 
entstellenden Gerüste beseitigt sein werden, wird das schöne 
Gebäude Vieles von seinem früheren Aussehen zurückge­
wonnen haben' es wird uns weit mehr denn ehedem eine 
Vorstellung vdn der fesselnden Sc~önhei~ jene.s Kleinods 
jonischer Baukunst geben, aber eme Rume Wird e~ doch 
auch weiterhin bleiben eine Ruine, die von der malerIschen 
Wirkung nichts eingebÜßt haben wird.. . 

Auch mit den Wiederherstellungs - Arbeiten an den 
Propyläen wurde begonnen. Hier sollen auf den Säule.n 
und Kapitellen die Architrave und Gebälkstücke bIS 
zu den erhaltenen Dachteilen aufgesetzt werden, von 
denen last kein Stück verloren gegangen ist. Auch 
hier wurde, wie beim Erechtheion, die Leitung der schwie­
rigen Arbeiten dem bewährten Architekten Balanos 
tibertragen. 

In den Museumsgebäuden der Akropolis gehen gleich­
falls größere Veränderungen vor sich; sie sind notwendig 
geworden durch die Fülle von Kunstwerken, die durch die 
in den letzten Jahren vorgenommenen Zusammensetzun­
gen einen günstigeren Stand- und Liegeplatz in den nicht 
gerade sehr geeigneten Räumen beanspruchen. Eine Er­
weiterung des Bauwerkes ist zum Bedürfnis geworden und 
so hat man sich entschlossen, den bisher als Magazin be-
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wird nicht viel Neues bringen, erschöpft ist jedoch d(f 
Gegenstand noch nicht. Er hält es für seine Pflicht noch~ 
mals im Namen seiner schönen Kunst an der Hand flüch­
tiger Skizzen auf das Wesentliche hinzuweisen. Der Be­
schauer des Modelles bewege sich mit seinem Auge lang­
sam von Neustadt kommend, gegen den Schloßpla'tz und 
betrachte fortgesetzt den Bühnenraum, denn mit einem 
solch7n i.~t f~glich ~er T~ea~erpla~z. zu ver.gleichen. In 
welch prachtiger Welse die linksseitige Kulisse mit wel­
cher die Hofkirche sehr wohl vergleichbar ist, si~h darbie­
tet, das Bühnenbild zur Linken säumt, ist von Altersher ge­
nugsam bekannt. Die entsprechende rechtsseitige Kulisse 
das Hotel Bellevue, tritt dagegen ungenügend in die Er~ 
scheinung. Der Pl!ltz als Ganzes betra~ht!!t i~t eben unfertig. 
Das BarackengewlTr, das sogenannte ItalieDIsche Dörfchen 
das ursprünglich tatsächlich aus Baracken, Steinmetzwerk~ 
stätten, Kantinen usw. bestand, soll nun endlich verschwin­
den; der häßliche Vorhang, der seit Jahrhunderten nach 
Innen wie nach Außen den Blick verhüllte, kann fallen. So 
gebe man doch die köstlichen Bilder, um die uns 
viele Städte neiden, ungeschmälert der verlan­
genden Mit- und Nachwelt! 

Schon Fischer hebt die absolute Unterordnung dieser 

nutzten Bau hinter dem jetzigen öffentlichen Museum zu 
diesem letzteren zu ziehen und auf diese Weise die in jenem 
Bau unteEge~rachten Schätze dem größeren Publikum eben, 
falls zuganghch zu machen. An den Abhängen des Burg­
felsens, dessen Mauern an den baufälligen Stellen ausge­
bessert wurden, hat die vorsorgliche. schützende und er­
haltende Hand der Archäologischen Gesellschaft die Spu­
ren ihrer Tätigkeit überall zurückgelassen An den Slid­
abhängen sind vor dem Dionysos - Theater und vor der 
Eumenes-Halle eine Reihe von jungen Bäumen angepflanzt 
worden, die jetzt zum erstenmal grünen und zur Verschö­
nerung der Anlagen beitragen. Auch auf der Burghöhe 
waren einige Palmen gesetzt worden. Der Fahrweg, der 
an dem Westabhange zum Beuleschen Tor hinaufführte 
ist umgebaut worden; er hat jetzt durch eine bessere Filh: 
rung der Windungen einen sanfterenAnstie~ erhalten wäh­
rend der ehemalige, unmittelbar vor dem Emgangst~r be­
findliche Halteplatz tiefer gelegt wurde, dalür aber geräu­
miger geworden ist. Durch die nicht unerheblichen Ab­
grabunge~, di.e v~r de~ 1:leulesc~en Tor notwendig ge­
worden Sind, Ist eme romische Zisterne zum Vorschein 
gekommen, sowie das Pflaster des fränkischen und tür­
kischen Reitweges, der über diese späte Anlage zur 
Akropolisführte. Der ganze Westabhang soll in eine baum­
reiche Parkanlage verwandelt werden, in welcher der 
bisher vermißte Ruhepunkt gefunden sein wird, von dem 
aus die Akropolis mit ihren hoch aulgetürmten bastion­
artigen Vorbauten auch aus nächster Nähe wird betrachtet 
werden können. -



Platzseite als höchste künstlerische Tugend hervor. Der 
Vergleich mit der Piazzetta in Venedig liegt greifbar nahe. 
bort einmal der unvergleichliche Blick auf das Meer und 
auf San Giorgio maggiore, bier der auf den Strom und sein 
reichesLeben~.auf dieNeustadt und auf die prachtvolle neue 
Brücke von !<..reis; dorten anderseits der Einblick vom 
Schiff oder der tnsel in die Piazzetta mit ihren Palästen, hier 
der Blick von Neustadt, vom Strom oder noch reizvoller von 
der Brücke mit immer wechselvollem Bild auf den Theater­
platz mit seinen prächtigen Bautet!. Eine Schänke, so 'ne 
Art Alt-Hellwig an einen Platz, den die Bauten zweier Jahr­
hunderte umgeben, als vierte Platzseite zu bringen, wäre 
gemeinhin u~künstlerisch . Ein Pöppel~ann, ein Se~­
per würden Sich diesem Platzabschluß mIt allen MIt­
te I n entgegengestellt haben. 

Die wichtigste und grundlegende Frage bei der Um­
gestaltung des Theaterplatzes. die eng mit dem Brücken­
Neubau zusammenhängt, ist die Frage der Beseitigung der 
schlimmenVerkehrskreu- . 

unmittelbar am Strom ein entzückender ist; aber muß sicht 
die niedere Notwendigkeit nicht der höheren fügen? MaD! 
führe die geplante Uferstraße, wenn jene Ablenkung des 
Wagenverkehrs unbedingtes Bediirfnis ist, etwas, aber nicht: 
in ~olcher Ausdehnung in das jetzige Strombett hinein, also­
d!"ück.e da;s Uler etwas nach rechts, lasse die Uferstraße aber 
DIcht 10 emer Rampe auf den Theaterplatz aufsteigen, son­
d~rn versch~ne de!l Th~aterplatz ganz und führe, 
dl~se Stra~e bIS ans FernheIzwerk und im großen Bogen 
ZWIschen diesem und dem gegenüberliegenden Zollverwal-· 
tungsgebäl1de unmittel bar .in ·die Stallstraße. !'loch vorteil­
hafter wäre es, die Verkehrskreuzung bliebe, wie sie seit 
Tahrhunderten gewesen, und unter dem ersten Brücken­
bogen führte man nur einen entsprechend schmaleren Prome­
nadenweg am Uier hin, den man am Hotel Neu-Bellevue 
oder aber Neu-Hellwig en,digen ließe. Hierdurch würde 
gleichzeitig erreicht, Neu-Hellwigbis an das Strombett vorzu­
schieben. Freud ein Görlitz spricht in hoher künstlerischer 

Einsicht von einem Ter­
rassen bau-Prinzip , wel­
ches das Gesamtbild be­
herrsche. Man führe die­
ses in den Bauten streng 
durchgeführte Prinzip bis 
zum Strombett weiter, 
lassen den ganzeo künst­
lerischen Organismus so 
anhebe·n, Qderwennman 
will, so ausklingen, und. 
man wird ein Gesamt­
kunstwerk von höchster 
künstlerischer Einheit, 
ein Kunstwerk größten 
Stiles schaffen. 

zung Augustus· Briicke­
Schloßstraße mit Ter­
rassenufer-Theaterplatz. 
Ihre Beantwortung führ­
te zur Weiterführung 
desTerrassenufers unter 
dem ersten Briickenbo­
gen hindurch am Strom 
entlang. DerLastenver­
kehrTerrassenufer-The­
aterpl atz sollte dahin abo · 
geleitet werden und auf 
einer rampenartig an­
steigenden Straße vor 
dem Hotel Bellevue mit 
ziemlich kleinem Radius 
über die Theaterplatz­
ecke nach der Packhof­
straße geleitet werden. 
Der ausschlaggebende 
Faktor scheint die Was­
serbaudirektion zu sein. 
Hier handel t es sich aber 
um Bedeutenderes als 
um einezu korrigierende 
Stromführung oder um 
die seit langer Zeit 
bestehende Verkehrs­

Also die ganze Strom­
seite bleibe so gut wie 
offen; zeige, einerseits an 
das Hellwig-Bellevue-

L-_____ --------~F.'..:.:~::.:. .. Et>:::;c::..:t1:..:r"::'''~. Etablissement, ander-
=-.,.."""--- seits all das eineBrücken­

kreuzung. 

lhellter-

Des genialen Erbauers 
des Zwingers, Daniel 
PöppelmannsAbsichten: 
"den Blick auf die 
Brücke vomZwinger 
frei zu halten", sind 
klar und deutlich bereits 
vonGottfriedSemperfor­
muliertworden .Er selbst 
[ügte sich mit seinem 
Museums - Verschluß­
Bau des Zwingers sehr 
widerstrebend höheren 
Wiinschen. Semper be­
absichtigte an Stelle des 
denZwingerhof abschlie­
ßenden Museumsbaues 
nichtsGeringeres als eine 
geradlinige Weiterfüh­
rung des schloßseitigen 
~wingerfiUgels ein Stück 
l~ den 'fheaterplatz hin­
elD .. Hlerdl!rch wäre auch die unglückliche Stellung der 
~ Sich reizvollen Schinkel'schen Hauptwache unmög­
hch gewe.sen. Auf der gegeniiber liegenden Seite plante 
Sem per el.ne Arkadenverbindung von Zwinger und Opern­
haus. p'o.ppel.mann hatte, zugleich die innere Zusam­
mengehor.lgkelt von Brücke und Zwinger bezw. Theater­
Platz ~amlt betonen?, das weiland stehende goldene Kreuz 
des einen St~ompfeller.s der Brücke genau auE die Quer­
a~?d~ des Z~1Dgers genchtet und damit einen gewiß liebens­
~ur Igen RIchtungspunkt .für den Blick geschaffen. Auf 
Jeden Fall wollten belde namhafte Baukünstler 
den Theaterplatz nach der Stromseite zu oBen 
l~s sen. Auch wollte der neue König von Polen, Kur­
fu~stAugu~t von Sachsen.'. der polnischen Schlachta, s ei n e n 
Gaste.n,dlevonderBrucke nahten mit seinemZwin­
g.er elD ~chaustück ersten Ranges darbieten und 
SIcher hat lhn nur derTod an der Weiterführung der Pöppel­
mann'schen Absichten gehindert. . 

Nun !st ja gewiß zuzugcL'en. daß der Platz bei Hellwig 
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Häuschenanstoßeod, ei­
nen rebenumsponnenen 
offenen Säulengang und 
genau in der Zwinger­
achseliegend,wennauch 
stumpfwinkligindenPlatz 
schneidend, dne parallel 
der kon kaven Stromkur­
ve folgende mächtige 
Freitreppe, die von allen 
Seiten 10 geradenLinien 
unmittelbar nach dem ' 
Dampfschiff-Landeplatz. 
führt. Dieselbe mag in 
2 Absätzen, deren 0 berer 
durch 2 kolossale, mit 
sinnvollen Gruppen ge­
schmückte Postamente 
gegliedert, angelegtwer­
den. Den erwähn ten point 
de vue auf der Briicke 
könnte Kreis mit einem 
bedeutsamen Schmuck, 
einer tiichtigen Figuren­
gruppe oder aber auch 
nur durch einen gewal­
tigeren geschmückten 
Slrompfeiler mit Leich­
tigkeit wieder schaffen. 
Die rechtsseitige Kulisse 

wäre nun dadurch bedeutsamer und wirkungsvoller ~u 
gestalten, daß die Ecke nach dem Theaterplatz und dIe 
Theaterseite als vornehmes Hotel Bellevue mit nach dem 
Ufer vorgeschobenem hinteren Flügel und unmittelbar 
anstoßend das Restaurant Neu-Hellwig mit Geschoß­
Terrasse, nach dem Str?m vorgelegter Kolonnade, G~rten 
und unter Umständen tieferer Terrasse geschaffen würde. 
Das Hotel Bellevue, nach dem Platz zu vorgeschoben, 
doch noch hinter der Flucht der Opernhaus-Unterfahrt zu­
rückbleibend. Hellwig's Restaurant würde an .den vorzu­
schiebenden Teil des Hotel Bellevue angegliedert und 
nach außen gebrochen, und hierdurch nicht ~ur die not­
wendige ~rennung beider Bau-Chara~tere erZielt, so~dern 
voroehmltch, entsprechend der HofkIrche, das K.ultss<:n­
artige zum Ausdruck gebracht. Hotel Be~levue k,0nnte l.m 
Stil des alten durchgeoildet werden, dem eme ge~sse ~telfe 
Vornehmheit nicht abzusprechen ist, Hellw'g. 10 etn~m 
heiteren Barock mit Betonung des TerrassenartJgen Y"'ldlrd 
das Ganze in dieser oder älinlicher Weise durchgebl et, 
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so wird man ein Gesamt-Kunstwerk von feinsinnigster Ein- Terrasse nach dem Strom mit Kolonnaden, eine große 
und Unterordnung erreichen. Die herrliche Hofkirche als geschlossene Einheit bei aller Mannigfaltigkeit! Alles 
Dominante, das Opernhaus, Museum, BeIIevue-HeIIwig, würde, sich sachlich und formalistisch ein- und unterord-

Eintrittshalle im hohen Erdgeschoß. 

Blick aus dem Vorraum in die Große Halle im Erdgeschoß. 
Neubau des Märkischen Provinzial-Museums in Berlin. Arch.: Stadtbaurat Geh. Baurat Dr.-Ing. Ludwig Hoifm .. nn in BerJ.in. 
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nend ein Kunstwerk aus einem Guß, würdig der großen , 
Toten werden. ., 

Was bringt nun dage~en Hr. ErlwelD? Er schiebt 
sein Ersatz-Restaurant in die gefll.hrlicheNähe des Brücken­
kopfes, wenigstens dessen flache Terrass~, stellt es .stum~f­
winklig zu dem Theaterplatz uJ?d zwar mit verhält~ls~äßig 
starker Dach-Entwicklung. Em Terrassenbau-PnnzIP. er­
kennt er jedenfalls nicht an. Er schließt zum ersten Male 
den Platz endsültig, denn erläßt einen nur bescheide­
nen Teil oBen. Die würdige Beziehung zwischen Brücke und 
Theater,Platz die die großen Toten zu erhalten strebten, er 
löscht sie ein'fach aus, für ihn ist sie nie vorhanden gewesen. 

Für ein drittes Königs-Reiter-Standbild eignet sich 
der Platz - es ist der Platz, den Erlwein freilassen will -

auf keinen Fall. Genug, daß das König Tohann-Denk­
mal so verlassen auf dem großen, durcn Anlagen leicht 
zu gliedernden Platze steht. Verschiedene Beurteiler und 
mitJhnen der Verfasser möchten dasselbe an diesem Platze 
am liebsten ganz missen. Symmetrisch zur Achse des 
Museums könntm allenfalls zwei Reiter-Standbilder Auf­
stellung finden. Ferner könnte die Schinkel'sche Haupt­
wache recht gut dort beseitigt und aa anderer Stelle einem 
anderen Zweck zugeführt werden. 

Möchten diese -Zeilen, ehe es zu spät ist, zUt Ein- und 
Umkehr auf dem schon beschrittenen PIade Anlaß geben: 
der Verfasser würde in diesem Falle freudig Apoll uno 
alien neun Musen opfern. -

Paul Kretschmar. 

Maßnahmen zur Besserung der Bauweise in Stadt und Land in der Rheinprovinz. 
17. Dez. d. J. hat in Bonn unter dem Vorsitz des -Händler, ferner die gemeinnützigen Bauvereine zu ge­

Hrn. Oberpräsidenten Dr. Freiherrn von Schor- winnen, vor allem aber müsse eine unmittelbare freund­
lemer eine Beratung stattgefunden, die sich aus- schaftliehe Fühlung mit den kleinen Bauherren - nament­

führlich mit den einleitenden Maßnahmen zu einer He- lich auf dem flachen Lande - angestrebt werden. Es 
bung der Bauweisen in Stadt und Land beschäf- gebe eine Menge von Mitteln und Wegen Ortsstatute, 
tigte. Der Hr. Oberpräs~dent eröBnete die Sitz~ng mit Ba,!kommissi~)Den, Erw~rb von ~augelände durch die. Ge­
einer kurzen Ansprache, 10 der er betonte daß 10 dem memden, Preisausschreiben, Gründung von Bauveremen 
Kampfe gegen die Verunstaltung des Ortsbildes und der und namentlich auch die Schaffung von Beratungsstellen.­
Landschaft eine wirksame Heilung der Schäden nur aus am besten wohl einer Zentrale für die Provinz und mm­
hingebender Mitarbeit aller beteiligten Kreise hervorgehen destens je einer Stelle für den Regierungsbezirk. Hierzu 
könne, nicht im Wege des Bureaukratismus und der Po- behandelteReg.-AssessorFrhr.vonWilmowskiausBonn 
lizei-Maßnahmen. Es gelte, Freunde für diese wichtige hauptsächlich die drei Fragen: Preisausschreiben, Orts­
Frage des Heimatschutzes zu werben und die Erkenntnis der statute und Beratungsstellen. Bei den Preisausschreiben 
Aufgaben der Gegenwart möglichst weit zu verbreiten. werde stark gesündigt durch zu weite Fassung der Be-

ln den Einleitungsworten des Vorsitzende~ des Rhei- dingungen; Beschränkung des Ausschreibens auf Bezirke 
nischen Vereins für Denkmalpflege und Heimatschutz, von einheitlicher Bauweise, die Möglichkeit unmittelbarer 
Regierungs-Präs. a D. zur N edden- CobleJ?z, wurde a~f Verwendung der Entwürfe und die Einwirkung des ent­
die allgemein empfundenen schweren Schädigungen rhel- werfenden Architekten auf die BauausHihrung müssen ge­
ni scher Landschafts- und Ortsbilder aus den letzten Jahr- fordert werden; die Ortsstatute sind in weitestem Um­
zehnten hinge.viesen, gleichzeitig aber a!lch betont daß fange auch auf kleine Orte ohne hervorragende Einzel­
die neuerdings so stark gewacnsene Helmatschutzoewe- Bauwerke, aber von charakteristischer Bebauung, auszU­
gung energische Maßnahmen geWährleiste und daß nun dehnen. Sodann sprach der Berichterstatter· noch auS­
auen das Gesetz vom 15. Juli 190'] gegen die Verunstal- führlicher über die schon bestehenden Beratungsstellen i!l 
tung von Landschaft und Ortsbild die rechtliche Grund- ~ü~ttemberg! B~yern und Sachsen, sowie über die. frel­
lage zu energischer Aktion gebe; im übrigen solle· ~s wllhge OrgaDlsatlonder Geschäftsstelle des Bundes "Helmat­
sich hier um eine eingehende Besprechung der zu ergrel- schut~" in Meiningen; die Erfahrungen seien durchaus 
fenden Maßnahmen handeln, deren Ergebnis in einer aus- günstig .. Not.wendig sei auch für die Rheinprovinz die Un­
führli<-hen Denkschrift niedergelegt werden solle. e!ltgeltl~chkelt der Auskunftserteilung und wünschenswert 
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Die Reihe der Berichte eröffnete Hr. Prof. Fre n tzen- eme freiere Gestaltung der nicht fest mit amtlichen Stellen 
Aachen mit einer Erläuterung ~er wesen~lichen. Ursac~e zu verbindenden Beratungsstellen. Durch den Anschluß 
des Verfalles ländlicher Bauart m der RhemprovlDz - die an eine freiere Organisation - etwa den "Rheinischen 
unverständige Verwendung entliehener Bauformen, die Be- Verein für Denkmalpflege und Heimatschutz" - seien 
nutzung fremdartiger, störender, nicht bodenständiger Bau- das Vertrauen der Bevölkerung und die notwendige Mit­
materialien und die Schematisierung des Ortsbildes auf arbeit der Prlvatarchitekten am ehesten zu gewinnen. 
Grund schablonenhafter Bebauungspläne. Dementspre- Die beiden letzten Berichte behandelten die sehr wich­
chend bedürfe die ländliche Bauweise einer inneren Kräfti- tige Frage der Heranbildung geeigneter Bauleute und 
gung, der Befreiung von sinnlosen fremden Einflüssen und Handwerker. Ausführlich sprach Stadtbaurat Schoen­
einer Rückkehr zu zweckentsprechender Eigenart und An- fel~er-Elberfeld über die Ausbildung der Baugewerks, 
p_assung aller Bauten an die natürli.che Umge~ung: ~rof. meister, denen der Wohnhausbau namentlich auf dem 
Kreis-Düsseldorf erörterte dazu die Notwendigkeit emer Lande ganz anvertraut sei, auf den Baugewerkschulen, 
eindringenden Kenntnisälterereinhei~ischer ~auweise u!ld deren Ziele vielfach zu weit gesteckt seien. Was uns not 
gab eine Reihe von Vorschlägen, die auf eme Heranzle- tue, seien tüchtige Baugewerksmeister und Techniker für 
hung tüchtiger Kräfte - auch zu den Bauaufgaben des das bürgerliche und bäuerliche Wohnhaus dann freilich 
platten Landes - auf die SchaHung von Beratungsstellen auch Architekten, die ihre Fortbildung in iuten Architek­
und auf die Notwendigkeit individueller Lösung aller Bau- tUT-Ateliers erhalten sollten. Gerade das Halbwissen, mit 
Ausführungen abzielten. dem die Absolventen so vieler Baugewerkschulen in die 

Bei der Bes{>rechung des Wertes der überlieferten Praxis gingen, sei für den Wohnhausbau der letzten Tahr­
heimischen Architektur für die heutige Bauweise wies zu- zehnte so sehr vom Uebel gewesen. Bessere Steflung 
nächst der Provinzialkonservator der Rheinprovinz, Prof. des Lehrermateriales und dadurch auch die Möglichkeit, 
Dr. Clemen-Bonn auf den reichen Besitz der Rheinlande feinsinnige Architekten als Lehrer zu gewinnen, Beschrän­
an guten einheitlichen Bauten aus der zweiten Hä.Ute des kung der reinen Formenlehre vergangener Stilarten, da-
18. und aus dem Anfang des 19'Jahrhunderts hin, dem für aber Vertiefung der Bearbeitung der einzelnen kleinen 
so viele rheinische Orte ihren m erischen Reiz verdank- BauauEgaben unter Rücksicht auf Zweck und Umgebung, 
ten. In dem Geiste und dem inneren Gehalt dieser stets eine scharfe Durchsicht des vorhandenen Vorbilaermate­
dem Ortsbild feinfühlig eingefügten Bauten lägen reiche riales seien neben der vernünftigen Beschränkung des 
Anregungen, die man freilich nicht durch sinnloses Ko- Lehrzieles dieser Anstalten anzustreben. 
pieren von Einzelheiten beleben könne; die Sammlung Prof. Halmhuber-Cöln sprach über den Niedergang 
und praktische Verwertung dieser Motive sei ein wirk- handwerklicher Tüchtigkeit unter dem Einfluß der ln­
sames Mittel, dessen unverständiger und schädlicher An- dustrie und über die Maßnahmen zur Erziehung eines 
wendung man durch Zusammenstellung mit guten moder- fachlich und wirtschaftlich leistungsfähigen Handwerker­
nen Beispielen leicht begegnen könne. - Reg. u. Brt. von standes, über Wander-Ausstellungen Beratungsstellen für 
Be h r-Trier betonte die Notwendi,Rkeit mdividuellen Handwerker und über den Schutz gegen unlauteres Ver­
WeiterschaHens auf Grund dieser heimischen Vorbilder, dingungswesen und unlautere Bauspekulation. 
des Anpassens aller Neubauten an das Ortsbild und na- In aer den Berichten folgenden Besprechung sprachen 
mentlich auch einer sorgfältigen Verwendung der ortsüb- Reg.-Bmstr. Senz-Cöln über die vom "Verband Deul­
lichen Baumaterialien. scher Architekten- und Ingenieur-Vereine" bereits ausge-

Der Bericht des Hrn. Landrat Dr. Reumont-Erke- gangen~n Anregungen, Geh. Reg.-Rat Kehl-Düsseldorf 
lenz befaßte sich vornehmlich mit der praktischen Frage, über di~ Erfahrungen der Rheinischen Genosse.ns.chalt 
wie weit die beteiligten Behörden auf der Grundlage des für Arbelter-Wohnungswesen, über die propagandlstJSche 
Gesetzes gegen die Verunstaltung von Ortsbild und-Land- Tätigkeit durch Baumeister-Konferenzen und Vorträge, 
schalt eine gedeihliche Wirksamkeit entfalten können; sowie über den Plan einer dauernden sozialen Bau-Audi~­
außer den Verwaltungs beamten seien die Bausachverstän- stellung in Düsseldorf, Brt. Reh 0 r s t _ Cöln über . e 
digen, die Architekten, die Baumaterialien-Fabrikanten und von dem Bund Heimatschutz mit großem Erfolg betTle-
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hene AufkllLrung durch Vorbilder in den Schulen und Ausnahme-Genehmigungen das Interesse des Heimatschut­
durch Vorträf{e mit der Gegenttberstellung von Beispiel zes geltend zu machen, nicht voll ausgenutzt. Amtarichter 
und Gegenbeispiel im Sinne Schultze-Naumburgs. - Zu a. D. Dr. Bredt-Barmen besprach endlich noch die ungQn. 
der Frage der Baugewerkschu~en ergriff R~g. - Bmstr. stigen Erscheinungen, die sich bei der Aufstellung von Orts­
a. D. Moritz-Cöln das Wort; diese Schulen .bllten rein Statuten namentlich in der Frage der Sachverständigen 
schulmäßig das Schwerg~wicht auf Technik und Zeichnen geltend gemacht haben wo z. B. bei einer großen Stadt 
legen, nicht so sehr auf das Entwerfen, dafür möchte aber der Oberbürgermeisterahein die Sachverständigen ernenne; 
eine tüchtige praktische Ausbildung in dem Atelier des ferner betonte er die Notwendigkeit, den vorhandenen 
Architekten folgen und - wenn möglich - sogar Iür den Ortsstatuten nun durch Bereitstellung vonMitteln auch eine 
Baugewerksmeister zur Pflicht gemacht werden. Alle diese durchgreifende Wirkung zu geben. 
Redner berührten gleichmäßig die Frage der Beratungs- In dem Schlußwort stellte der Oberpräsident den 
stellen, und es herrschte Uebereinstimmung ebensowohl Beschluß der Konferenz fest, daß der Rheinische Verein 
darinJ• daß eine mehr freiwillige Organisation von größe- für Denkmalpflege und Heimatschutz auf Grund der Be­
rem Nutzen sein könne, daß aber auch anderseits nicht richte und der Besprechung nun die Vorbereitung für eine 
die Beratungsstellen durch Anfertigung von Entwürfen zu allgemeine größere Versammlung treffen sollte, und sprach 
einer Konkurrenz Iür die Privatarchitekten werden sollten. da6ei dem Vorsitzenden des Vereins den Dank für seine 
Reg. -Präsident Dr. BaI tz - Trier betonte demgegenüber Bemühungen um das Zustandekommen der Konferenz aus. 
die Notwendigkeit der Mitarbeit der Behörden, denen die Es steht zu erwarten, daß mit dieser Tagung die Heimat­
Baupolizei 0 bläge; darin liege das Mittelzu einer Gesun~ung schutzbewegung nun auch in der Rheinprovinz durch den 
der baupolizeilichen Bestimmungen im Sinne des Helmat- Zusammenschluß der verschiedensten Kreise und durch 
schutzes. Ueberdies wäre gerade bei den Städten die Mög: die Abgrenzung der nächsten und wesentlichsten Ziele in 
lichkeit, im Rahmen der vorhandenen Bestimmungen bel die riclitigen Bahnen gelenkt ist. -

--------
Vereine. Aufruf weist darauf hin, wie der Widerstand der öffent-

Verein ft1r E18enbahnkunde zu Berlin. In der Sitzung lichen Verwaltung gegen die unaufhaltsam wachsende Be. 
vom ~o. Nov., Vorsitzender: Dr.-Ing. Schroeder, sprl!-ch deutung der Technik und gegen das ~treben ihrer Tünger 
der Elsenbahn-Bau- und Betriebs-Inspektor Dr.-Ing. W I e- nach Anteilnahme an der Verwaltung allmählich ins Wanken 
necke über die Entwicklung und gegenwärtige gerate, da man zu fühlen beginne, daß die Verwaltung eine 
U mges tal tung der Bahnanlagen i~ Cöln. . Tätigkeit darstelle, die immer mehr und immer tiefer (lurch 

Die in Cöln und Deutz endenden Pnvatbahnen erhlel- technisches Wesen im weitesten Sinne des Wortes beein­
ten die erste Verbindung unter einander, nachdem von der fl~ßt werde. Die Fülle von Einzelaufgaben, die der Augen­
Staatsregierung .der Cör~-Mindener Eisen.bahnge~ellschalt blick erheische, um das nahe gerückte Ziel zu erreichen 
bei der KonzeSSIOn für die Bahn Deutz-GIeßen die Ueber- b.e~ingt aber finanzielle Grundlagen, die ähnliche Ver~ 
brückung des Rheins, und der Rheinischen Eisenbahnge- eIDlgungen aus ungefähr den gleichen sozialen Schichten 
seilschaft bei der Konzession für die Fortsetzung der Bahn sich längst und teilweise unter erheblicher Belastung ihrer 
Cöln-Bonn nach dem Oberrhein die Herstellung einerVer- Mitglieder geschaHen haben. 
bindungsbahn zwischen ihren 3 Linien Cöln-Honn, Cöln- Die Abgeordneten-Versammlung hat in der Erwartung, 
Aachen und Cöln-Crefeld sowie mit der Rheinbrücke auf- daß die Verbandsmitglieder sich moralisch zu der Beteili­
erlegt war. Damals wurde auch der Hauptbahnhof in Cöln g~ng an der beabsichtigten. Spendl7 verpfl\chtet fühlen 
an aer Stelle angelegt, an der er sich noch heute befindet. würden, von ~er Erhebun~ eIDer pflichtmäßIgen Umlage 
Zu diesen Bahnen kamen später noch die Linien der Ber- abg~senen; s.le hat ~erner m ~er Hoffnung, daß nur ganz 
gisch-Märkischen Bahn von Elberfeld und Bensberg, die in wemge Mitglieder sich zur LeIstung des geringsten Bei­
Deutz endeten. Nach Verstaatlichung der drei genannten trages von 5 M. gezwungen fühlen würden, der Opfer­
Eisenbahn-UnternehmenundmitRücksichtaufdiemzwischen freud\gkeit nach oben keine Schranken gesetzt. Der un­
eingetretene Verkehrssteigerung wurde im Jahre 11183 der gemem warm und packend verlaßte Aufruf schließt mit 
Ausbau de~ von P~vatbahne~ he!g~stellten Anlagen zu der herzlichen Bitte, "die älteren Mitglieder möchten be­
einer orgamsch entWickelten, emheltllchen Verkehrsanl~e denken, daß sie die von ihnen errungenen Erfolge zum 
beschlossen und zur Ausführung gebracht. Seit dieser Zeit Teil den langjährigen eifrigen Bestrebungen des Verbandes 
ist der Güterverkehr in Cöln Wieder um das Vierfache ge- zu verdanken haben, die Jüngeren Mitglieder möchten er­
stiegen, währendinPreußendie.S~eigerung dasD~eieinhalb- wägen, daß die glücklichen Aussichten, die heute gehegt 
fache in Deutschland das Zwelemhalbfache beträgt, sodaß werden dürfen, in allererster Linie ihnen zugute kommen' 
Cöln: das den 130. Teil der Einwohner von Deutschland hat, die sämtlichl7n Mitglieder ab~r möchten im Auge behalten: 
mit einem Siebzigstel vom gesamten Güterverkehr von daß ~as kIeme Opfer, das sie heute bringen, nicht bloß 
Deutschland oder mit 14 t auf den Einwohner beteiligt ist. der eigenen Person, sondern auch dem allgemeinen Fort­
Der Personenverkehr stieg in den letzten 20 Jahren sogar schritt dient". 
auf das FünUache. Infolgedessen hat. sich eine erheblic~e Die Einsendung der Beiträge wird an die Depositen­
Erweiterung der Anlagen als notwendl.g herausgestellt, dIe kasse A. B. der Deutschen Bank, Berlin W.30 , Martill 
zur Zeit in der Ausfülirung begriffen 1St. Neben der Her- Lutherstraße 5, erbeten. -so 
stellung von großen RangIerbabnhöfen am Eifeltor und öst- ~lberfelder ~ohnun,.-Aus.tellun, Januar 1909. Die 
lich von Deutz kommen wesentlich der Bau von zwei neuen ~hemlande begmnen d~s vor der Tür stehende Jahr mit 
Eisenbahnbrücken anstelle der vorhandenen und einer drit- emer Ausstellung bürgerhcher Wohnungen die von Elber­
ten im Süden von Cöln mit den nötigen Anschlüssen, die felder um die Hebung der Kunst in der a~fblühenden In­
Herstellung eines neuen Personen bahnhofes in Deutz so· dustriest~dt verdienten Patriziern zunächst durch Ueberlas­
wie ein Umbau des Hauptbahnhofes in Cöln in. Frage. Hier- sung geeigneter Räume gefördert wird. Es handelt sich um 
bei wird auch die bestehende Str~enbrücke m ~er Achse ei~en. K~rn von dr~i bürgerli.ch ausgestatteten Räumen, 
des Domes durch eine neue, breitere ersetzt. Die Kosten wie sie Sich auch mmder Bemittelte in den Grenzen ihres 
sind auf 50 Mil!. M. veranschlagt. - B.esitzes . leisten ~önnen. Um diesen Mittelpunkt grup-

pieren Sich 9 weitere Räume mit Ausstattungen welche 
Vermischtes. m ~bstufung~n ~is zu den elegantesten WOhnun'gen auf. 

Schaffung eines Verband~-VermOgen.. Der.Vorstand. de~ steigen und mit reicheren kunstgewerblichen Gegenständen 
"Verbandesl>eutscherArchltekten-und~ngeDleur-Vereme geschmückt sind. Die Entwürfe zu diesen letzten sowie 
hat infolge eines Beschlusses der DanzIger Abgeord~eten- zu sämtlichen Ausstattungen durch Möbel usw. sind Werke 
Versammlung die Schaffung eines Velband~-Ve!möge~s von AHred Altherr, den mit Werken der anderen bil­
eingeleitet, indem er zu diesem Zwe.c~ ~n sämtliche Mit- denden Künste die Maler Prof. Ludwig Dill in Karlsruhe 

d t L . f 11 eSpenden ge und die Brüder Altherr daselbst und in Basel sowie die 
glie er einen Aufrul zur elstung reiwi Ig r. . . - Plastiker Bernh. StöHger in Büren und Max'FI'ette I'n 
richtet hat. Der Aufruf beuründet die Notwendl.~kelt d~~~er 
S I d k t !' t d hohten Tatlg Berlin ergänzen. -

amm ung mit erzu Ünltig ~u erwar en en ~r d- Der Baudlrektor des sta'lt1ichen Hochbauwe.ens in HaID-keit aller Verbandsorgane Im Interesse semer alten. un 
neuen Ziele. In die erste Linie wird dabei die Verb~eltung bllJ'g. Hr. Stadtbaurat H. Erlwein in Dresden legte Wert 
tieferen Verständnisses für das Wesen der Techmk und darauf, daß unsere Annahme von S. 628, er habe sich in 
ihrer Werke im ganzen Volke gerückt, um dadurch dem Hamburg beworben, berichtigt werde. Wir entnehmen 
Fach und seinen Vertretern eine höhere Geltung zu er- dazu dem Antrage des Senats an die Hamburger B!1rger­
ringen, als die vielfach noch am Alten haftenden Anschau- schaft vom 7. Oktober d. Js. die Stelle, in welcher es heißt, 
ungen fast aller Kreise der Bevölkerung ihnen bisher zu- der Senat habe dem Vorschlage der Baudeputation und 
erkannten, und es wird hervorgehoben, daß, trotzdem in der Voraussetzung entsprochen, "u~ter welcher Stadt~aurat 
Deutschland glänzende Leistungen der Technik ihren Wert Erlwein sich bereit erklärt hat, emer Berufun~ ~erher 
als Kulturfaktor in das hellste Licht rückten, gerade hier Folge zu leisten". Diese Voraussetzung bestand ann, daß 
das Volk, die Nutznießerihrer Errungenschaften, Ihr fremder ihm gleich dem Wasserbaudirektorzudemetat~mäßigen Ge­
gegenübersteht, als in manchen andere~ LäDdern. Der halt eine persönliche Zulage von 7500 M. gewährt werde. -
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Wettbewerbe. 
Du PtelaallMohrelben ftlr eile prtenkanlt1eriach. AUI­

ecata1tune d .. Walicrund .. am Bardowicker-Wallin Lune­
bur, scheint uns von den Bewerbern mehr zu fordern, als 
ledIglich garten künstlerische Entwürfe. Der Bardowicker 
Wall in Lüneburg verläuft von Osten nach Westen. Vor 
ihm stehen die Reste einer alten, malerischen, aus der 
Festungszeit stammenden Wallmauer, die erhalten bleiben 
soll. Auf dem Wall stehen zwei Reihen stattlicher Linden­
bäume. Nördlich des Walles nun liegt der tiefgelegene 
Wallgrund. der nach Osten in eine gebrochene Spitze ver­
läuft, im Westen dagegen in die gärtnerisch ausgebildete 
Bastion übergeht und sich bis zur Bastion-Stralre erheb­
lich verbreitert. Der Flächenraum der neu zu schaffenden 
Gartenanlagen beträgt etwa 22000 qm. An den WalJgrund 
grenzt Baugelände lür Villen. Die alte Wallmauer mit 
charakteristischem Gepräge kann ab und zu durch An­
pflanzungen von Schlinggewächsen unterbrochen werden; 
Im übrigen aber muß dIe Bepflanzung des Wallgrundes 
an geeigneten Stellen Durchblicke auf die Wallmauer ge­
statten und es darf die Mauer nicht durch Anschüttungen 
in unmittelbarer Nähe in ihrer Wirkung beeinträchtigt wer­
den. Mit dieser aus dem Gefühle des Heimatschutzes her­
vorgehenden Vorsorge wird man sich nur einverstanden 
erkfären können. Soweit hat die Aufgabe vorwiegend gar­
tenkünstlerischen Inhalt. Nun wird aber das Gelände in 
der Mitte etwa durch die Reitendediener-Straße durch­
schnitten. Diese Straße soll durch den Bardowicker-Wall 
voraussichtlich als Untertunnelung und weiter durch den 
Wall grund im Wege der Ueberbrückungnachdem Villen­
gelände geführt werden. .Die Art der Brückenführung im 
allgemeinen über das Gelände", heißt es in den Bedin­
gungen des Wettbewerbes, ,.bildet einen Gegenstand des 
Wettbewerbes". Hier setzt der architektonische Teil der 
Aufgabe ein,. der mindestens ebenso wichtig, wenn nicht 
wichtiger als der gartenkünstlerische ist. Denn es liegt 
auf der Hand; daß eine schlecht geführte oder häßliche 
Brücke zerstören kann, was der Gartenkünstler an Wir­
k~g auibau~. Es genügt dahe~ nicht, daß die .Brücke nur 
,,1m a1lgememen" behandelt WIrd, sondern sIe muß, zu­
gleich mit der Durchtunnelung des Walles, in ihrer archi­
tektonischen Gestaltung zurWallmauer und zur Um~ebung 
harmonierend entworfen werden. Hier wird vermutlIch eine 
aus Ziegelstein gewölbte Brücke von charakteristischer 
Bogenform das sein, was dem Wall, der alten Wallmauer 
und dem genius Iod von Lüneburg frommt. Die Folgen 
aus diesen Annahmen für die Zusammensetzung des Preis­
gerichtes ergeben sich von selbst. In diesem befinden sich 
zwei Gartenltünstler und ein Vertreter der Baukunst. Es 
erscheint uns angemessen, das Preisgericht um ein bau­
künstlerisches Mitglied zu verstärken. In diesem Falle 
dürften für die Beurteilung dieses Wettbewerbes nicht allt:in 
die Grundsätze für Wettoewerbe auf dem Gebiete der Gar­
tenkunst zu gelten haben, wie das Programm ausführt, son­
dern es müßten auch die Wettbewerbs - Grundsätze des 
"Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur-Ver­
eine" zur Anwendung kommen. Durch die Ausschreibung 
des Wettbewerbes hat sich die Stadtvertretung von Lüne­
bllrg zu der Ausicht bekannt, daß es sich hier um 
einen wichtigen Akt des Heimatschutzes handelt, dem 
aber gerade lD einer so verhältnismäßig unberührt erhal­
tenen Stadt wie Lüneburg besondere Sorgfalt zuteil wer­
den sollte. -

EInen Wettbewerb zur Erlanpng·von Entwarfen fl1r dez:. 

mannösämtlichin Nttrnberg. Als Ersatzpreisrichtor ist Hr. 
Arch. . Schulz daselbstbestimmt. -

EIn Prelaanl.ehrelben zur Erlangunl von EntwOrfNl &r 
ein Denkmal dea Grolherzoel Frledrtch l. In Kerllruhe ist Hlr 
in Baden tätige oder im Großherzogtum geborene Künstler 
in Aussicht genommen. Für die Errichtung des Denkmales 
wird eine Summe von 200000 M. genannt. Die Summe 
der Preise wird mit 10000 M. angegeben. -

In dem Wettbewerb der Kunlt-Plalök-GeleUlchaft In 
Frankfurt a. M_ handelt es sich um die Gewinnung von 
Entwürfen für eine neue Erfindung "Preß-Putz". Der Putz 
so.11 ein o~namentales Flächenmust.er erhal~enl... welches 
mit Gummt-Stempeln von 50cm Breite auf dIe t'utzfiäche 
I\lIigedrückt wird. Der ReheIcharakter des Musters muß 
'scharf zum Ausdruck kommen. Die Ueberragung des 
Musters über die Putzfläche darf 3mm nicht überschreiten. 
Preß-Putz wird als ein neu erfundenes Putzmaterial be­
zeichnet, das sich infolge seiner Härte, die Elastizität nicht 
ausschließt, vorzugsweise mr die Herstellung von hohen 
Wand sockeln, Wand- und Deckenbekleidungen in Sälen, 
Hauseingängen, Treppenhäusern .. Vorplätzen, Küchen, Bä­
dern usw. eignet. Entsprechena dieser Verwendun~ des 
Putzes muß Jeder Entwurf ein Wandsockelmuster mIt an­
schließendem Wandflächenmuster und ein Deckenmuster 
enthalten. Preßputzmuster gegen 3 M., die zurückerstattet 
werden durch die Kunst Plastik-Gesellschaft m. b. H. in 
Frankf~rt a. M., Bethmann-Straße 21.-

In einem Wettbewerb dei Architekten-Verelnl zu Berlin 
für seine Mitglieder betr. Entwürf~ für ein eIl Torbll:u für die 
Berliner Terrain- und Bau-Aktien-Gesellschaft lD Steg­

fitz" gingen 47 Arbeiten ein. Den 1. Prei~ gewann ~r. 
Aug. Becker in Buch, den Ir. Preis Hr; FTI~z Berger lD 
Friedenau, denII1.PreisHr.K.N euhaus 10 Wllmersdorf.-

In dem Wettbewerb zur Erlaneung von EntwOrfen fUr 
einen Wauerturm In Callel, auf die Architekten Cassels 
beschränkt, liefen 55 Arbeiten ein. 1. Preis von 1500 M. 
Hrn .. Arch. Ernst Behringer; II. Preis von 1000 M. den 
Hrn. Hans Jooß und Wilh. Nida-Rümelin; Ill. Preis 
von 700 M. den Hrn. A. Karst und H. Fanghänel. An­
gekauft wurden Entwürfe der Hrn. H. Gerhardt in Ge­
meinschaft mit M. Schäfer, sowie Hummel & Rothe 
in Gemeinschaft mit Dr.-Ing. Weiske. -

In dem Wettbewerb betr. EntwUrfe ftlr eine evaneeU.cbe 
Kirche In Wlener-NeUitadt liefen 44 Arbeiten ein. ·Ein 1. Preis 
wurde nicht ~erliehen; zwei 1I. Preise fielen an die Hrn. 
Theiß & Jauch und Perko & Baumgarten, einen 
II!. Preis gewann Hr. Ried, sämtlich in Wien .. Ein Ent­
wurf des Hrn. Strnad in Wien wurde angekauft. -

In dem Wettbewerb zur Erlanguog von EotwOrfen fIlr 
eine Turnhalle In Greveemuehlen I. M. liefen 130 Arbeiten 
ein. Den 1. Preis ~ewann Hr. Arch. Paul Heidrich in 
Stadt Rehburg bei Hannover; der Ir. Preis fiel den Hrn. 
Glogner & Vermehren in Lübeck zu. Angekauft wur­
den Entwürfe der Hrn. earl ZIegenbein in Barmen­
Rittershausen und Johannes Busch in Wismar. -

Wetttiewerb Techolache Hochlchule Bueool-Airel. Der 
Gewinnor des 1. Preises von ~oooo P., Hr. Arch. Johannes 
Kronfuss in Bamberg, ist mit der Ausführung der Anlage 
betraut worden. -

Wettbewerb AmIberg - Schule Amltadt. Verfasser des 
zum Ankauf empfohl.:nen Entwurfes "Dominante" ist Hr. 
Heinr. Mehlin 10 Stuttgart. -

P'reak.nlchmnck zweier Hluler In NllrDberg erläßt der Han­
deIsvorstand daselbst für in Nürnberg wohnende oder hier 
geborene Künstler zum 3I. Tan. 11)09 und verheißt3Preise 
von 600, 300 und 200 M. :Es handelt sich um den male­
rischen Schmuck der Häuser Hauptmarkt 25 und Waag­
gasse 2, die für die Zwecke der Handelskammer Nürnber~ 
umgebaut wurden, also zweier Fassaden in nächster Nach­

barschalt des "Schönen Brunnens", deren alte Giebel na­
türlich erhalten werden sollen. Man· könnte seine aufri( h­
tige Freude an diesen Bestrebungen, das Stadtbild Nür n­
bergs im Sinne der alten Zeit und der beiden Ritter, der~n 
köstliche Werke uns die alten zauberhaften Bilder aus der 
großen Vergangenheit der Stadt so lebendig vor Augen 
führen, künstlensch zu bereichern, haben, wenn nicht un­
sere atmosphärischen Verhältnisse so hartnäckige Feinde 
gerade dieser Art von Schmuck wären. Indessen, auch 
wenn es sich um einen Schmuck von nur begrenzter 
Dauer handelt so sei das Vorgehen des Handelsvorstan­
des Nürnberg doch mit Freude oegrüßt. ManistinNürnberg 
zielbewußt am Werk, die glÜCKlichen Erfolge des mo­
dernen Industrielebens der Stadt in der gleichen künst­
lerischen Weise zum Ausdruck zu bringen, wie das Han­
delsieben des Mittelalters und der Renaissance es getan 
hat. Das PreiSfericht besteht u. a. aus den Hrn. PrOf.Jos. 
Schmitz, Pro. F. Brochier und Bauamts-Assesaor 11-

MiJhtlnde bel Wettbewerben. In einer Bekanntmachung 
des Preisgerichtes über den Ausfall des Wettbewerbes 
der Tragheimer Kirchengemeinde in Königsberg 
i. Pr. ist gesagt, das Protokoll der letzten Sitzung des Preis­
gerichtes, welchem die genaue Beurteilung der. zur eng­
sten Wahl gestellten Entwürfe angefügt ist, sei gegen Ein­
sendung von I,SO M. vom Tragheimer Gemeindekirchen­
rat erhältlich. Es ist nicht zu wünschen; daß der Brauch 
Eingang findet, daß 'die Teilnehmer eines Wettbewerb«?s 
zu dem großen Aufwand an Zeit, MUhe und Geld, den sIe 
der ausschreibenden Stelle opfern, auch noch zu Geld­
opfern veranlaßt werden für bescheidenste Leistungen der 
anderen Seite, die gänzlich frei sein sollten. Die "Grund­
sätze" des Verbandes sagen in § 8, das Gutachten des Preis­
gerichtessei bei derAusstellung der Entwürfe auszulegen und 
abschriftlich allen Teilnehmern am Wettbewerb 
zuzusenden, natürlich ohne materielle Gegenleistung.-
. Inllalh Der Neubau des Märkischen Provinzial-Museums in Berlin. 
(Fortsetzung.) - Zur Frage des Urheberrechtes an Wettbewerbs-Entwilrfen. 
- Zur Lehre von der Verjährung. _ Wiederherstellungsarbeiten auf der 
Akropolis von Athen. - Zur Umgestaltung des Theaterplatzes in Dresden. 
- Maßnahmen zur Besserung der Bauweise in· Stadt und Land in der 
Rheinprovinz. .- Vereine. - Vermischtes. - Wettbewerbe. -
Hierzu eine Hildbeilage: Der Neubau· des Märkischen 

. . Provinzial-Museums in nerlin. . . . 
Vedai der De. utadle1l baUHl~I.O.m.b.H.; BerUn. J'lIrdle'It~1I 

verantwortlich: Arb·.rt Hofma1lD. Ber1la. ......... 
. ,~OUitav ScbeilcIi: NIICIIfl&' .. P," Weller. -_. 
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" orraulll zur Ausstellungshalle für kirchliche Altertümer. 

DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII.]AHRG. N~I05· BERLIN, DEN 30. DEZEMBER 1908. 

Der Neubau des Märkischen Provinzial-Museums in Berlin. 
Architekt: Stadtbaurat Geheimer Baurat Dr.-lng. Ludwig Hoffmann in Berlin. (Schluß.) Hierzu eine Bildbeilage. 

~~~~~aiJ Is in diesem Frübjahr die Eröff· Formen, und der Zeit, in welcher das NationalbewuBt­
~ nung des MärkischenMuseums sein so weitverzweigte, so zahlreiche und so feine 

stattfand, gab es nicht nur ver- Wurzeln getrieben hat, daB es dasBedürfnis zeigt, sich 
einzelte Stimmen, welche das in die heimische Formenwelt zu kleiden und diese 
Gebäude als einen Anachronis- selbst in den entlegensten Winkeln als kostbare Zeug­
mus in unserer Zeit bezeichne- nisse regen Kunst.tl.eiBes sucht und sammelt. Und den­
ten. Jedocb die besondereSteI- noch baben beide Bauwerke auch wiederum etwas Ge­
lung, die das Werkselbstin dem meinsames, ein Kriterium, welches für alle Kunst der 
Bereiche des Eklektizismus der Tradition angeführt werden kann, wenn diese die Ei-

1q;;!!!l!!i!!1!!!~~~~~@' Hoffmann'schen Kunstübung genschaft einer Persönlichkeit zeigt. Das Kriterium 
'" einnimmt und die wohl in er- stammt von Jakob Burckbardt; er wendete es auf die 
ster Linie zu dem angeführten Urteil Veranlassung ge- Architektur der italieniscben Renaissance des Quattro­
geben hat, ist durcb den Inhalt der Aufgabe genügend cento an und schrieb in seinem Cicerone: "Nie anders 
begründet. Gleicbwobl bleibt das Werk ein charakte- denn als Ausdrucksmittel für ihre eigenen Bau·Ideen 
ristiscber Meilenstein in der Gescbichte der Baukunst hat die Renaissance das Altertum bebandelt. Cl Das tat 
Berlins. Die Entwicklung liegtetwa zwischen den bei den Schinkel und das tut auch Hoffmann, ersterer mit stär­
Gebäuden, die im Lu .. tgarten und im KöllniscbenPark keremIndividualismusauchimAufbauund inderForm 
stehen und umschließt mit diesen bei den Endpunkten seiner arcbitektonischen Gedanken, letzterer mit mehr 
die Wandlungen, die der öffentliche Geist von der VerJeugnung der Persönlichkeit, soweit nicht der in­
Gräkomani.e bis zu~ deutscben Nationalismus und der ne~e Organism~s eit;Jes Werkes in Frage k0'!1mt. Bei 
landschaftltchen Helmatkulturdurchgemacbthat. Wel- belden aber wlfd die Baukunst zu einem Sichtbaren 
che Wandlung zwi:~che,: der Zeit, in welche: \\:ilheJm Zeichen des Prozesses des inneren Ringens, bei Schin­
von Humboldt ScblOkeI 10 das verarmte Berltn nef und kel von der Stufe des nüchternen Muß zur Stufe der 
in Erinnerung an seinen römischen Aufenthalt ihm den künstlerischen Freude, bei Hoffmann im Märkischen 
Boden für eine Reihe seiner scbönsten Bauten berei- Museum VCln der Atmosphäre der Erweiterung der 
tetel Zwischen der Zeit, da das Museum am Lustgar- Forderungen des Lebens, der Unerbittlichkeit des Da­
ten entstand als ein monumentales Zeichen eines wie- seinskampfes zu der zurückgezogenen Slille bescbau­
der auflebenden Nationalbewußtseins in griechischen lichen Verweilens in der Vergangenheit. Der .Entwurf 
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L age der Mainbrticken in Frank[urt a. M. Photogr. Aufnahme von C. F. F ay . in Frankfurt a. lI r. (Im Hintergrunde die alte Briicke.) 

zum MärkischenMuseum ist zu Beginn derBerlinerTä­
tigkeitHoffmann's entstanden. Die Frage wäre interes­
sant, welcbe Gestalt wohl der Entwurf angenommen 
haben würde, wenn Hoffmann heute vor diese Auf­
gabe gestellt wäre. 

Wir glauben nicht, daß die Grundzüge des künst­
lerischen Prinzipes andere geworden wären, obwohl 
zwischen Fassung des Gedankens und zwischen Aus­
führung mehr als ein Jahrzehnt liegt. Denn - und da­
mit kommen wir zu einem Hauptteil der Beweggründe 
für die Gestaltung des Museums - die Verhältnisse 
des Kunstmarktes und des Sammelns alter Kunst­
und Kulturgegenstände bedingen die Aufstellung der 
Kunstwerke und die Schaffung ihrer Umgebung. Ob­
wohl die Bestrebungen immer ernstere werden, das 
Kunstwerk in dem Verband und in dem Zusammen­
hang zu lassen, in dem es gescbaffen wurde, weil es 
heißt ein gutes Teil, oft ei? Hauptteil der Wirkun~ zu 
zerstören, wenn alle BezIehungen zu der geschicht­
lichen Umgebung des Werkes gelöst werden, so bri?-­
gen es doch die Verhältnisse des Kunstmar~tes .sowle 
die nicht immer zu umgehende NotwendIgkeit der 
Zentralisation der Kunstwerke mit sich, daß sie in völ­
liger Loslösung von den alten Beziehungen, die nicht 
selten ihre Form beeinflußt haben, an einen neuen Ort 
übergeführt werden. Dem Werke aber tunliehst die 
alte Umgebung wieder zu verschaffen und ihm die 
Wirkung zu sichern, die es an seinem ursprünglichen 
Standorte hatte, ist das Bestreben der fortgeschritte-

Zur Erhaltung der alten Mainbrücke in Frankfurt a.M. 
Hierzu die Abbildungen Seite 718 und 719. 

O n Frankfurt a. M. wogt zurzeit eine tiefgehende Be­
wegung. deren Ziel die Erhaltung der alten Main­
brücke ist. Im Zeichen des Goethe'schen Mahnrufes, 

der in seiner Vaterstadt nicht immer beachtet worden sei, 
des Wortes : »Was du ererbt von deinen Vätern hast, er­
wirb es um es zu besitzen" haben eine grnße Zahl von 
Bürger~ der alten glänzenden Reich.sstadt, ~nter ihnen 
viele namhafte Vertreter der Kunst, Sich zu emem Aufruf 
an die Bevölkerung Frankfurts zusammengeschlossen, ~er 
zunächst die Erhaltung der Mehlwage und der alten Mam­
Brücke, weiterhin aber eine Vereinigung zum Schutze der 
Heimat anstrebt. Der Aufruf stellt die leider nur zu be­
kannte Tatsache fest, daß bei der Lösung großer ver­
kehrstechnischer Aufgaben, wie sie in den letzten Jahren 
alle aufblühenden Gemeinwesen beschäftigt haben, h~ufig 
Konflikte eingetreten sind zwischen den Eriordermssen 
praktischer Natur und solchen, die in mehr idealen, ästhe­
tischen oder künstlerischen Rücksichten ihren Ursprung 
haben. "Diese Konflikte häufen sich um so mehr, je be­
deutsamer die historische Vergangenheit einer Stadt ist, 
auf je größere Schätze, sei es rein historischen, sei es künst­
lerischen Wertes, eine Stadt stolz zu sein Ursache hat." 
Es wird dann der Ueberzeugung weiter Kreise Frankfurts 
Ausdruck gegeben, daß hier die idealen Gesichtspunkte 
den rein praktischen Erwägungen nicht immer als gleich-

718 

nen heutigen Tätigkeit der Museen. D.n.d diese T~tig­
keit hat nie glänzendere Frücbt~ gezeitIgt, als bel der 
inneren Ausgestaltung des Märkischen Museums. Was 
Hoffmann hieraus dem - sagen wir es gerade heraus -:­
dürftigen Inhalt des Märkischen Museums machte, Wie 
er es verstand, das Kunstwerk mit der Architektur zu 
einer größeren Wirkung zu verbinden, wie er suchte, 
das Eine durch das Andere zu heben und wie es ihm 
ein tief empfundenes Bedürfnis wurde, selbst dem un­
scheinbarsten Gegenstand, einem Schaukasten, die 
Form zu geben, in welcher er für den Gegenstand, den 
er aufzunehmen bestimmt war, einen harmonischen 
Rahmen bilden konnte, wie er auch die magazinartige 
Aufstellung mit Erfolg künstlerisch zu veredeln suchte, 
das ist bewundernswert. Selten ist ein bescheidenerer 
Inhalt eines Museums durch den Schöpfer der Hülle 
zu größerer Wirkung gebracht worden, ;:vie hier .. Sel­
ten haben Heimatsinn und Heimatkunst elOe würdigere 
Stätte der Ruhe vor dem sie umbrausenden Strom des 
Lebens gefunden, wie in dem schönen Köllnische~Park. 

Es hat Jahre der Arbeit bedurft, das zu erreichen. 
Aber die Jahre haben eine scböne Frucht gereift. Ihrer 
wollen wir uns freuen und uns die Freude nicht selbst 
durch kritische Kathederweisheit verkümmern. Denn 
i~des wahre Kunstwerk spricht eine ewige Sprache, 
die uns - und auch dem Gegner - erst nach Jahr­
zehnten in ibren wahren Tönen vernehmlich wird. 
Und das \1ärkiscbe Museum ist doch noch nicht ein-
mal ein Jahr eröffnet. - - H.-

b~rec~tigt an die Seite gestellt worden seien; »daß augen­
blicklichen Bedürfnissen unersetzliche Werke geopfert wor­
den seien, durch deren Preisgabe wir uns der Nachwelt 
gegen~ber .. eine schwereVerantwortupg aufgeladen haben." 
Als oie. nachsten Opfer werden die Mehlwage und die 
alte Mambrücke bezeichnet Es wird mit warmer Be­
geis.terun.gausgesproC'hen: "1?ie Erhaltung der a.lten 
Ma~nbrücke, des Wahrzeichens der ehrwürdigen 
Kalser- und Krönungsstadt, und des durch sie 
charakteristischen Städtebildes ist eine Ehren ­
pf.licht ~er Bürgerschaft" . Wo ein Wille sich zeige, da 
seI auch em Weg. Es geb~ Mittel und Wege, die Brücke vor 
Verfall zu .?ev;:ahren und sie so umzugestalten, daß die Ver­
kehrsverhaltmsse zu Wasser und zu Land mit der Erhal­
tung dieses schönsten Denkmales mittelalterlicher Brücken­
Baukunst.in Einklang gebracht werden. 

.. Als wtr~samer Schutz gegen diese und weitere Zer­
storungen Wird der Zusammen schluß der heimatliebenden 
Bürgerschaft empfohlen, damit sie kräftigen Widerspruch 
erhebe geg~n jeden unnötigen Abbruch und, ohne in 
AltertümeleI zu verfallen, emtrete für die nötige Verkehrs­
Verbesserung der Vaterstadt bei möglichster Schonung 
der wertvollen, aus Zeiten hoher Kultur überlieferten Bau­
denk~ale.. Der» Verein zum Schutze der Heimat" solle 
zuglel~h eine Stütze des Denkmalpflegers bilden. 

DIe Brücke nun, um die es sich handelt, ist in unser.en 
oben stehenden Abbildungen nach ihrer Lage im StadtbIld 
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Die alte rainbrücke in Frankfurt a. 1\1. Aufnahme aus dem Verlag der euen Photographi ehen Ge ellschaft in Steglitz-BcrJin. 

Vereine. 
Vereinigung Berliner Architekten. Ord. Vers. am I5 Okt. 

1908. Anwes. 29 MitgJ. - Hr. Wolffenstein begrüßte die 
Anwesenden bei Beginn der Winter-Tagung und stellte als 
neues Mitglied Hrn. Straumer vor. 

Alsdann gab ereinenBerichtllberden in ternati 0 n al en 
Architekten-Kongreß in Wien. Derartige Kongresse 
_ führte der Redner aus - sind von großem Interesse und 
von Wichtigkeit für die Entwicklung unseres Faches. Auch 
der Wiener Kongreß hat eine imposante Kundgebung dar­
gestellt. Es muß aber immer wieder daTan erinnert wer­
den daß ein größeres Gewicht auf die Kongreßarbeit zu 
leg~n ist und daß die Vergnügungen mehr in den Hinter­
grund treten mü~sen. Von den zur. Verhandlung gestell­
ten Themen streIfte der Redner: »DIe Regelung der staat­
lichen Kunstpflege" ; "Die y.ege~ung der internat.ionalen 
Wettbewerbsbestimmungen ; ?.Dle 'R:egelung des mtern~­
lionalen Rechtsschutzes des k~nstlertschen ~Igentume~ ; 
die Erörterungen über den »Elsenbetonbau , denen eme 
sehr anerkennenswerte Arbeit des I:Irn. Geh. Ob)3rts. ~a u­
ne r· Berlin zugrunde lag; ferner" DIe Erhaltung offenthcher 
Baudenkmäler". Bei letzterem Thema. gipfelten die Er­
örterungen in etwa folgendem Satze: "EIDe Zurück.[ührung 
eines Baudenkmales in seine vermutliche alte Erscheinung 
und eine engherzige ~ac.h~ildung alter Stilforme.n gilt 
heute nicht mehr fitr nchtig. Von besonderer Wlc~tlg­
keit erscheint dem Vortragenden das Thema: "Gesetzhclie 
Befähigung und staatliche Dipl~miel:un.g". Namentlich i~t 
die Frage eines Gesetzes fUr dIe Emnchtung von Archl-

und nach ihrer Gestalt dargest~lIt. Es handelt s!.ch ~m 
eines jener - man möchte bema)1e sag~n, verhangDis­
vollen - Bauwerke, bei welchem eme sc.hone Gest~üt u~d 

. hoher künstlerischer Wert der ErscheIDung an sich Wle 
d~~ Lage im Stadtbild in Wi.derst,reit. treten mit den An­
f dungen die der sich stetIg mächtIger entfaltende Ver­
k:hre~u Wasser und zu Lande an das schöne ~auwerk stel~t. 
Es ist die zweite Brücke, die. von stromauf~art~ dt:n Mam 
überspannt; die östlichste Brücke stromau~warts IS~ dIe Obe.r­
mainbrilcke. Die alte Mainbrücke verblndet DIcht alle~n 
Sachsenhausen mit der Altstadt,? Frankf.urt,. sondern. sIe 
ist auch zu einem nicht unerheblIchen TeIl dIe naturllche 
Vermittlerin des Verkehrs von Off~nbach u~d O.berrad n.ach 
Frankfurt, soweit er sich auf der lInken Mamselte abspielt. 
Dazu treten noch bedeutende Verkehrs~andlunge~, wenn 
die auf die Schaffung ei?es O~thafens genchte.ten ~Jan~ de: 
StadtFrankEurtverwirkltcht seID ~er~en. Ma? sieht. ~efiirc~ 
t g ob es mO"glich sei dIe praktischen ZIele mIt ungen genu , ,. h b . 
den idealen zueiner harmonischen Ausglelc . uhngdzu

ß 
nnge? 

Vor allem ist in hohem Maß~ erfreuhc, a m.an 1D 

Frankfurt a. M. das volle Bewu,ßtsem hat, was ~an ml.~ der 
It M ' bücke an idealen Kulturwerten verlIeren ~urde. 
Di~~us d~m Jahre 1342 stammende Brücke, an welche,dlc alte 
Mühle und die schönen BaumgruPl?en sich so malertsc~ a!1' 
lehnen spieltschonin den Jugendermne.rungen Goethe s, m 
Dicht~ng und Wahrheit", eine Rolle. W!ederholt Jrnüpf!d~r 

f)ichter in Stimmungsbildern, die er zeIchnen WIll, an dIe 

30. Dezember 19Q8 

tektenkammern bald und gründlich zu erörtern denn mit 
dem Institut dieser Kammern würden eine gr~ße Anzahl 
der wichtigst.en Standesfragen sich VOD selbst erledigen. 

Nehen diesen Hauptthemen gab es noch anrlere inter­
essante Vorträge, z B. von Mayreder über die Baupolizei­
Ordnungen e~nige!" Gr?ßstädte. Es erregte allgemeines Er­
staunen. d.aß In WI.en uberall 24 m hoch gebaut werden darf. 
Das günstige UrteIl des Hrn. Mayreder über die Berliner 
Vororte-Bauordnung wurde nicht allseitig geteilt. Hinsicht­
lich der mit dem Kongreß verbunden gewesenen Bau­
kunstausstellung bed~uert Hr. Wolffenstein. daß der» Ver­
band deutscher Archltekten- und Ingenieur-Vereine" auf 
der Ausstellung nicht gut abgeschnitten habe. Die Aus­
stellungsgegenstände wa.:en tel.lweise sehr schlecht unter­
gebracht. Im ganzen hatte dIe Ausstellung seitens des 
Ver~andes. eine größere Sorgfalt verdient. Vortragender 
schlIeßt seIDe temperamentvollen Ausführungen denen 
er noch manche Mitteilungen über persönliche Er'lebnisse 
hi~zufügte, mit dem Wun~cht:, daß sich die" Vereinigung" 
mIt den besprochenen wichtIgen Gegenständen auch fer­
nerhin noch ~eiter u~.d ein~enender .befassen möge. 

Hr. Mo hrlng erganzte dIesen Bericht durch einige Be­
merkungen über dieArchitektur-Ausstell u ng in Wien 
Diese Ausstellung sei im allgemeinen glanzvoll gewesen' 
Leider aber hätte die Ausstellung des» Verbandes" de~ 
Wichtigkeit dieser Organisation nicht entsprochen. Die 
Berliner Werke hätten sehr ungünstige Plätze gehabt 
Oesterreich und Ungarn haben senr große Anstrengunge~ 
gemacht. Die Russen haben den Vogel ahgeschossen. 

E.rscheinun.g der B,rücke an, au~der e.r am ~iebsten spazieren 
gIDg. Es wud benchtet, daß dIe Brücke Im Eigentum des 
Staates sei, der,ihre Beseitigung und ihren Ersatz durch eine 
neue Brücke, tunlichst auf Kosten der Stadt gefordert habe 
Ist das zutreffend, so würden sich zwei Hundlungen des~ 
selben Staates ergeben. wie sie widersprechender kaum 
gedacht werden können: Auf der einen Seite der Staat 
der das von allen den Kreisen, die in der Liebe zur Heimat 
ein so wesentliches Kulturelement zur Zusammenhaltu;g 
des StaatsgeHiges erblicken, so begrüßte Verunstaltungs­
und Heimatschutzgesetz erlassen hat, auf der anderen Selte 
der Staat, der hier auf Beseitigung eines Bauwerkes drängt 
dessen mögliche Rolle in der Erscheinung des Frankfurt 
der Zukunft heute auch noch nicht ~inmal annähernd ge­
schätzt werden kann. Jedoch, es gibt auch einen Trost 
in dieser Angelegenheit. Obwohl die Brücke bereits r869 
an den Staat fiel und schon zu Beginn der achtzi gerlahre 
des vorigen Jahrhunderts sie als verkehrshindern be­
trachtet wurde, ist doch seither nichts an ihr geschehen. 
Möge in dieser Zurückhaltung auch für die Zukunft der 
gute Stern des Bauwerkes leuchten und möge es sich be­
wahrheiten, wenn berichtet wird, daß der Ersatz der Brücke 
nicht mehr in Frage stehe. Vielleicht hat auE den Staat 
die Erinnerung Eindruck gemacht an das Wort Goethe's, 
mit welchem der Dichter die alte Mainbrücke als "beinahe 
das einzige Denkmal jener Vorsorge" bezeichnet, "welche 
die weltliche Obrigkeit ihren Bürgern schuldig ist." -
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Besonders interessant bei der russischen Abteilung waren 
die ausl!cstelltt:n G.:wehe, Holzsc.hnitzercien, sowie die 
Darstellungen volkstümlicher hYlantinisr'her Hall kunst. Am 
wenigsten gut war n:l.ch dem Urteil Möhring's Italien ver­
treten. Das sei um so erstaunlicher, als die lLaliener die 
schönen alten Beispiele in ihrem Lande haben. Hr. Möh­
rin~ wünschte, da(~ in Zukunft derartige Ausstellungen bes­
ser vorbereitet werden und daß eine bezügliche Erinnerung 
an den Verbands-Vorstand gerichtet werde. 

Sodann gab Hr. Boethke einige ergänzende Bemer­
kungen zur Dan z I ge rA b!!e 0 rd n eten-V ersam ml u n g. 
Flir den ausgeschiedenen Obmann [ür Besichtigungen usw. 
wurde Hr. Brurein gewählt 

Es lag ein Antrag vor betreffend das Verfahren einer 
Verlagsnrma, die sich auch mit Bauangelegenheiten be­
faßt. Die Versammlung beschloß, üher diesen Antrag zur 
Tagesordnung überzugehen, um für die betreffende Firma 
nicht noch weitere Propaganda zu machen. - B. 

Frankfurter Arch.- Ur d lng.-Verein. Versammlung vom 
26. Oktober 1908 Vors. Hr. Koelle. N.lch Verkündigung 
neuer Einläufe und Vornahme von Aufnahmen erhält Hr. 
Rau das Wort zu seinp.m Notschrei betr. den Zustand 
deT alten Fran kfurter Main hrücke. Er gedachte der 
Zeiten, da noch Kaiser und Fürsten, j;l selbst die Geist­
lichkeit Beiträge zur lnstandhaltung des wichtigen Bau­
werkes, auf dds Frankfurt stolz gewesen, mit I1reuoen ge­
geben haben. Diese Tage sind leider vorhei; die Brürke 
ist ein Sorgenkind der Stadt geworden, seit 1866 Eigen­
tumsrecht uno Unterhaltungspflicht in die Hände des Staa­
tes Preußenllbergegan{len sind. Der nunmehr durch lange 
Vernachlässigung eingetretene Zustand bei dem um 35 % 
zu geringen Hochwasst:r-Profil ist eine b~d .lUer1iche und 
beunruhigencie Tatsache. Der Verkehr hat sich angesichts 
dieser Mißstände von der Brücke weggezogen, womit dem 
Herzen der Stadt der Lebensnerv unterbunden Wird Be­
sonders bedenklich ist dieser ZUStand im Hinblick auf 
die seit TO fahren mit Aufwand vieler MillIOnen erfolgten 
Straßendurchhrtiche, die alle auf den modernen Verkehr 
über oie Briicke zUKeschniltl'n sind und nicht rentieren 
können. so lange dlt! alte Hrücke im jctzi{len Zustand dl'n 
Verkehr sperrt N,IO baut die St'ldt d~n O~thafen, einen 
der größten Rinnenhäfen Deutschlands. und will ihn 19[0 
in Betrieh nehmen Da hat die BürKerschalt glößte SOl ge 
tiber die Gestaltung des Sch,ff;verkehres durch die alte 
Brücke, deren Pieiler im Strom stehen und dadurch die 
schmalen Bogen-Profile einengen und die Durchfahrt der 
großen Rheinkähne srhwer gefährden. Da zudem wegen 
der eigenartigen Strömungsverhaltnisse nur wenige Bogen 
ben\Jt~har sind, so bildet die Brücke ein ernstliches Ver­
kehrshindernis Die von der Stadt vor 3 Jahren mit aller 
Eliergie angeknüpften Verhandlungen schwehen noch und 
werden vielleicht schwehend sein bis zur Eröffnung des 
neuen Osthafens. Wohl ist von neuen Brürken die Rede, 
ober- und unterhalb, aber daß der Staat der in ihren Vor­
schlägen unermüdlichen Stadt enlgegenkomme, davon ist 
nicht die Rede. Unzweifelhafte Pflicht un'ieres Vereins ist 
es, Wandel sch~ffen zu helfen Es ist seine Pflicht, 
darauf zu dringen, daß die alte Mainbrücke zu­
rück in den Besitz und die Verwaltung der Stadt 
gelange. Es soll durch Ahlnsung die Stadt einen Tell 
der Kosten erlangen. Zum Schaikn des Wandel .. , wie er 
auch bei der Rahnhof- Vorplatzfrage s Zt. erreicht worden ist, 
schlägt Hr. Rau folgenden Antrag vor : ~Der Frankfurter 
Arch.- und Ing -Verein beauftragt seinen Vorstand, durch 
geeignete Eingabe die kgl. Staatsregierung zu t:rsuchen, 
die Mainhrücke in einen des Baudt'nkmales würdigen, 
den Anforderungen des Straßen· und Wasser Verkehres 
entsprechenden Zustand zu versetzen". Die Eingabe sei 
mö~liehst hald dem Magistrat mitzuteilen. Der Antrag 
wird angenommen. - Hierauf erstattete Hr. K 0 e 11 e einen 
hochinteressanten, dur, h viele Stadt- und Strand bilder ver­
an.,chaulichten Bericht über die Abgeordneten- und die 
Wander-Versammlung in Danzig. 

Die Tagesordnung schloß mit einer Besprechung der 
für 1910 in Aussicht genommenen Wander-Versammlung 
des Verbandes deutscher Arch- und Ing.· Vereine in Frank­
furtundeinerdamitzu verbindendenBauausstellung. - Gstr. 

Vermischtes. 
Ehrendoktoren. Di eTeeh nische Hoc hschu I e in Han­

nover hat dem Geh. Brt. Dr. phi!. h. c. Albrecht Meyden­
bau er in Berlindie Würde eines Doktor-Ingenieurs e 11 re n­
halber verliehen. Meydenbauer ist der Ausge:,talter des 
von anderer Seite für andere Gebiete erfundenen Meßbild­
Verfahrens und hat es mit glücklichem Erfolf.(eden Zwecken 
der Baukunst dienstbar gemacht. Daneben hat er in dem 
Meßbild-Archiv eine Sammlung schön~ter Aufnahmen alter 
Bauwerke begründet, die schon heute ein zumleil uner­
setzlicher Kunstbesitz ist und es im Laufe der Jahre mit 
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dem fortschreitenden Verschwinden undderunaufhaltsameIl1 
Veränderllng der Denkmäler immer mehr werden wird.­
Von derTerhnischen Hochschul e in München wurde 
allt elOstimmigen Antmg der Bauingenieur-Abtetlung die 
Würde eines "Doktors der technischen Wissenschaften 
(Doktor-Ingenieurs)" ehren halber verliehen dem In­
genieur Hrn Eugen Freiherrn v. Schacky auf Schön f eId,. 
k. Staatsrat i. 0 D., Mmisterialdirektor und Vorstand der 
Bauabteilung im StaatsmlOisterium fürVerkehrsangelegen­
heiten in ~~ünchen. ~in Anerkennung seiner von fOTischritt­
Iichem GeIste getragenen, tatkrältigeR unn erfolgreichen 
Bemühungen um die Förderung des Eisenbahningenieur­
wesen., in Bdyern"; fer.nerdem lng. Hrn. Dr. phil.Jos. Epper,. 
Chef des Eldgenösstschen Hydrometrischen Bureall s in 
Bem, "in Anerkennung seiner Verdienste um die wissen­
schaftliche und techmsche Ausgestaltung und die bahn bre­
chende Förderung d<!r Hydrometrie und Hydrographie".-

Ausstellungshallen der "Ausstellung München 1908". Mit 
Bezul.{ auf den entspreChenden Autsatz Seite 6QI bittet uns 
die Zweigan~ta~t Gustavsburg der A.-G. "Vereinigte 
Mas('hinentabnk 10 A;ugsburg und Masch.lOenbaugesell­
schalt ~ürnherg" zu wlederbolen, was zu Emgang des ge­
nannten Aufsatzes bereits gesagt war, daß die Ausführung 
der Halle I durch sie auf Grund ihres Entwurfes von ihr in 
General-Unternehmung erfolgte. Ergänzend wünscht die 
genannte Anstalt liemerkt zu sehen, daß die Ausführung 
der Halle II auf Grllnd ihres Entwurfes und ihrer EinleI­
pläne tUr die Eisenkonstruktion erfolgt .i.st. Bei dem he­
schränkten Wettbewerb welcher der Ausfuhrung der Hallen 
voranging, hatte die A.·G. "Vereini gte Mas~hinenf~bn.k 
Allgsburg und Maschinenbaugesellschaft Nlirn berg .. fur 
alle 3 Hallen die günstigsten Angebote gemacht. Ruck­
sicht"n verschiedener Art ließen aber die Erbauung .aller 
3 Hallen durch die Gesellschaft als untllnlich erscheinen, 
soda(~ durch sie nur die Au 'flihrung der H ,llle I erfol/;1te.-

VII. Veroammlung von Heizungs- und Lüflungs·Fach­
männern FTalt k 'urt a. M. 1909. Die VIL Versammlung von 
Heilungs- und LiHtun~s· ~al hmännern wird als K on grc ß 
llir Heizllng und Lliltung Im Jllni [009 in Frankfurt. 
a M stattfinden. Zurteit erfol/o(t die Bildung eines Orts­
Aussrhu-;'ies von hervorragenden Heizungs-lndustnel en. 
Hauheamten und Hygienikern An dem Kongr~ß können 
alle J)iejenig~n teilnehmen, die ourch ihre Tätigkeit als 
Fabrikant~n oder Ingenieure der Heizungs- und Lüf.tungs­
Technik nahestehen oder in ihrer amtlichen oder pnvaten, 
wissenschaftlichen oder praktischen Wirksam~eit ein be­
sonderes lnteres'se für die Förderung des Helzungs- und 
Lüftungswesens haben. -

Wettbewerbe. 
Zu einem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 

den Neubau eines Altenheims im Park von Tenever bei Bremen 
werden seiten · des Vorstandes der Egeslorff·Stiftung in 
Bremen die im Bremer Slaat gebiet geborenen oder do.rt 
ansä:,sigen Architekteneingeladen. Der Ablieferungstermm 
d~r Arbe.iten bt aui den I . April 1909 festgesetzt Ueber 
die Ve[tetlung von 3 Preisen von 2000, r500 und 1000 M. 
entscheidet ein Preisuerirht, dem u a angehören die Hrn. 
Baudir. Eh rhard t, Pro! Män z und Prol. Hö gg in l::Iremen. 
Unterlagen gegen 5 M., dIe zurückerstattet werden, vom 
Gewerl>e-Mu ... eum Hremen. -

Engerer Wettbewerb zur Erlangung von EntwOrfen fOr 
ein Bankgebäude 1n Budapcst Wie wir S. 272 (I. Halbj ) be­
richteten, hatte der Pester Erste Vaterländische Sparkassa­
Verein in Rudapest einen engeren Wettbewerb ausgesch rie­
ben zur Erl:-mgung von ":ntwUrfen für ein Bankgebäude, 
eine schwierigt:, aber interessante Aufgabe. da außer den 
Bankräumen noch Läden und Privatwohnungen vorzu ehen 
waren, die ~o angelegt werden sollten, daß eine spätere 
Erweiterung der Bank ohne hesondere Schwlerif.(keiten 
vnr~enommen werden kann. Hierzu waren 8 ungarische 
Architekten und 2 Ausländer emge1.lden. Den 1. Preis er­
hielt der Arch . Ignatz Alp ar, den H. Pr. Arch. Dr Desider 
Hültl, den III. Pr. Arch . Prof. Bruno Möhring in Berlin. 

Zum Wettbewerb Wasserkraftanlage Walcheollee erfah­
ren wir auf Anfr>lge durch die Oberste Baubehörde in MUn­
chen. daß eine Verlängerung der Einlie!erungsfrist auf den 
I. März IQOO stattgefunden hat und daß dies allen Den­
jenigen unmittelbar mitgeteilt sei, welche s. Zt. die Wett­
bewerb<; · Unterlagen eingefordert hätten . -
- lnhnlf:DrrL culiäuci;;-Märki;jChenProvinzial.;lfus ums in Berlin. 
( chluß .. ) - Zur Erhaltung drallen 1I1ainbrückc in Frankfurl a. M. 
"ert'ine. - Vernu'ehte'. - \\' Ntl>ewcrbe. 
Hl e rz II ein e Bild bei 1:-1 ge: N e ub'.!:a:!cu'--d ..... e-s-~"'1"'ä,...r ..... k..,...is-c·h-e-n...,P"'r-o-v...,.in--

zial-Museums in Berlin. 
Verlag der Deut"cheo 8auzeltunlt] G. m. b. H., Berlln. PUr dje RedaktIOD 

ven.otwortlich Afbert Holmano Berlin. 
BucbdrudtPr",1 OUOt.1I S.,h .. oclr N.('bf",~ P M W",hf'r. Bertln. 
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BEILAGE 49 ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG 
== XLII. JAHRGANG. ZU N2: 97. VOM 2. DEZEMBER 1908. == 

Insertionspreis in dieser Beilage die 60 mm breite Petitzeile oder deren Raum erste Seite 60 Plg., die anderen Seiten 50 Plg. 

Technische Mitteilungen. 
Massivdecke aus Beton und eingebette_ 

~n [ö:ren aus Ton oder ähnlichen Stoffen. 
. . . . 202126 für W. Rettig in BerIin 

. Bel den bekannten Decken aus Beton ' 
;~ ~cnden Rvo.n Auflager zu Auflager durch~ 

u en e ohrenstränge aus Röhren run­
~en oder ähnlichen Querschnittes aus 

.on oder dergl. eingebettet sind wurden 
IQ)\'hcr au.sschließlich Röhren gleichen 

uerschmttes angewendet Diese Anord­
dung hat aber verschiedene Nachteile 

.enn es müssen, um . die Stoßfugen de: 
emzelnen R?hr~n zu dIchten, Einlagen ge­
macht oder ZWIschen lagen eingeschoben 
und die Röhren mit verankernden An­
Sätzen versehen werJen um die Loslö­
Sung des Betons von dem Umfange der 
~öhrenstränge zu verhindern. Außerdem 
sInd Tonröhren dieHirden Verwendungs­
zweck fast ausschließlich in Betrachtkom­
men unverhältnismäßig teuer in der Her­
stell~ng, da sie im Brennofen einen sehr 
großen Raum ein?ehmen. Diese Nach­
teile sollen nun bel der Decke gemäß der 
Erfindung wirksam vermieden werden. 

Die Ab-
Fw-tSduzllij-ßIJ.. C:lJ. bildungen 

~(,~O·::·· . ::"'m" ····::,··O'···\~'i· D!~~~1~ 
r;' :',.; Einzelnen. 

;;:sC:':P)t:'U f w~:dn;~c~~ 

~ [rn l"] ~g~~ 
'1) !JJ P Deckesol· 

1 r~mI .1 ~Ii~~h~~~~ 
] . I i ":'. t ;;:r CRfch~ 

tung von 
Auflager zu Auflager abwechselnd auf ein­
ander derart [olgen, daß einer weiten 
RÖhre stets eine engere folgt, deren äuße­
rer Durchmesser um so viel kleiner ist 
als der innere Durchmesser der weiten 
Röhre sodaß die erstere in die letztere 
hineingeschoben werden kann und außer­
dem oben und an dcn Seiten noch so 
viel Zwischenraum z bleibt, daß der nach 
dem Verlegen der Röhren einzustamp­
fende Beton an jeder Stirnfiäche der wei­
ten Röhren in den ringförmigen Zwischen­
raum eindringen kann . (In den Abbil­
dungen ist der trocken verlegte Röhren­
Strang dargestellt ) Durch das Einstamp­
fen des Betons hebcn sich die Einschul>­
rohre so weit, daß der Beton auch an der 
Unterkante der Röhren genü/lend ein­
dringen kann. Bei der praktischen Aus­
fUhrung werden die Röhren je nach den 
Ei~enschaften des verwendeten Betons so 
w.elt i~einandcrgeschoben daß der Bet?n 
mcht In die Hohlräume der Röhren em­
dringt. Bei dem üblichen erdfeuchten Be­
ton. genügt ein geringes Ueberei\?ander­
g:~elfen d~r Röhren. Der in die ZWIschen­
ra!lme z ei?dringende Bcton verankertdie 
Röhren mIt dem Beton und dadurch auch 
den Beton der Druckzone mit dem der 
Zugzone, oh.ne daß an den Röhren ver­
teuernde ZWIschenplatten zwischen den 
Röhren notwendig sind_ Die Röhren kön­
nen. außerdem biI!iger als bisher ange­
!~rtlgt werden, weil sie im Brennofen lD­
c1nkndergestelltwerden können . - G. 

RUD.uno MEIER 
BAMBURG BERUH BREMEN KIR FRANKFURT a.M. POSEN 

GEGRÜNDET 1858 
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Spezlal-UnlernehmungfO .. Abdlchlungen 
und Bauaus'Ohrungen Im Grundwasser. 

GegTÜndet 
1873. earl Hauer 

Königlicher Hoflieferant. 

Gegründeb 
1878. 

Ausführung von Bildhauer-, Modell-, Antrage-, Stuck-, Stuckmarmor-, Stuck­
olustro-, Steinstuck-, Rabitzarbeiten und äusseren Baudekorationen aller Art. 

BERLIH. DRESDEN.A. 
Könillin AUgtlstasu. 61. (202) Seilel'$tas8e 14. 
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Chronik. 
S .. tehoru-Hau. In A8chersleben. Am 

,~. Oktober d. J. hat die feierliche Einweihung 
des Bestehorn-Hause5 in Aschersleben stattge­
funden. Das Gebäude ist das Werk der Arcb. 
Beck & Hornberger in Aschersleben und 
Reutlingen, die bei dem Wettbewerb im Jahre 
1906 mit einem 11. Preis ausgezeichnet wurden. 
Die Baukosten betrug~n 350000 M. -

Neuer Monumental-Brunnen fOr NUrn­
berg. Der Mdanchthon·Plau in Ilrnberg er­
hAlt einen Monumental-Brunnen, der aus der 
Werkslätte des Bildhauers Ludwig Kindler in 
Mllnchen hervoreeganllen ist. Das aus Muschel­
Kalkstein gemeillelte Bildwerk stellt eine Ver­
kllrperung von Industrie, Handel und Handwerk 
dar, deren allegorische Figuren den Hauptinhalt 
des Brunnen-Entwurfes bIlden. -

Segantini-Museum in St. Monu. In St. 
Moritz Im Engadin ist ein Scgantlni-Museum 
erllffnet wordeD, das als ein schhchter Kuppel 
bau nach dem Entwulf des Arch.Nikolaus Hart­
man u in I. Moriu errichtet wurde. In einer 
dem Kuppelbau vorgelagerten Vorhalle wird das 
Seltanlini-Denkmal von Bistolfi aufgestelh, 
wAhrend der Kuppelbau die Werke des frllb ver­
ltorbenen Meisters in Originalen und Nachbil­
duogen, sowie die Literatur Ilber den KIlnstIer 
aufnehmen wiId. -

Gedenktafel zur Erinnerung an den Aus­
bau dea Clllner Dome.. Am 15. Oktober d. J., 
dem Geburtstag König Friedrich Wilhelm's IV., 
wurde am Dom in Cllln an der Stelle, an wel­
cher derGruodstein zum Weiterbaugelegt wurde, 
am westlichen Pfeiler der mittleren SIldportal­
Halle, eine Gtdenktafel an den Ausbau enthOllt. 
Die Gedenktafel entbAlt eintn Tell der Rede, 
mit welcher Friedrich Wilhelm IV. die Gruod­
sleinlegung zum Wellerbau feierte, und zwar dit 
Worte: .Das groBe Werk verkllnde den splte­
sten Ge.chlechtern von einem durch die Einig­
keit seinu Fauten und Völker großen, milch­
tigen, ja d(n Frieden der \Velt unblutig eUWID­
Itenden Deutschland; von einem durch die H<rr­
lichkcit des groBen Vaterlandes und durch eige­
nu Gedeihen glOcklichen PreuBen, von dem 
Brudersinne verschiedener Stkenntnisse, der 
inne geworden, daß sie Eines sind in dem einen 
göttlichen Haupte. Der Dom zU CÖID, das bitt' 
ich von Gott, rage tlber diese Stadt, ,alte tlber 
Deutschland, Ober Zeiten, reich an Men,chen­
frieden, reich an Gottesfrieden, bis an das Ende 
der Ta2e." -

Kleinwohnungsbau in Augsburg. Der 
Magistrat von Augsburg hat beschlossen, den 
Bau von Klemwohnungen in die Hand zu neh­
men und zn diesem Zweck zunlcbst drei Hiu­
ser mit 31 Wohnungen aus Mitteln der Stadt und 
auf sl11dtischem Boden zu errichten mit einem 
Gesamt-Aufwand von elwa 160000 M. -

Neues Landtagsgebäude tür Vorarlberg 
in Bregenz. Mit eIDern Aufwande von 390000 K 
5011 10 Sregenz auf einem von der Stadt gewid­
meten Gelinde ein neues LandtagsgebAude fllr 
Vora.thrr2 e,ballt werden. -

Die Einweihung derSt. Bonifatiu.kirche 
in Karlaruhe ID der Weslstadt hat am 18. Okt. 
d. J. s.att"tfunden. Das Gotteshaus wurde nach 
den Entwdrf~n des eubischöllichen Baumspek­
tors Sc h rot h in Karlsruhe erhaut. -

Das neue Geblude der Kunstakademie 
in Catlsel wurde am 18. Okt. d. J. eingeweiht. 
DIe EntwUrfe zU dem im Stile des Balock ge­
haltenen Bauwerke wurden von dem verstorbe­
nen Geh. Ob.-B,t. Bohnstedt in Cusel aul­
gestellt, während die AusführuDg Hr. Kreisb .. u­
insp. VOll e I leitete. -

Wiederaufbau der Telephon-Zentrale in 
Paris. FUr den Neuhau der bisher in der Rut 
Gutenberg gelegeneo, vor einiger Zeit durch 
Brand zerstörten Teltphon-Zentrale ist das Ge­
Ilode des Pariser Konservatoriums in der Rue 
du Faubourg Poissonnicre in Aussicht ge­
nommen. Es sollen bei dem Neubau lIie Grup­
pen von je 10000 Abonnenten nic~t mehr .über­
einander, sondern der gröBeren Slcherhett der 
einzelnen Teile wegen nebeneinander angeord­
net werden. -

Kaiser Friedrich-Denkmalin Metz. Am 
18. Okt. d.J. fand die Grundsteiolegung &u einem 
Kaiser Friedrich-Denkmal In Metz statt, das nach 
den EntwUrfen des Bildhauers Franz D 0 11 e n­
ba c hin Chorloltenburg zur Ausfllhrung gelangt. 
Das Denkmal erhilt ,einen Platz vor dem neuen 
Reichsbank-Geblude am Kaiser Wilhelm-Ring. 

Literatur. 
Grunwald, H., Baumstr. Zukunfts bauten. 

Moderne Gesnndheitsbauten fllr Leibes-, 
eelen- und Geisteskultur. Mit einem An­

hang: Ueber den Bau von LungenheilstAtten. 
Leipzig 1908. Zentrale fOr Reformliteratur, 
Dr. Hugo Vollrath. Pr. 80 Pf. 

Handbuch des Eisenkonstrukteurs. Be­
arbeitet und herausgel!'eben vom Dortmun­
der Brllckenbau C. H. Jucho. Dortmund 
(goß Selbstverlag. Pr. 4,50 M. 

Hecht,Gult., Reg.-Bmstr. Deutsches Bauen. 
Eine 'ammlung von Entwarfen mit Benut-

TDR6AMENT 
1897 Gold. Med. Bodenbach - 1897 Silb. Med. LeipZig - 1906 Silb. Med. Dresden 

Bester h1]gimisrher fussbobenl 
F.u.rsloh.. a Fugenlos a Un ..... a.tllch 

Torgamentestrich- und Korkestrich - Unterböden 
:: Ueber 1 Million Quadratmeter ausgeführt :: 
Langjährige Erfahrung. Glänzende Zeugnisse. 

Torgamentwerke G. m. b. ~-I. Leipzig 

0110 Schullz 

Cl)ristopt) &: Unlnam M. 6. 
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V t· kib lIr Kraft· oder Budbetrl ... 
mit automatl.oh arbeitender er I a a gg e r !fe~a::~::::/a~!~a~ :iz~~ 

vertikale Achse. AeuBserst praktisoh. Grösste Leistungsfähigkeit. 

FRIEDLIEIDEB "JOSEPHSOI, Berlin •. , SeIlerstrasse I. CUT ll) 

Fabrik für Eisenkonstruktlonen, Schmalspurbahnen und Lowrls. 
Prospekte nebst besten Zeugnissen stehen gratis und franko zur Verft1gu.ng. 

armwasser-
BereitoDKs-Anlagen 

transportabEl gebrauchsfertig 

= 7 N ormalgrössen = 
mit 300-1500 Liter Warmwasser·Vorrat. 
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Pür Wohnhäuser, Villen, 
~ Anstalten ete. === 
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Gegründet t868. 
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lUDg der von Schalern der herzogl. Bau­
gewerkschule in Holzminden unter Leitung 
des Herausgebers an~efertigten Bliltter. 60 
Tafeln. Dresden 11)08. Gerhard Kahtmann. 
Pr. 3 M., geb. 3,60 M. 

Heimat! chutz. Herausgegeben vomgeschlfts­
führenden Vorst. des Bundes Heimatschutz. 
4. Jahrg. No. 1-3. Meininj!'en 1908. Selbst­
verlag. Pr. 30 Pt. + 10 pr. Porto. 

Hlemann, R. Btlanzen, ihre Entstehung und 
ihr Zusammenhang mit der Materialien-Ver­
waltung, dem Lohnwesen und der Selbst­
kosten-Berechnung. - Sammlung kaufm. 
Unterrichtsbriefe tUr Schulen, Kontore 11. zur 
Selbstbelehrung nach einheitlichen Grund­
sätzen. 20. Band. Leipzig 19Q8. Carl Ernst 
Poeschel. Pr. 2,40 M. 

Jahres - B eri eh t des Zentralbureaus fürMeteo­
roloj!'ie und Hydrographie im Großherzog­
tum Baden mit den Ergebnissen der meteo­
rologischen Beobachtungen und der Was­
serstands·Aufzeichnungen am Rhein und an 
seinen R'rößeren NebenfiUssen fUr das Jahr 
1907. KalIsruhe 1908. G. Braun'sche Ho!­
Buchdruckerei. 

Fahrer zur Kunst. Herausgegeben von Dr. 
Herm.Popp. Bändchen 16/17: Schön und 
praktis eh. Eine EinfUhrung in die Aesthe­
tik der angewandten KUnste von Prof. Dr. 
Konrad Lange. Eßlingen 1908. Paul Neff 
(Max Schreiber). Pr. r M. 

Personal-Nacbrichten. 
Deutsches Reich. Der Mar.-Brt. Winter 

in Wilhelmshaven ist von dem Kommando zur 
Leitung der sehiflbaul. Arb. in der Tsingtauer 
Werft u. zum Stabe des Kreuzergesehwa~ers ab­
gelöst u.naeh Kiel verseht. DerMar.-ScbIHbmstr. 
Wendenburj!' ist als Ersatz kommandIert. 

Der Mar.-Brt. Schuh in Kiel ist nach Ber­
!in und der Mar.-Masch.-Bmstr. Kenter in Ber­
Hn nach Kiel versetzt und zur Baubeaufsichti­
gung bei den Howaldtswerken kommandiert. 

Bayern. Den Reg.-Rliten Dr. Heubach 
und Dr Gleichmann ist die IV. Kl. des Ver­
dienst-Ordens vom hl. Michael verliehen. 

Befördert sind zu Dir.-Ass. die Eisenb.-Ass. 
Freyschmidt und Konrad bei der Eisenb.­
Dir. in Regcnsburg, Rob. "Wagner, Vorst. d~r 
Betr.-W~rkst. München H, Hörmann, Vorst. In 
Lindau Aldinger in Wllrzburg unt. Vers. zum 
Masch.~Konstr.-Amt in MUnchen und H t1 b ne r 
in Nornberg. . . 

Versetzt sind: die Dir.-Ass. Z e IS In Lands­
hut in das Staatsmin. fUr Verkehrs-Angelegen­
heiten mit dem Dienstsitz in Zweibrücken und 
Heim. Schultheiß in Nürnberg zur Bahns~at. 
Bad Reiehenhall unt. Uebertragung der Jt'unktlon 
des Vorst.; der Eisenb.-Ass. I b b ach In MUn­
ehen .. ur Betr.-IVerkst. \VOrzburg als V~rst. 

PreuBen. Dem Ob.-Brt. Me I ß n e r 10 Essen 
a. R. ist beim Uebertrilt in den Ruhestand der 
Rote Adler-Orden 11. Kl. mit Eichenlaub, dem 
Stadtbrt. Kampf in Lüneburg und dem Reg.­
Bmstr. J. B 0 ethke in Berlin ist der Rote Adler-
Orden IV. KI. verliehen. . 

Die Erlaubnis zur Anlegung der Ihnen ver­
lieh. nichtpreuß. Orden ist erteilt, und zwar:. dem 
Reg.- u. Brt. Teuscher in Betlin des Ritter­
kreuzes 1. KI. des herzogl. anhalt. Haus-Orde~s 
Albrechts des Bilren, dem Ob.-Brt. 8rem er m 
Cassel des Ritterkreuzes I. Kl. des herzogl~ sach­
sen.ernes!in. Haus-Ordens, dem Ob.-Brt. N öhr e 
und dem Reg.- u. 8rt. Ge be r in S;öln . a. Rh. 
des O/fizierkreuzes des kgl. großbntannlschen 
Victoria-Ordens. 

Verliehen ist den Eisenb.-~au- u. Betr.:lnsp.: 
Guericke die Stelle eines Mugl. ~er ElScnb.­
Dir. in Hannover, Holtermann die Stelle de.s 
Vorst. der Betr.-Insp. in Salzungen ~nd Emll 
Sc h u lz e eine solche unt. Belass. selDes amtl. 
WohnSItzes in Pr.-Stargard. 

DieReg.-Bmstr .. Gluth inEslohe, Ho,m ann 
in Berlin und Graßdorf in Crefeld &Ind tU 

Eiscnb.-Bau- u. Betr.-In.p. ernannt. 
Versetzt sind die Reg.-Bmstr.: P.eterse.n 

in Kosten nach Bromberg, Zastrau 10 Berhn 
nach Allenstein und Kutzbach in Bonn n9;ch 
Birnbaum' Lachtin in Meppen nach Komtz. 

Zur B~sehäftigung abezwlesen sind die Reg.­
Bmstr.: Hel mc k e dem Polizei-Präs. in Berlin 
und ~Uchler der Reg. in Bresla~; P.etzel der 
Reg. 10 Aurich. _ Zur BescbäfUg. Im Staats­
Eisenb.-Dienst sind einberufen die Reg.-Bmstr.: 
Heh~ bei der Eieenb.-Dir. in Hannover, Man­
ker m Breslau, Malt Schulze in Halle a. S, 
Jc:>bs. Bö~me in Kattowitz; Thalroann in Kö-
• llgs~erl!' 1. Pr., Gaedicke in Stettin, GrtttJ:­
~er ID Breslau, Kühne in Erfurt, Berghauer 
In Posen und Nordmann in Berlin. 

Die Reg.-Bfhr. Nik. Fa s ben der aus N euß 
u. Karl Rechholl.t aus Gut Pfingstberg (Hoch­
Bfch.), - Gg. Ortmann aus Nfu.Mandelkow, 
Gg. Seidel aus Liegnitz und Ernst Grötzer 
aus Altkirch (Wasser- u. Straßenbfch.), - Ernst 
Parow aus Berlin (Eisenbfch.) sind 1U Reg.­
Bmst'n. ernannt. 

Den Reg.-Bmstrn. Spoel~en in Essen, Be­
schoren in Berlin, Westermann in Fttrsten-

CARL SCHILLING 
Königlicher Hol-Steinmetzmeistcr 

Stammhaus: BERLIN -TEMPELHOF 

Mus eh elkalkstein brü eh e 
nebst Steinmetzwerkplatz 

mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in KIRCHHEIM in Unterfranken 

Grabmal in Weissensee - Architekt Martio Dülfer. 

Muschelkalksteinbrüche 
in OBER-DORLA 
U:1d Steinmetzwerkplatz 

mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in MÜHLHAUSEN in ThUriogen 

Prachtvolles Material für freisteher, de Werksteinarbeiten 
-- _ Figuren, Denkmäler, Balustraden usw. ---

~======~~========~ 

Zentrolheizungen, 
'Varmwasser-VerSOl'gungs-A ulagcll, 

komplette lIaus- u. Fahrik-Installationen. 
Hochdruck -Rohrleitungen, 

Komplette Rohrleitungen zum Selbstmontieren 
liefert in vorzügl. Ausführung als 23jährige Spezialität 

C rl Flach Berlin SW. 61. a , Fernlpl. Amt 6, NI. ~;<'8. 

Leipzig, Gegründet 
1876. M. FRIEDRICH & CO., We.tatr .... 27. 

= Spezialitäten: -
Ausführung von Anlagen zur 

Reinigung und Klä.rung der Abwässer 
von Schlachthöfen, Fabriketablissements und sonstigen Betrieben. 123 

Abortanlagen mit Wasserspülung 
für Schulen, Kasernen, Fabriken, Krankenhäuser, Wohngebäude etc. in Ver­

bindung mit konzess. Desinfektions- und Kläranlage. 
= Conzessions-Einholungen und Ausführungen. = 

linaie FOnslBg-ElsBDbBlonkasSBHBD 
rur IiBwölbB, DBCkBn und Dächar 0 

D. R. G.-M. - D. R. G.-M. - D. R. G.-M. D. R.-Pat. u. D. R.-Z.-Pat. ang . 
Monumentale Kon.truktlon und Dekoration zugleiCh. (299) 

==== Lizenz für das Gebiet "Süddeutschland'·, =-=== 
Cement- und Cementsteinwerke E, Schwenk in Ulm a. d. D. 
Weitere Lizenzen, sowie Sondcllizenzen fUr die damit im Zusammenhange stehenden 
•• FOII.tea·Betonkii.perdecken·· ... FiiU.teg-Zlegel.telndecken", •• Fiill­
.teg.Bodenbellg ... , Fill.teg·Pta .. terungen" und fOllsteo-UntBrurUndplattsD 

r:1 durch Albln KOhn, Architekt in Heldelbero. 
UW=:==:l1 Boban G8wlnIDltU ID du Ilislandspal8DIID gllaD Iinmallg8 BlrBlolaue. 
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wilide 1l.l{ioh.l'Iegcrin Cllarlollc!1burg ist~iel~ •••••••••••••••••••••••••••••••••• ~~ 
nachgt, . Entlass. nus dem Slaatsdten tc erteilt. 

Der Geb. BIt. Wenig in Berlin i t gestorben. 
Wlltltemberg. Dtm Prol. Dr .. Theodor Fi­

sC her ist die grolle goldene Medaille IUr Kunst 
und\Vi.senschalt am Band des Ordens derWllrt­
temberg. Krone und dem Arch. Karl Rees in 
Stanmore bei London das Rilterkreuz I. Kl. des 
Friedrichs-Ordens verliehen. 

Die Erlaubnis zur Ann. und Aulegung- der 
ihnen verlieh. kg\. preuß. Auszeicbnungen ist er­
teilt, nlmlicb: dem kais. Reg.- u.Geh. Brt.B I um­
ha r d t in Straßhurg- IlIr den Roten Adler-Orden 
IU. n. mit der Schleile, drm Eisenb.-Belr.-Dir. 
Bozcu hardt das. IClr den Kronen-Orden Ul.K\. 
und dem Brt. Sehe m m e I das. fllr den Roten 
Adler-Orden IV. Kl. -

Briel- und Fragekaaten. 
Hra. Atch. G. S. in Berncastel. Ueber 

die Honorarsitze, die bei der RevisIOn von Ab­
recbnunlten bezw. beim EntWerfen von Fassaden 
anzuwenden sind, gibt die GebIIhrenordnung 
IlIr Architekten keinen unmittelbaren Auischlui!. 
Feste Sitze lassen sich dalllr IIberhaupt nieh' 
aufstellen, da sich solche Arbeiten nur von Fall 
zu Fal1 beurteilen lassen. -

Hrn. G. G. in Zabrze. Die Bezeichnung 
"ArchtteJ .... t· ist bisber ebenlowenig geseulict, 
l:escbützl, wie oie Bezeichnung .[ngrniew·. 
Es ist zwar vor einigen Jahren einrr B~rlinel 
Ilaufirma die Berechtigung zur Fllhrung der Be 
nichnung" ~Tchilekten· durchGerichlsbcschlul: 
aberkannt worden, diese Entscheidullg halto 
aber noch keinen grundsitzlichen Charakter, 
sondrrn fußte nur auf hesonderen Verhlltnissen 
J~denralls aber sollte sich .Architekt" nur deI 
nennen, der nicht nur die handwerksmäßigl 
hautechnische Seite seiDes Faches, sondern aucl 
die haukUnstlerische beherrsc"t," Ingenieur" nu' 
derjenige, der auch IIber d te wissenschaftlicher 
Grundlagen Hrlllg-!. 

Hrn. C. J. in S. Ihre Sachdnrstellunl1 
reicht nicht aus, um danac'l ein Urteilllber di. 
SenkuDgen des Pflasters abzuieben, vor allen 
fehlt eine Ang-abe, ob Versackungen im ganze 
oder nur örtlich stattgdunden haben. lüste" 
ind - wenn wuklich nur auf Sandbeltun/l 

(nicht Kies) gepflastert und die Fugen aDschet 
Dend nur mit Sand eingeschlemmt wurden -
kaum zu vermeiden, besonders wenn die Straß. 
nur streifenweise rertiggestellt werden kann, so 
daß bei Inbetriebnahme die Verspannung de 
Pflasters fehlt. Man muß dann eben vorher eino 
entsprechende Ucberhöbung geben; letztere -
d. h. die örtlichen SackuDgen - wllrden au' 
stellenweisenichtgenOgendes Rammen,nichtgt 
nUgeode AusfOllung der Fugen, unt. Umsl. auel 
auf einzelne mangelhalte( d.h. besonders niedrrge 
Steine zurllclrzufahren sein. DIe Ueberdeekuul 
des Pflasters mit Sand hat docb nur den Zweck, 
IlIr die oberen FUl(enteiie noch eine dichte Ein 
scblemmung zu sichern und erfolgt meist nu' 
in so dUnner Lage, daß die AbdeckuDg du~ch 
den Verkehr selbst in wenigen Tagen v~rsebwm­
det Die Entfernung der Abdeckung nach 8 Ta· 
seen dllrfte also an dem Zustande des Pfluters 
kaum eine Schuld tralten. -

Hrn. F. H. Forbaeh i. Loth. Unsere~ 
Erachtens kann die Bestimmung der GebUhren­
ordnung IlIr Architekten, daß bei nach Zeit %u 

berectlnenden Arbeiten die erste Stunde roll 
20 M. zu berecbnen sei, nur dahin aufge!aß 
werden, daß nur die erste Stunde jeder in sich 
abgeschlossenen Arben, nicht aber jede crsto 
StuDde jedes neuen Arbeitstages so f.U berech­
nen sei. Zweck d r Bestimmung ist jedenlah 
der, daß die Vorbereitung auf die Arbeit, di. 
noch nicht als eigentliche Arbeit in Ansah 
g-ebracht wuden kanD, damit verglltet werder 
sol'. Es i\t das besonders von Wert, wem 
kleine Arbeiten von w~nigen Stuuden zu leist~r 
sind, bci denen sonst der Architekt zu ungllnSlJg 
fortkommen wUrlle. -

Hrn. Arch. J. W. L. in H. "te erwluten 
etwas nd vom beschrAnkten Rauw des Brier· 
kast~ns. La _en Sie sich doch von den zahl­
reichen Terra:ngesellschaften, die das Gelindr 
z. B. um Herltn und Mlluchen bebauen, die Pro­
spekre kommen; SIe wcrden darin manches IIber 
die finanziellen eiten solcher Unternehmungen 
fiDden. -

Hrn. L. & W. in Halle a. S. Die Vergll­
tung {lIr Anfert;g'lDg von B.uzeichnungen und 
für llauleilun~ ist uacb stlndtgerRechtspreehunl( 
Dtens,mtele Im Stnne B. G.-S. § 611 und nich! 
Werklohn im Sinne B. G.-H. § 631. Die Siche­
runas-Hypothek I(cmlß B. G.-B. § 6~8 wird je­
doch nur lar Werklohn ge~ährt, ~odaß .dem An­
trag aul Eintragung der Dtenstmtete meht statt­
gegeben werdrn darf. K wUrde dtshalb dem 
etwaigen Eintragungsversuche der Erfolg ver-
sagt werden. - K. H-e. 

AnfraJ;e an den Lese.rkreis. . 
Welche praktische Werke gIbt es IIber dte 

Beschaffung und Beleihung von Baugelder~, 
Hypotbeken-Aufnahmen nnd Uber andere mll 
dem Baugescbllt verbundene Finanf.ge~chllte? 

A. G. tn H. 

, 
Cemantbaugesch ft 

Rud. Wolle, Leipzig. 
SpBzlalaullOhrung von 

Beton- u. Eisenbetonbauten 

fe für Hoch- und "Ilbau. 
Höchste Auszeichnung. 

Leipzig 11 Dreaden 
Gro ... Gold ..... daID.. 1897. 1903.. Gold .... .«alU. 

StamplbetoD-BaDteD DDd IlleDbetoD-BaDteD aller Art - Möller- J 
BODltrakUoDeD - Viktoria-Decke D. 8.-.at. - Wolles BODloldecke 

Wollel Bobldecke D. 8.-.at. - 8ablbarbelteD. 
~------' 

• 
Johann Odorico, 

DRESDEN. 
Unternehmung fUr 

Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten 
Mosaik-Terrazzoböden. 368 

Statische BerachnunUln, Kostennscbläga IV. gratis und franko. 

aus aslfreien und gerade gewachsenen Hölzern. 

:: fü~ ,!ermessungsZ1&1em~ :: 
Dekoratlonslelsten n. BIngas. Farbmustar. Goldleisten. Baul6lsten. 

liefert als Spezialität (191) 

~I GerBer HD:~~~!~~!~~e!!!~tl Li~dner 'I~ 

Re,seartlkel, Pllttenkoffer, Lederwaren, Hecessalru, ~chte Bronzen. kunslgtwerbllche Gegenslande in 
Kupfer, Alcs.b'g und Eisen. Terrakotten, Standuhren, Tafelbestecke, Tafelservice, sIlberplattierte 
TafelgerUe, Beleuchtungskfirper fUr GM- und elektrigcbeg J,icht, KorbmGbel ,'Leder _ SltzmGbel, 

Dresden" KQnsllermGbel. 

gegen monatliche Amortisation. (S'llll 

FIstes Gesc~äft, welches diese feinen Gebrauchs- und Luxusartikel gegen erlei.'h~etle 
Zahlungen Irefert. - Katalog HK. kostenfrei. - Für Beleuchtungsl,örper Spezlaillst~. 

S TÖ CK I G & CO" Hoflieteranten 
Dresden A. I 

(für Deutschland). * Bodenbach 2 i. B. 
(fUr Oesterrelch). 



BEILAGE 50 ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG . - == XLD. JAHRGANG. ZU N~ 99. VOM 9. DEZEMBER 1908. == 
Insertionspreis in dieser Beilage die 60 mm breite Petitzeile oder deren Raum erste Seite 60 PCg., die anderen Seiten 50 Pfg. 

Technische Mitteilungen. 
Ein Kühlschrank "Nordlicht", G. M. S. 

323945, der von der Schweiz aus durch 
G. Hornemann, ZUrich I (Berl. Vertr. 
ScheIner & Co, W. 57) vertrieben wird, 
schelOt uns seines einfachen Gedankens 
halber Beachtung zu verdienen. Der 
Schrank, aus Metall; wird in die Mauer 
ein gefUgt und mit der Wasserleitung der­
art m Verbindung gesetzthdaß dasWasser, 
wie wir annehmen unter uruck, den gan· 
zen Schrank umspült und so seinen In­
halt ohne weitere erh ebliche Kosten kühlt. 

a Einlauf, b Ablauf, e. UeberIauf, d R ilule in der 
Maucr, i n~weh:hc slcb das Ab laufrohr legt. 

Te größer der Wasserverbrauch in einer 
Haushaltung, desto kühler der ~c~rank. 
Dieser wird daher am zweckmaßlgsten 
Uberdem Spültisch, wo das meiste Wasser 
gebrauchtwird,angebracht. Die beistehen­
de Abbildung zeigt die einfache Anord­
nung. In den Metallschrank können Holz­
schränke eingesetzt werden. -

Chronik. 
Die Gründung eines niederösterrelcbi­

schen Landesmuseums in Wien . ist durch 
den Verein für Landeskunde! !on Nleder~ster 
reic!; zusammen mit anderen wissenscha.lthchen 
KörpersChaften erfolgt. Dem Museum Sind vor­
Ilufig RAume in der Wanner-Straße zur Ver­
lügung ge.tellt worden, die man hofft im Laufe 
des Jabres 1909 öffentlich zug Anglich. ZU machen. 

Fortsetzung der Wienfluß-Re~ullerung. 
Nachdem die Arbeiten zur ~eguher~ng .des 
Wien-Flusses in Wien und semem Weichbilde 
beendet .ind, geht man nunmehr auf Anregung 
des Wienlal-Vercins und der am W,enfluß ge­
legenen Gemeinden PIeBbaum, Tul1nerb~ch, 
PUfkersdorf und Weidlingau daran, den WI~n­
fluß vom Zusamroentluß der Groß- und ~IIrrwlen 
bis zur Reichsstraßenbrücke in Weidl!n~au a~f 
eine SIrecke von rd. 14 km zu regulitren. Die 
Strecke wird in zwei Tdle geteilt; auf der ober~n 
Strecke soll das Profil 11-14 m Sohlenbreite 
bei 141 cbm Abtlußmöglichkeit in der Sekunde, 
aul der unteren Strecke 18 m Sohlenbreite mit 
472 chm Abtlußmöglichkeit erhalten. Die kon­
kaven Böschungen sollen mit Pflaster, die kon­
vexen mit Rasenbelag- gesichelt werden. Zur 
Verminderung det GelAlles sollen 4 Beton-Sohl­
stufen eingebaut weiden. Die Regulierung er­
fordert den Neubau von 7 Brücken, 1 1 Sle~en 
und die Herstellung von 22 Furten. Die Ge­
samtkosten sind mit 4 4~n 000 K. veranschlagt.-

Neue Bahnen im 'Nonslande in Südtirol. 
Das rund 47 000 Einwobner zAh.lende Non,land 
in Südtirol (unter ihnen etwa 1500 Deutsche, 
der Rest Ladiner) hat ein Bahnnetz von 85 km 
Linge erhalten, welches das Gebiet mit Trient 
und Bozen in bessere Verbindunll' bring-t. Es 
handelt sich um 4 Strecken: r) Tnent-St. Mi­
chael an der Etscb mit 18,2 km Linge; 2) SI. 
Michael- Dermullo mit 21 km Linge; 3) Der­
mullo-eles- Ma' t! mit gleichfalls u km Linge 
und 4) MendeJ- Fondo-Dermullo mit 23,7 km 

IUD.ono MEIEI 
HAMBURG BERUH BREMEN KiEl FRANKnlT a.M. POSEN 

GEGRÜNDET 1858 

HEIZUNGS-UND LÜFTUNGSAMLAGEN 

naotlcbes Luxfer -Prtsmeo"Slld. 
G. m. b. 1.. Barun .. WalasanS88. 
L.hll.r 8t ...... 3,4'31. Tel • .,ho" No. 231 

HANS .BIEHN & Co. G. m. b. H@ 
BERLIN W.50, Regensburgerstrasse 5 

(TeL: VI, 137'1'. 

Spezial-Unternehmung fürAbdichtungen 
und Bauaus'ührungen im Grundwasser. 

BETON UND EISENBETON 
HOCH- u. TIEFBAU 

BROCKENBAUTEN *" KANALISATIONEN 

GfGRO"DfT 

1870 

Gegründet 
1878. 

•• HUSER u. eiE. GfGROHDET 

OBERCASS EL·S I EG KREIS. 

earl Hauer 
Königlicher Hoflieferant. 

1870 

Gegründet 
1878. 

Ausführung von Bildhauer-, Modell-, Antrage-, Stuck-, Stuckmarmor-, Stuck· 
olustro-, Steinstuck-, Rabitzarbeiten und äusseren Baudekorationen aller Art. 

BERLIN. DRESDEN.A. 
Königin AUKUstasU.ö1. (202) Seilerll:a8Se 14-

f!~!!!!~I!~"Ii--D.ut.eke-4t~U~.t~e:rr~.~~~~~~~~~~ 
Teleph. sm Pyrolugont-Werke Teleph. 8i46 

VollkommBßsfBr fugBnlolaf ftSbBst-FuslbodBnbalag (<<2 I) 

Geb ... Schle-.cher MlinahenXXIII *_.en 
J * P.... * Genua * 

V.her 500000 _I 1'11 .... 14 .... Galan.eIl. 
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L&nge. Uio l.llliell habcll eine Spurweite VOll 
I m und werden elektrlsoh mit ~5-30 km Fahr­
aeschwlndillkeit betrieben. -

Zur Erhaltung des alten Kriegsmlnl.te. 
rlnmaln Wien, eIDcs charakteristischen Werkes 
der Barockaeit, das wesentlich zur WahrunI!' des 
sohönen Stldtebildes des Platzes .Am Hof" bri­
trlgt, regen sich in Wien einsichtige Stimmen. 
Der Bau eines Ileuen Kriegsministerium, ist fllr 
ein Gelinde nm S;ubenring beschlossen; so 
wird du alte Haus frei und soll der B~uspe­
kulatlon Gberliefert \verden. Die Bestrebunllen 
von Kreisen. welchen dte Erhaltung des Cha· 
rakters von Alt Wten am Herzen hegt, suobell 
das lU verhindern. Mögen ihre Bcmllhuogcn 
yon Krfolll gekrönt sein. -

Die Einweihung der Erlöser-Kirche in 
Stnttgart hat am 8. Nov. d. J. stattflefunden. 
Dte mit einem Aulwande von 268 000 M. nus 
Kirche und Pfarrhaus bestehendeBaugruppewur­
de nach den Entwürfen du Hrn. Prof. Dr. Theod. 
Fischer in Manchen erbaut. Die BauRTuppt 
liegt an der Birkenwnld-StraBe; sie paßt sich 
dem steigenden Gelinde auch in der Formen­
sprache an, denn Turm und Schiff laeern brei! 
und gedrungen am Hang des stark abfallendeD 
Bauplatces. -

Bi.marckeäule auf dem Donnersberg 
Am 6. Nov. d. J. wurde die Bismarckslule ein· 
fleweiht, die nach dem Entwurf des Architek1eD 
Schmoll zu Eisenwerth mit einem Auf­
wande von 45000 M. auf dem Donnersberg im 
Odenwald er.ichtet wurde. - r 

Paul Gerhard-Klrche In Berlin. Anfanv 
November d. J. hat in B~r1in die Grundstein­
legnnfl zu einer Paul Gerhard-Kirche, die nach 
dem Kntwurf des HIn. Reg.-Bmstr. W r rn e I 
und mit einem Kostenaufwande von 200 000 M. 
an der Sohönhauser-Allee zwisohen Ku)tler- und 
Wtshyer-~traße erbaut wird, stattgefunden. -

Eine Baukunstausstellungin Mannhelm 
wird vom 15. April bil 15 Mai 1909 veranstaltet. 
Der Ortsgruppe Mannheim des .Bundel Deut­
scher Arcbitt:kten" wurde au diesem Zweck eiD 
Teil der im vori~en Jahr durch Prof. B iIli n g 
fenilr gestell1en I tl d tis chenK uns tha 11 e aur 
Ver/huDg I!'estellt. -

Die ErOffnung des Johann Strauß­
Theaters in Wien hat am 30. Olu. d. J. statt· 
I!'efunden. Du neue. der Operette gewidmet. 
H~ul Iiefll an der Favonten-Straße und' wurde 
JIa~h den Entwarfen des Hm.Areh. Prandl iD 
Wien erbaut. Das Haus faBt 1200 Personen. -

" t1!f: 
Baumaterialien. 

Die Preile für Ziecelateine, Zemcnt und 
Gip. in der zweiten Hllhe des Monates Noyember 
1908 im Verkehr zwischen Steinbindlern und Kon­
sumenten beigrOßeremBaubedarf sind von der bei 
denAeltesten derKaufmannschah von·B e r I i n be­
stehenden stAndigen Deputation f. Zi~gelindnstrif 
und ZieRelsteinhandel wie folgt ermItteltworden : 

fGr Hintermauerungssteine fUr Tausend 
I. Klaue ab Platz _ . . M. 11) - 23 

desgl. Bahnsteine • . _ ... 22 - 24,5° 
(Hintermauerungssteine 11. K!. 

lind r M. billiger) 
Hintermauerungsklinker 

I. Kluse . . • . • M. 26 - lO 
Brettsteine von d er Oder} 
Hartbrandsteine v.Freien-
:walder Kanal und von 

der Oder • . . .. 11 

Klinker. • • • • • . . .. 
Birltenwerder Klinker . . .. 
Rathenower Handstrich-

26 - 30 
30 = 35 
45 60 

steine . . . • . . . ... 36 - 40 
du~l. au Rohbauten. . ... 38 - 44 
desgI. MuchincllJteine Ia 

Verblender • . . . ... 50 - 5~ 
desg!. Mucbinensteine 11. 42 - 50 
deigI. Dachsteine . 3 l - 33 
poröse Vol1steine . ." 29 - 32 
desg!. Lochsteine. 25 - 31 
Chamottelteine.. ... 100 -110 
reibe Verblender: 

Sommerfelder. .. . " 
Wittenberger, Poleyer ." 

Berliner Kalksandsteine . 11 

Zement fIlr r'Jo kg netto ... 
Stern-Zement f. 170 kg netto" 
Putz-Gips fIlr I Sac =75 kg 

frei Bau einschließlich 
Sack •....... " 

55 - 60 
55 - 60 
19,50- 2l 
6,25- 650 
7 8 

Stuck-Gips far I Sack=75kg 
frei Bau desg!. • . . ... 1,70- 1,90 
Die Preise verstehen sich fGr Wuserbezug 

in Ladnnren frei Kahn ausseh!. Ufergeld; fUr 
Bahnbezug frei Wag~on, Eingangsbahnhof; ab 
Platz erhöhen sich dIe Preise um M. 0.50-1.0 
fOr das Tausend fUr Wasserbezur. -

Literatur. 
Beton -K al end er 1909. Taschenbuch 1Ur Be­

ton- und Kisenbetonbau sowie die verwand­
ten Fleher. Unter Mitwirkung hervorragen­
der Fachmlnuer herauliegeben von der Zeit­
schrift .Beton u. Ei.en . IV. Jahrgani. Mit 

Vacuum-pumpen 
ZU Entstaubungs­

ftnlagen " 
--fiir Hotels, Villen, W ohnhiiuser ete. 

geeignet rür alle Äntriebsarttln. 

I 
~ .. ~ .... .. ~ -. .... .. -.. ::I 

e-.. "" QC; 
~ .. 
CI 
CI 

"" .. 
~ 

0) 
IJ 

-8 
)faschinen- ana ,1rmaturen-fabrik 

vorm. H. Breuer I Co •• 
- Hllehsf am Maln. 

lJ b In nnssem \Jn-run mauern lergrund ball!' 
man nur ausZt -

mentbeton 11.Zementmörtcl. dem Schachts 
Pixol-Emulsion beigemengt Ist. Ein ab­
solut sicheres Mittel um dauernd!: Was­
selundurchlässigkt>iI zu erreichen. Ge­
braud\! anw. u. Prosp. versendet g~a­
tis F. Schacht, Teerprodukten -fabrrk

l
! 

Braunschweig A. 22. 428 • 
;; 

UlB1tbB\VBrbs·i~i~'h;;~~;~ 
vervielflltige ich in meiner Lichtpause­
Anstalt fllr alle modernen Verfahren auf 
24 verschiedenfarbige Zeichenpapiere 
und Kartons. In letzteren stets grosse. 
Lager zum Aufziehen von Zeichnungen. 

C. G. BlanckBrfz, DÜssBldarf. 
fih. Tpreu ••. Slaatsmed. für gewerb!. Leist. 

C. LEU U I H. Areblt. - Alltiqa.rl~tl' 
----.....;. BerllD I., POl1dlllntr .• • 
bbalu. Besorgung techDiloller Werke . 

Neu! 

Goudron= 
Neul ---

<<<l3) Korkplatteo 
,Ind du Baullolfermaterfal der Zult:ulllt. 
Muster verulldet die SpezWfabrlk fllr WilDle­
Icbutzmittel 

Rheinhold & Co., Hannover D. 4. 
'Klelelguhr IOr Bauzwecke u. WlrmeachlltzDlasle~ 

; Oß dorico ~ 
"TH ~ Frookfurt D. M. ~ "fH ttl. UlltCl'uehnnmO' fiil' 366 ttJ 
ttl ElsBnbBlon· u. SfamplbBlon-BaulBß ttl 
ttl Plosaik-Terrazzoböden ttl 
tA.t Statische Berechnungen, Kosten- .JAt "T-' Ansfhläge ev. gratis und franko. "T" 

.rlchtelgeb irgs-Granitwerke 
Kunzei, Schedler a CO., 

Schwarzenbach a. d. Saale C C Münchberg. 

WellOlusstelig. An'werpcn 1891: Gold. Medaille d 
. GroBe maschinelle Anlagen Grosse polierte Fassa en 

SChieIlerB!, S!gawcrk, POlIeranstalt, iandbl3SBr81 zahlreich ausgefiJhrt n. vielen Städten 
Säulen bIS zu 7 m Länge D t hl I d Auslande. 

Großes reich asso t· t L eu sc ands und nac 1 em . 0 n11,1-
h r tCf es ager deut- Bedeutende eigene Bruche mit ;1 sc er und schwcdiscl 0 I I . I Syenite Labr ler ran te, I<rahnen und DrJhtscilba 111(.1 • 

(144)' adore und POrphyre. Blauer weißer gelber Grantl. r . 
Tel _ .400 ~rbeiter I Kostenans~lIlage prompt u. kosten rCI. 

. Adr .. Granltwerke. Teleph: Schwarzenbach Nr. I, Münohberg Nr. 18. 



10:\') in den Text eingedruckteo AbbildllO. 
und I Talel io 2 Teilen. Berlin 1!)OS. WIl­
helm Ernst & Sohn. Pr. 4 M. 

Helon-Taschenbuch 1909 in 3 Teilen. r.Teil, 
Kalendarium, gebunden,:I. !Jod J. Teil geher­
tet. Berlin. Toninduslrie-Zeilung G.m. b.H. 
Pr. 2 M. 

Kalender IlIr Gesundheits-Techniker. 
Talchenbuch 1IIr die Anlage von Lllhungs-, 
Zentralheilungs- und Bade-Einrichtungen. 
Herausgegeben von Dipl.-Iog.H<rm. Reck­
na gel. X 1lI. Jahrgang '909. Mit 68 Ab­
bildungen und 87 Tabellcn. MUnchen '909. 
R. Oldeobourg. Pr. 4 M. 

Kalender der Technischen Hochschu­
I e n Deutschlands, Oesterreichs und der 
Schweiz. Herausgegeben mit amt!. Unter­
stO.tzU?g. ErsteAusgabe: Studienjahr '908/ag 
LeipZig '909. Joh. Ambrosius Barth. Preis 
2 M., geb. 2,60 M. 

P. StQ~len's Ingenieur-Kalender IUr Ma­
schInen- und Hllttentechniker '909. Eine 
gedrlngte Sammlung der wichtigsten Ta· 
bellen, Formelu und Resultate aus delll Ge­
biete der gesamten Technik, nebst Notiz­
buch. Herausgegeben von Ziv.-[ng.C.Fra n­
zen und Dir. Prof. K. Mathee. 44. Jahr­
gang. Tdl I (in Rrieltaschenform) mit 2 Nil­
\Izblocks. Tdl II (rur den Arbeit~tisch) mit 
dem Gewerbliohen und Literarischen An­
,eiger mit dem Bezugsquellen- u. Adressen­
Verzeichnis. Essen '909. G. D. BJedeker. 
Pr. 4 M. 

Uhland'& Kalender fHr Maschinen-Inge­
nieure '909 Begrllndet von Wilh. Heinr. 
Uhland. 35. Jahrganl!'. Bearbeitet von log. 
i. Wi lek e in zwei Teilen (! Tasohenbuch 
und Il Ur den Konstruktionstisch). Leip­
zig. Alfred Krnncr. Pr. 3 M. 

Maier,WUh.,Prof Wlrmekraftmalchinen. 
Kin Rackblick auf deren Entwicklung seit 
Anfang der neunziger Jahre. Antrittsrede 
an der kgl. Techn. Hochschulc in Stuttgart. 
Stuttgart rg08. Konrad Wiltw~r. Pr.' M 

Die Rau m - K ans t. Halbmonatshefle (ar Kri­
tik und Gestaltung in der Baukunst und ver­
wandten Gebie ten. Unter Mitwirkung von 
Rich. Berndl, German Bestelmeyer, Theod. 
Fi~cher, Max Lluger, Rich. Riemerschmid, 
Walter Ritzler herausgegeben von Franz 
Geiger. Jahr/!,. ,g08, Heft 1-13. Manchen­
Kaufbeurcn. Verl .. g der Raumkunst b. d. 
Vereinigten Kunstaustalten A,-G. Preis des 
Heftes 70 PI., 1/. Jahr-Abonn. 3 M. 

f'craonal·Nacbrlchlen. 
Deutsches Reich. Der Stadtbauinsp. L am­

pe ist z. kais. Reg.-Ral und Mitgl. des Patent­
Amtes ernannt. 

Bayern. Dem Ob.-Brt. Ruttmann bei der 
Obersten Baubehörde und dem Prof. Buh I­
mann an der Techn. Hochschule in MOnehen 
i-t die Hf. Kl. des Verdienst-Ordens vom hl. 
Michael verliehen. 

Der B.luamtm. Görtz in Eichstätt i5t zum 
Reg.- u. Kr.-Brt. bei der kgl. Reg. von Ober­
franken befördert; der Re~.- u. Kr.-Bauass. 
Rheinberter in Speyer 1St zum Bauamtm. 
beim kgl. andbauamt Eichstltt ernannt; der 
BauamtlBss.Dirrigl in Amber, ist z. Reg.- u. 
Kr.-Bauus. bei der kgJ. Re!!'. der Pfall und der 
BauamtJass. Ullmann z. Reg.- u. Kr.-Bauus. 
eXlra statum befördert. 

Der Rer.-Bmstr. H ö f I er in Augsburr i~t z. 
Bauamtsus. beim kgJ. Landbauamt Amberg und 
der Bauamtsass. O. Schubert zum Bauamtsass. 
beim Hydrotechnischen Bureau ernannt. Dem 
Reg.- u. Kr.-Bauus. Brt. Frankl in Ansbaeh ist 
der Tit. u. Rang eines Reg.- u. Kr.-Brts. verliehen. 

Hessen. Der Reg.- u. Brt. Jordan in Mainz 
ist auf lein Ansuchen aus dem Staatsdienste 
entlassen. 

Preußen. Versetzt sind: der Eisenb.-Bau­
u. ßetr.-Insp. Frederking in Essen als Vorst. 
(auftrw.) der Betr.-Insp. nach S1. Wendel und 
der Reg.-Bmstr. He s sein Hallenberg in den 
Bez. der Eisenb.-Dir. Essen a. R. 

Dem Eilenb.-Bauinsp. Go eri t z istdieSteJle 
dei VOllt. der Masch.-Insp. in Mainz verliehen. 

Dem Arch. Bodo Ebhardt in Grunewald 
ist das Prldikat Prof. beigelegt. 

. Der Re~.-Bmstr. Achard in Breslau ist z. 
Elsenb.-BaulDsp., die Rcg.-Bfhr. Rud. Geisler 
IlUS Brunsbattel und Ad. Buchterkirchen aus 
Hannover (Maseh.-Blch.) sind zu Reg.-Bmstrn. 
ernannt. 

Würt~emberg. D~r Ob.-Brt. von Leib­
b ra n ~ bel der Min.-Abt. IHr Str.- u. Wasserbau 
und dtc Prof. Dr. Weizslcker und Bonatz an 
der Techn. Hochschule in Stultgart sind zU MitgJ. 
der zur Beratung des Konservators vaterlAnd. 
Kunst- und Altcrtums-D :nkmale eingesetzten 
Sachver.tlnd igen-Kommission ernannt. 

Der tit. Ob.-Brt. Kittel ist auI die Stelle 
rines O!l.-Brts. bei d. Gcn.-Dir. der Staatseisenb. 
!>efördert. Dem Eisenb.-Bauinsp. Schli erho lz 
15t die Stelle des Vorst. der Bauinsp. Calw 
t1bertraren. 

CARL SCHILLING 
KOniilicher Hof-Steinmeumeister 

Stammhau.: BERLIN -TEMPELHOF 

Muschelkalksteinbrüche 
nebst Steinmetzwerkplatz 

mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in KIRCHHEIM in Unterfranken 

Grabmal in Weissensee - Architekt Marlin DUller. 

Muschelkalkstein brüche 
in OBER-DORLA 
und Steinmetzwerkplatz 

mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in MÜHLHAUSEN in Thüringen 

Prachtvolles Material für freistehe:- de Werksteinarbeiten 
Figuren, Denkmäler, Balustraden usw. -- -

~~==============~~==============~~ 

Zenfrolheizungen, 
'Varnnvasser-Versorgungs-Anlagen, 

lWlllplette Haus- u. Fabrik-Installationen. 
Hochdruck· Rohrleitungen, 

Komplette Rohrleitungen zum Selbstmontieren 
liefert in vorzügl. Ausführung als 23jährige Spezialität 

Carl Flach Berlila SW.61. .... 
, FtI.lpl. Amt., NI. 1111\8. .r> 

armwasser· 
Bereltuncs-Anlaa-en 

fransportabel gebrauchsfertig 

= 7 Normalgrössen = 
mit 300-1500 Liter Wannwasser-Vorral 

'" Für Wohnhäuser, Villen,· 
=== Anstalten de. ==== • • 

Morcus Adler 
BEHLIN N1&1. 1. Oeen1ndet 1868. 
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Versttzt sind: der Eisenb.-Batlimp. Weite 
in lieidenheim auf die St~l1e des Vors!. der Bau­
losp. Rottweil uod der Abt-lng. Hutmann in 
Ehing-en T.ur Blluinsp. Heilbronn. 

Brief· und lI'raeeka.ten. ;: 
Hrn. Arch. F. in Wiesbaden. Da Um­

stAnde fehlen, aus denen bei Erteilung des Ver­
mittelungs-Aultrages an Sie die Absicht erkenn­
bar gewesen wlre, daß Ihre Bemahungen unent­
geltlich gewlhrt werden soUten, gebahlt Ihnen 
zweifellos gemlß B. G.·B. § 6[2 eine Vergatung 
fllr Ibre Auslagen und Bemllhungen. Die erste­
ren sind far die Zeit bis I. Juli 1908 auch er­
stattet worden, sodaß es sich jetzt nur noch um 
das Entgelt fUr Ihre Bemtlhungen und Zeitver­
slumnis, sowie far spltere Auslagen handelt. 
Da keine gesetzliche Taxe für Bemessung 
der Entschldigung besteht und die Bestimmun­
gen der Norm von 1901 vom Gericht als maB­
gebende Tue nicht behandelt zu werden brau­
chen, warde also in einem angestrengten Rechts­
streit tlber die Höhe der Ihnen zukommenden 
EntschAdigung ein Sachverstlndigen-Gutacht~n 
einzuholen und maßgebend sein. Wie solches 
ausfallen wird, können wir nicht beurteilen, da 
wir die Notwendigkeit und Alt der einzelnen 
Leistungen nicht kennen. Nach unseren allge­
meinen Erfahrungen ptl~gen in gleichartigen 
Streitfällen die beiderseitigen Gutachter abwei­
chender Meinung .zu sein, weshalb ein Ober­
Gutachten erforderlich wird. Die dadurch er­
wachsenden GebÜhren pBegen mithin sehr hoch 
zu sein. Aus diesm Erwlgungen halten wir die 
außergerichtliche Beilegung d erarliger Streitfille 
lar vorteilhafter, als das Festhalten an der ur­
sprllnglichenForder:mg, zumal jeder Rechtsstreit 
mit Zeitverlusten und Aufregungen fÜr die Strei-
tenden verbunden ist. - K. H-e. 

Hrn. Arcb. W. K. in SchneidemühJ. Da 
die ergangenen Erkenntnisse nicht beiliegen und 
daher nicllt geprillt werden kann, ob und inwie· 
weit sie Andentungen fÜr die Grundstacks-Be· 
wertung enthalten, und da femer uus die Ver­
hältnisse des Ortes, in welchem das %u bewer­
tende Trennstllck liegt, völlig unbekannt sind, 
vermögen wir Ihnen maßgebende GrundSAtze 
ffir die zu fertigende Taxe nicht anzul!'ebrn. In> 
allgemeinen werden diegesehlichcn Bestimmun­
gen aber die Bewertung %u enteignender Grund· 
Blchen sinngemlfl anzuwenden sein, die im Ent­
eignungsgeseh vom I [. Juni 1874, § 8 ff., ent­
halten sind. Danach wird einerseits der gemein< 
Wert des Grundstackes, anderseits der Mehr­
oder Mind!rwert, welcher dem Hanptgrundstllck 
durch die fragliche Fläche bereitet wird, zu be-
rÜcksichtigen sein. - K. H-e. 

Hrn. P. A. in D. Wir sind zu ungerem Be· 
dauern nicht in der Lage, wied erholt auf Ihre 
Angelegenheit einzugehen, zumal diese des all­
gemeinen Interesses entbehrt -

A.12.73. Wir können einem geprllften Mau­
rermelster mit gründlicher Praxis nicht empfeh­
len, sich durch Selbststudium im Zeichnen und 
in der Statik .bis ztun Architekten· auszubil­
den. Die beiden einligen fÜr ihn in Betracht 
kommenden Wege zur Weiterbildung wlren hier 
der Besuch einer guten Baugewerkschule oder 
die Tätigkeit auI einem Atelier flr Baukunst, 
das sich vielseitiger AuItrlge erfreut. Das Ge­
halt muß in einem solchen Falle durchaus Ne­
bensache sein; die Hauptsache bleibt stets das 
Lernen durch eigene Tätigkeit sowie durch Be­
obachtung der Tltigkeit der Ateliergenossen. 
Ihre tlbrigen Fragen können Sie sich aus dem 
.Deutschen Baukalender 1909" beantworten.-

888 M. Wenn Sie bei einem Arbeitgeber 
gegen Gehalt in Dienst stehen und im Auftrage 
desselbeu selbstlndig einen Wettbewerbs-Ent­
wurf ausarbeiten, so ist mangels besonderer Ab­
machungen der Arbeitgeber der in der Oefftnt­
Iichkeir fUr den Entwurf Verantwortliche. Es 
entsprlche der Billigkeit, Ihren Namen der Oef­
fentlichkeit nicht vorzuenthalten; einen formel­
len Anspruch aber haben Sie aul die Namens­
Nennung nicht. Das Dienstverhlltnis seht anch 
ohne weiteres voraus, daß Sie im Auftrag Ihres 
Arbeitgebers alle Arbeiten leisten, die im Be­
reich Ihrer fachlichen Fähigkeiten liegen. Wol­
len Sie das nicht, so ist Ihnen ja jederzeit die 
Möglichkeit gegeben, das Verhlltnis 1;U lösen. 
So lane-e Sie das aber nicht tun, hat der Arbeit­
geber das Recht, ge~en das Ihnen ~ewAhrte Ge­
halt U ber Ihre Arbeitskraft innerhalb der durch 
Brauch und Herkommen gezogenen Grenzen 
nach freiem Ermessen zu nrlllgen. -

Anfragen an den Leserkreis. 
10 einem vorhandenen, ebenerdigen Rot­

... einlager soll ein Moselweinlager, dessen Tern­
p~ratur nicht Ilber n° C .. hinausgehen s~lI, ~in­
gerichtet werden. Kllnstltche Kahlung Ist DIcht 
beabsichtigt. Der Ratun ist von hohen Geblu­
den eingeschlossen nnd hat nur 2 kleine Fen­
ster nach Norden. Ist es mö~licb, den Raum 
durch irgend ein Mittel anf dieser Temperatur 
zu halten? Jetzt steigt die Temperatur im Som­
mer auf IS. C. Ist Aehnlic:hes ir~endwo aUI-
iefdbrt1 G. m Lilbeck. 
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CementbaugeschlH 

Rud. Wolle, Leipzig 
SpBzlalauslOhrung van 

Beton- u. Eisenbetonbauten 

., 
IOr Hach- und 'laibau. 

Höchste Auszeichnung. 

LeipziC 11 Druden 
6ro ... Iiold ..... ~aIll.. 1897. 11103.. Solde •• Btdalll. 

Stamplbetoa-Iaatla ud EI.ea1tetoa-Bautea aller Art - Möller­
Koa.trukUoaea - Viktoria-Decke D. B.-Pat. - Wolle. Kouoldecke 

Wolle. BObldecke D. B.-Pat. - Bablbarbeltea. 

Obernkircllner SandsteiDbrüclle, G. m. b. H. 
Olterakbelaea, Grafschaft Schaumburg S87 

empfehlen Ihr anerkannt vorz11"llches absolut wetterbestlndfges 
Saod.teln-Ma'ter al, roh, be~1gt ud bearbeitet. 

Belegte Massivtreppen in Kunststein und Eisenbeton. 
Patentlnbaber liefert die Formdübel und die BefestlgungsdG.bel. 

Be.t. Zeugnisse Vi N h h i d t = Vertreter = 
von Benörden or ac a nzung w r gewarn. aus der Holzbranche 
und Fachleuten FRRUI9B= bevorzugt 

b,,_ BELAGSTuFE ~~ 
·'l.Y.15"ft.8. D.R:fi/'\CJ:\'-" 

liefert ab Lager tU 

DralkanflgB TrBPpan­
stangBn sawla slmtl. 
RrflkBI In Nasslng fOr 
:: InnandBkorafion :: 

-------Katalog Nr. 18 gerne kostenlos zU! Verfügung -------

Reiseartikel, Plattenkoffer, Lederwaren Necessaires echte Bronzen, 
kunstgewerbliche G ege n s tä n dein K~Pfer. MOBsing 'und Eisen, Terra­
kotten, S~~nduhren, Tafelbestecke, Tafelservice, silberplattierte Tafel-

gerate, BeleUChtungSkörper für Gas- uud olelttri~cheA Lieht (80 U) 
K.orbmöbel, Leder-Sitzmöbel, Dresdener Künstlermöbel 

gegen monatliche Amortisation. 
Erstes Gesc~l1ft. welches diese feinen Gebrauchs- und Luxusartikel gegen edel.cht.erte 
Zahlungen hefert. - Katal"g HK kostenirei. _ Für Beleuchtungskörper Spezlalhste. 

I _.. STOCKIG & CO., Hoflieferanten 
. '. . 0 res den A. 1 • Bodenbach 2 i. B. 

. (fOr Deutschland). (fOr Oesterrelch). 
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bewegen. Die Abbil­
dungen I - 'i veran­
schaulichen den Ver-

25 schluß an einem Fen­
ster im einzelnen . Wie 
ersichtlich ist,greiftdie 
zweckmäßig 10 einer 
durchgehendenLän/Z's· 
nut I des Flügelrah­
mens 2 geführte Trieb· 
stange3 mitihrem obe­
ren und unteren Ende 
an je einen in Haken4 
auslaufenden und in 
einer zur Ebene des 

Fensters senkrechten Ebene drehbar an­
geordneten Winkel hebel 5. entgegenge~ 
setzt zu dessen Drehpunkt, an~ sodaß bel 
Verschiebung der Stange;> aie b.eid~n 
Haken ..j. sich entweder zuelOander 10 die 
Schlußstellung oder voneinander in die 
qffenstellung bewegen. Die Drehzapfen 6 
dieser Winkelhebel sind in den die Trieb­
stange n~it ~pieI führenden, im Quer­
schnttt Uförrnlgcn FUhrungsblechen 7 ge­
J~gert.. In der Mitte der Triebstange ist 
elO weiterer Haken 23 (s. Abbildgn. 2 u. 4) 
a~geordnet, der gleichfal1s an einem Uför-
1l!-Jgcn Ftlhru.ngsblech 7 drehbar ist und 
eIDen .gc~chlItzten Fortsatz 24 besitzt, in 
den elO .Zapfen 25 der Stange 3 eingreift. 
Die Schheßble~he 8, die mit den Haken 4 
zusammenarbeiten (s. Abbildgn. 2 und 3) 
sind am Fensterstock angebracht und be· 
sitzen die Form eines mit Oeffnungen 9 
in jedem Schenkel versehenen WinkeJ-

RUD.ono MEIER 
BAMBURG BERUH BREMEN KIR FRANKnlT i.M. POSEN 

GEGRÜNDET .158 

HEIZUNGS-UND LUFTUNGSAMLAGEN 

• brinYfn' 

Tilg~slid1r . 
finraU-lidrh und Obnlid1fplan,n. b,rahrbar od,rb'9mbar laMModdn 

Dmtsdtrs l!!xhr.PrismfD·Syod.6.-u.Bulin-I.IIIBnlll. 
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bleches. Im Scheitel dieses Winkels ist 
ein Steg 10 vorgesehen, dessen Innen­
fläche nwezu parallel zur inneren Haken­
kurve verläuft, um ein gutes Zusammen­
wirken mit den Haken zu ermöglichen. 
Die Verschiebung der Triebstange 3 in 
dem einen oder anderen Sinne erfolgt 
von einem Griffe II aus, der in bekannter 
Weise mit einer entweder in der Ebene 
des Fensterflügels oder senkrecht hierzu 
im Schließbleche '2 drehbar angeordne­
ter Scheibe 14 in Verbindung steht, die 
mittels eines exzentrischen Zapfens ein 
gerade geführtes Gleitstück 16 oewegt, in 
das ein Zapfen 18 der Triebstange ein­
greH~ der so den Mitnehmer für die letz­
tere nildet. 

Bewegt sich nun der Haken aus der 
Offenstellung in die Pieilrichtung (Abbil­
dung 5) gegen das Schließblecli, so ge­
langt seine Spitze nach Eintritt durch die 
Oeffnung 9 des Schließbleches in Eingriff 
mit dem Steg desselben und beginnt den 
FensterflUgel zum Fensterstock heranzu­
ziehen, worauf der Haken bei seiner wei-

. teren Bewegung den FlUgel an den Fen­
sterstock anpreßt. Diese Wirkungsweise 
des Hakens ist durch die Gestaltung sei­
ner inneren Begrenzuns.slinie bedingt, die 
derart verläuft ' 5. Abbildung 5" daß die 
Entfernungen der einzelnen Punkte die­
ser Linie vom Drehpunkt 6 des Hebels 
gegen das Maul des Hakens hin gleich­
mäßigzunehmen. Infolgedessen wird beim 
Weiterbewegen des Hakens we~en der 
sich immer mehr und mehr vernngern­
den Entfernung des in Eingriff stehenden 
Punktes des Hakens vom Drehpunkte 6 
der Fensterflügel zum Fensterstock hin­
gezogen und in der Endstellung an den­
selben angepreßt. Um jedoch ein sicheres 
Anziehen des FensterflUgeis an den Fen­
sterstock zu bewirken, ist das FüllstUck 10 
so gestaltet, daß es mit seiner Begren­
zungslinie von der inneren Begrenzungs­
linie des Hakens derart abweicht, daß der 
letztere an der Stelle 24, niemals aber bei 
23 des Füllsllickes 10 zum Anliegen 
kommt. Hierdurch wird erreicht, daß der 
vom Haken auf das Füllstück ausgeübte 
Druck nicht in lotrechter, sondern in wag­
rechter Richtung erfolgt, sodaß der Fen­
sterflügel sicher in seine SchließsteIlung 

. gezogen wird - G. 

Chronik. 
Die Zerstörung der Landschaft von 

Laufenburg. Die lrllheren Nachrichten, daS 
die Zerstörung der Landschaft .,on Laulenburg 
am Oberrhem nicht auf.&uhalten lei. erhalttn 
ihre B<stltiJrUDg durch die jllnJrlt erfolgte AUI­
sChnibung fllrdte Arbtiten im Rhein. Bddiesen 
ist zugleich die Schiffbarkeit des Stromel his 
zum Bodensee ins Auge (daSt; es soll auBer 
einem Stauwehr auch eine Schiffsschleuse er· 
baut werrlen. -

Straßen-Tunnel in Pari.. Zur Sicher­
heit der JluljKln~er an S,ra8enkreuzungen in 
Paris sind unterirdische Durcbglnge mltschiden 
Ebenen staa der Treppen geplant. Ein Tunnel 
an der EC'ke der Rue du Cotisee und du 
Champl-Kly,e~s, augleich zur Station Marbeuf 
der Stadlbabn ftlhrend, ist bereits begonnen; 
bei der Pllce de l'E,oile und beim Konkordien­
Platz sollen wdtere Tunnel folgen. -

Evangelische Kirche in Velbert (Rhein­
land). Am [. No.,. d. J. fand die Grundstetn­
legung ZU dem Kirchen-Neubau statt. Derselbe 
wird nach den Pllnen du Architekten Fraoz 
Bunhky;n Cöln und des Architekten Karl 
Krieger in DlIsseldorl als malerischer Glllp' 
penhau mit angeschlossenem. bereits fertigge­
stelltem Pfarrhaus und Konfirmandensaal in mo­
derner Formgebung uDler B~rllcksichtigung der 
charakteristi ·chen bergischen Bauweise errichtet. 

Schwelzeriscbe Nationalbank in Sem. 
In Bern gelingt nach dem Entwurf des Archi­
tekten J 005 und auf Grund riner Bausumme 
von [,5 Mill. Frcs. ein Geblude der .Schwei­
zerischen Nationalbank" aur Errichtung. -

Lutherkirche in Wiesbaden. Am [. No.,. 
d. J. wurde in Wiesbaden der Grundstein zu 
einer Lutherkirche gelegt, die 1400 Platze lassen 
und .,00 Hrn. Prof. Friedrich Pli t & e r in Da[m­
stadt erbaut wird. -

Die Einwelhung der deulechen Cbor­
Kapelle deI Domea von Loreto hat Mitte Ok· 
tober d. Js stattgefuodeo. Die Klpelle wurde 
durch den kllrzlich ~erstorbenen römileh·deut­
sehen Ma!er Ludwig S eia ausgemalt; die Stadt 
Loreto wollte ihn dalllr zum Ehrenblrger er-

Gegrtlndet 
1878. 
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nennen. Das GesUIW der Kapelle wurde nach 
den EntwUden S a c co n i' i ausgdtlhrt. Die Fres­
ken von Seitz haben das Marien-Eprs turn Ge­
genstand. -

Erweiterungsbau des Kunstgewerbe-Mu­
seums in Cöln. Die Grund.teinkgung zu dem 
Erweiterunisbau, der die Stiftung der Samm­
lung SchnUtgtn (vorwiegend kitt'hliche Alter­
tUmer) au[tunehmen bestimmt ist, fand am 4.Nov. 
d. J. statt. Der neue Bauteil, der eine Kosten­
summe von 425000 M. erFordert, schließt sich 
einerseits an den bestehenden Bau und ander­
seits an einen Turm- und Stadtmauerteil mit 
Wallgraben, an einen der wenigen Ueberreste 
der ehemaligen alten Stadtbdestigung an, wo­
durch eine lußerst interessante Architektur-Lö­
sung erreicht wurde, die trotzdem modernem 
Kunstempfinden Rechnung trlgt. Der Bau wird 
nach den PlAnen des Arch. Franz B r an t z k y 
in Cöln errichtet, der auch Erbauer des bestehen­
den Teiles dea Kunstgewerbe-Museums ist. Der 
Auftrag seitens der Stadtverwaltung erfolgte nach 
einem engeren Wettbewerb mit d( m Hochbau­
Amt, aus dem Brantzky siegreich hervorgegan­
gen war. -

Die Einrichtung eines Schnellverkehrel 
zwischen Spandau und Berlin wird in Span­
dau in ErwAgunll' I,rezog-en. Der Plan grUndet 
sich darauf, daS die Berliner Hoch- und Un­
tergrundbahn, deren Ausbau nach der neuen 
Rennbahn im Grunewald besohlossene Sarhe 
ist, bis zur Trabrennbahn in Ruhleben verlAn­
gert wird. Von dort soll sie als Flachbahn aul 
Spandauer Gebiet weitergefUhrt werdeD; zur 
GleisverJegung warde zUDlchst, bis zur Wil­
helmstadt, die nach Vol" nduog der Bahnhofs­
Umbauten eineehende Teilstrecke der Lehrter 
Eisenbahn und dann die durch ehemalilt'e5 Fe­
stungsgebiet gehende lußere Rinl!strat!e benuut 
werden; der Endpunkt der Bahn ist im Stadt­
walde, unweit der Oberhavel, gedacht. Die Ko­
sten dieses Verkehrsplanes werden fUr Spandau 
auf 2 Mill. M. berechnet. -

L.iteratur. 
Schmidt, Hans. Die Projektion photo­

graphischer Aufnahmen. Zweite, nru 
bearbeitete und bedeutend vermehrte Auf­
lage. Mit 174 Fig. im Text. - Photogra­
phische Bibliothek, Bd. '3. - Berlin '908· 
Gusfav Schmidt (vorm. 1<.ob. Oppenhelm). 
Pr. 4 M., geb. 4,80 M. 

Schroeder, Friedrich. Aesthetische Be­
trachtungen uber alte und neueBau­
art, gezeigt an BrandenbuTg a. H. - Son­
derabdruck aus dc r .Gesundheit", Zeifschrift 
rUr Stldtehygiene, Stldtebau u. a. - Leip­
&i~ 1908. F. Leineweber. 

SChröder,Johs. ,Alch. Praktisches Hand­
buch lUr Kauf, Bebauung, Beleihung, Ver­
mietuog usw. von Grundstttcken. In ge­
meinverstlndlicher Weise nach der einschll­
gigen Gesetzgebung, Rechtsprechung, den 
vorgeschriebenen FormaHtlten und der ge­
schäftlichen Gepdogenheit zusammenge­
stellt, erllutert. Manster i. W. 1908. G. W. 
Visarius. Pr. 2,50 M. 

Schubert, Alfr., Prof., Bmstr. Die GefIUgel-
5 tlll e, ihre bauliche Anlag;e und innere 
Einrichtung. Dritte, vollstlndlg neubearbei­
tete und vermehJte AuflaJ!e. Mit 1«)6 Abbil­
dungen. Berlin 1908. Paul Parey. Pr. 2,50 M. 

Schütz, RenatuI, Dipl.-Ing. Beit~lge zur 
zeich n erisch en Massenerm 1 ttl ung, 
Massen verte i lung u. Fö rn ~rko sten­
Bestimmunjr der Erdarbeiten. Von 
der großheIt. Technischen Hochschule zu 
Darmstadt zur ErIanR'ung der WUrde eines 
Dr.-Ing. genehmil(te Disserta1ion. Re!. Prof. 
H. WegeIe, Korrtl. Prof. Dr. Hennf berg'. Ber­
lin 1908. WIlh. Ernst & Sohn. Pr. 2,40 M. 

Technisohe Studienhefte. Herausgegeben 
von Baurat Prof. Carl Schmid. Heft 8: 
Donaubracbn fUr das Wasserwerk der Stadt 
UIm. KastentrlgerbrUcken mit Plahl­
Grandungen aUI Eisenbeton u. Aachbrl1cke 
bei Wunach. Mit 39 Abbildungen im Text 
und r 1 Tafeln. Stuttgalt 1908. Konrad Wm­
wer. Pr. 2,60 M. 

----
Penonal-ftacbrlcbten. 

'n E ~eutl_ches Reich. Dem Geh. Brt. U 1I r ich 
~h r urt Ist die Erlaubnis zur AnJegung des 
~1I~v~leh. 8-itterkreu.r.es I. Abt. des großberz. 
Weie~n 'F'Ik rdens .der Wachsamkeit oder vom 

D G. en erteilt. 
Reichs:Ma~~i.~~-i~t Aßmann, vortr. Rat im 

Hessen V' I' bgestorben. 
• er le cn ist· d P f W 1 an der Techn. H hs h '. em ro. ege e 

Geh. Brtn. Liep~Cin cMul~ In Darmstadt, den 
in Frankfurt a Md' aIDE und Loh m ey er 
dienst-Orden; PWliaps Rldtterkreuz I. K!. du Ver-
P . k . ps CI Groß mUtIgen • dem 

rol. WI cop m Darmstadt der Ch I' G h Brt d D ' G d ar. a ~ e. _., em Ir. oer~ er russi<ch. elektr. Werke 
Siemens & Halske In St. Petersburg der Char dls Brt., ~em Reg.~Bmstr: a. D. E be rh a r d t, Dir 

es RheIn. TeobniklUDs 10 Bingen, U. dem Arch. 
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Wicnkoop, Dir. der Landes-Baugewerkschul.: 
in Darmstadt, der Char. als Brt. 

Die Reg.-Bfhr. Otto Zang, Friedr. Becke r, 
Gust. Ulrich, Wilh. Bach, Rud. Hofmann, 
Ad. Pfeiffer, Gllnther Krenzien und Albert 
Marx lind zu Reg.-Bmstm. ernannt. 

Preußen. V crliehen ist: dem Prof. Gar Y , 
Abt.-Vorst. beim Materialprtlf.-Amt in Dahlem, 
die kgl. Krone turn Roten Adler-Orden IV. K!.; 
den Magistr.-Brtn. Woll enha upt in Grunewald 
und Dylewski in Berlin, dem Landesbrt. Ma­
gunna in Hannover, dem Reg.-Bmstr.a.D. Lei t­
gebel, Dir. der stldt. Elektr.-Werke in Bles­
lau, dem Eisenb.-Bau- u. Betr.-lnsp. a. D. Be ch­
tel in Cassel, dem Bauinsp. Leo in Hamburg 
und dem Kr.-Bauinsp. Be ck e r in Zeiu der Rote 
Adler-Orden IV. Kl. i dem Reg.- u. Brt. v. P en tz 
in Schleswig der leg!. Kronen-Ordl:n IIr. KI., dem 
Reg.-Bmstr. Schumann in Magdeburg der kgl. 
Kronen-Ordrn IV. Kl. u. dem Rrg.-RatBlunck 
m Nikolassee die Rote Kreuz-M<daille 111. KI. 

Die Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Staudt in 
Frankfurt a. M, Stahl in Maiu, Henkes in 
Hannover, G r e v e in Halle a. S., J 0 h n in Essen 
a. R., Guericke in Hannover, Hund in Mag­
deburR', Schwemann und Prange in Elber­
feld, Kar! Heinemann in Uelzen, Poppe in 
Osterode und PrObsting in Tilsit, die Eisenb.­
Bauinsp. BI uhm in DUsseldorf, L en z in Dort­
mund. Herm. Oppermann in Salbke und b·rz. 
Schramke in Stralsund sind zu Reg.- u. Brtn., 
- der Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Karl Metz­
ger in Trier ist z. Eisenb.-Dir. mit dem Range 
der RAte 4. Kl. ernannt. 

Versetzt sind die Reg.-Bmstr. Birnbaum 
in Potsdam nach Posen, Mahlberg in Hofgeis­
mar nach Canel und Bell e rs in Kreuzburg 
nach Gr.·Strehlitz; Weil mann in OsterkappeIn 
nach Brirg, Schedler in Gumbinnen u. Kllhn 
in Danzill" nach Insterbulg. 

Zur Beschäftigung überwiesen sind die Reg.­
Bmstr.: RechholtJ: der Min.-, Militlr- u. Bau­
Komm. in Berlin, Parow der kgl. Eisenb.-Dir. 
in Frankfwt a. M. 

Die Reg.-Bfhr. Herm. Kaiser aus Hannover 
und Lebrecht Naumann aus COthen (Hoch­
bfch.), - KUJt Günther aus Posen, Fe!. Potyka 
aus Beuthen und Erwin Neumann aus Berlin 
(Wasser- u. Straßenbfch.), - Ernst Reichen­
he i m aus Bulin (Masch.-Bfch.) sind zu Reg.­
Bmstm. ernannt. 

Der Reg.- u. Brt. Dietrich in Simmern u. 
der Stadtbrt. M 11 h I b ach in Königsberg i. Pr. 
sind gestorben. 

Sachsen. Der Landbauinsp.Wo I f inPlauen 
ist zum Landballamt Leipzig und der Mil.-Bau­
Insp. R ach in Dresden in die Vorst.- teile 
des Mil.-Bauamtes Bauben veJsdzt. 

Der Brt. Dinser, Vorst. des Mil.-Bauamtes 
in Bautzen, ist gutorben. 

Brief- und Fragek.sten. 
Htn. Arch. C. S. in Neuf.l. Ihre Sachdar­

stellung ist unvollstludig. Sie gestattet nament­
lich kein sicheres Urteil über die Natur des 
RechtsverhAltnisses zwischen Ihnen und dem 
Bauherrn, welches ebensogut Dienstrnicte wie 
Werkvertrag sein kann. In der Annahme, daß 
Werkvertrag bestanden hat, kommt B. G.-B. 5638 
zur Anwendung, wonach die RUgeftist von Hau­
mlngeln lUnf Jahre beträgt, und zwar von d(l 
Abnahme des Werkes ab gerechnet. Sie wo.r­
den also [II~ den vorgefallenen Mangel des Wer­
kes 5 Jahre lang zu halten haben und zu einer 
Abstellung verpdichtet sein. Sollte jedoch deI 
jetzt vorhandene Malleel des Werkes schon vor 
dessen Ueb~rgabe an den Bauhenn be~tanden 
haben, von ihm als solcher erkannt gewes~D, 
g-leichwohl aber nicht geTtlgt worden sein und 
Verfolgung des Rechtes auI seine Beseitjgun~ 
nicht ausdrllcklich vorbehalten sein, so warde 
Ihnen vielleicht der Einwand aus B. G.-B. § 640 
ntltzl n, daß der Bauhtrr sein Ragerecht ver­
loren hat, weil er den Baumangel ~Iillschwei­
gend gutgeheißen habe. Eine unbedingte Be­
urteilung Ihrer Be!eitj~ungspdicht gestattet die 
unvollkommene Sachdarstellung nicht. 

K.H-e. 
Hrn.Arch. W. W. in Charlottenburg.lhr 

Reoht auf Rackgabe der Zeichnungen, welche 
Sie Ihrer Bewerbung um den Bau tines Kran­
kenhauses beigefOgt hatten, besteht unzweifd­
halt. Es wird sogar gegnerischerseits dadnrch 
anerkannt, daß Ihnen Zeichnungen zugeschickt 
wurden, welche jedoch irrt11mlieh falsche waren 
und von Ihnen aul Wunsch des Bauherrn zu­
rUck~esandt wurden. Ihre Klate auf J;tUckgabe 
der nchtigen ZeichnunS{en ward. also JedenIalls 
Erfolg haben. Eine Bezahlung der Zeichnun­
gen wUrden Sie indes erst bean$pruchen kön­
nen, wenn der Bauherr zur Rackgabe der rich­
tigen unvermOgend .ein sollte. Welchen Geld· 
betrag Sie wtlrden fordern können, bedauern 
wir nicht angeben n können, da uns Art und 
Umfang Ihrer Arbeit unbekannt sind. Vielmehr 
warde du Preis von Sachverstllndigen zu be­
stimmen sein und jedenfalls nicht den im Preis­
Ausschreiben ausgesetzten Mindestpreis von 
'50 M. tlb~rsteigen dürfen. - K. H-e. 

Camentballgaschllft 

Rud. Wolle, Leipzig. 
SpBzlalauslilhrung von 564 

Beton- u. Eisenbetonbauten 

se::---.. filr Hoch· und tlBlbau. 
- Höchste Auszeichnung. 

LeipziC 11 D Te. den 
Groll. Gold ... Iedam • ..J 1897. 11103. L GoJbll •• ed,m. 

Stampfbetoa-Iautea und BlseabetoD-Bautea aDer Art - MöDer­
KoastrukUoaea - Vlktorla-Decke D. B.-Pat. - WoDe. KODSOldecke 

Wolle. Bobldecke D. B.-Pat. - .ablbarbelteD. 

Zentralheizungen, 
'Va l'1IlWaSScr-"crso l'gllUgS-Anlagen, 

JiOmplctte Hans- u. Fabrik-Installationen. 
lIochdruclr -U.ohrleitungcll, 

Komplette Rohrleitungen zum Selbst montieren 
liefert in vorzügl. Ausführung als 23jäbrige Spezialität 

earl Flach Berlin 5\1\,".61. 
, Fern.pr. Amt 6, Nr. b:.'18. 

Johann Odorico, 
DRESDEN. 
Unternehmung für =: ~~======== 

Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten 
Mosaik-Terrazzoböden. 368 

Statische Berechnungen, Kostenanschläge IV. gratis und franko. 

Reisearlikel, Pllttenkoffer, Lederwaren, NecessaIres, echte Bronzen. kunstgtwerbllche Gegenstande in 
Kupfer, M"s8ing und Eisen. Terrakotten, Standuhren, Tafelbestecke, Tafelservice, silberplattl.rte 
Tafeiger3te. BeleUChtungskörper nil' GllS- \11)([ elektrisches J,icht, Korbmöbel,' Leder - Sitzmöbel 

Dresdener Klinstlermöbel. 

gegen monatliche Amortisation. ( 1111 

Erstes Gesc~äfl, welches diese feinen Gebrauchs- und Luxusartikel g 'gen erlei.ch~erle 
Zahlungen liefert. - Katalog HK. kostenfrei. - PUr Beleuchtungskörper SpezlallJste . 
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BEILAGE 52 ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG 
=== XLU. JAHRGANG. ZU N~ 103/4. VOM 24. DEZEMBER 1908. == 

Insertionspreis in dieser Beilage die 60 mm breite Petitzeile oder deren Raum erste Seite 60 Pfg., die anderen Seiten 50 Pfg. 

Technische Mitteilungen. 
Lip~iaziegel .. Von derLeipziger Ze­

mentllldustne Dr. Gaspary & Co. in 
Mar~ranstädt bei Leipzig wird unter 0 biger 
BezeIchnung einZementdachziegel in den 
Handel gebracht. der gefällige Form mit 
zweckmäßiger Konstruktion verbindet. 
DerZiegel ist ein sogenannter andecken­
der Ziegel mit rd. 3.5 cm breitem doppelten 
Längsfalz. Gegenüber den sich mit brei­
terer Fläche üb~rdeckenden Ziegeln bie­
tet das den Vorteil, daß Stärkeunterschiede 
der Ziegel, wie sie durch die naturge-
mäße Abnutzung der Maschinen ent­

stehen, die Dichtigkeit des 

I Daches nicht gefährden. 
Durch Querverstärkungs­

I Rippen auf der Ziegelrück-
seite an bei den Enden des 
Falzes wird ein Abbrechen 
des letzteren verhindert.Eine 
weitere Rippe dientzurEin­

I bettung des Sturmdrahtes 
während der Herstellung. 
Die Ziegel werden mit oder 
ohne Kopfverschlußleiste 
geliefert. In letzterem Falle 

ist natürlich nach dem Eindecken ein 
Querverstrich edorderlic.h. Um dab~! an 
Mörtelmasse zu sparen, smd an der Ruck­
seite des Ziegels in entsprechender Ent­
fernung vom unteren Rand Erhöhungen 
angebracht, die als Träger des Verstnch­
mörtels dienen. Mit 15 Stück wird I qm 
lJachfläche gedeckt, trotzdem wiegt I qm 
Dach nur etwa 37 kg. Durch das de.rFir~a 
patentierte Spachtelverfahren .wud dIe 
Wasserdichtigkeit der ZementzIegel ge­
si ch ert. Die 0 berfiäche wird durch Län gs­
wellen belebt, der untere Rand kann ge­
rade oder abgerundet hergestellt werde!1' 
Die Ziegel können sowohl im Verband WIe 
glatt übereinander eingedeckt werden.-

Chronik. 
Kanalisations-Arbeiten in Crefeld. Eine 

interessante und verantwortungsvolle Tiefbau­
AusfÜhrung ist vor kurzem am Rhein zum Ab­
schluß gebracht worden, nlmlich die Herstel­
lung der AusmIIndung des etwa 3 km langen 
Haupt.Sammelkanales der Stadt Crefel.d in. den 
Rhein. Diese AusmIIndung besteht In el!lem 
14m im Lichten weiten und 55 m langen eis er­
n'en Rohr welches an das am Rheinufer errich­
te~e Ausr:,.ündungs:Bauwerk ansc~Jießend, auf 
seme ganze Linge bis auf 2,5 m TI~fe unter d~r 
Rheinsohle zu versenken war. Die Vorberei­
tungen zU dieser Arbeit, bestehend in der Bag­
gerung der (IIr die Aufnahme des Rohres er­
fordellichen Sohlenrinne und in der Herstellung 
eines 60 m langen Montage- und Versenk-Ge­
rUstes im Rhein, waren in den ersten Wochen 
des Oktober durchgefllhrt worden. Die Versen­
kung des Rohres selbst fand in den letzten. Ta­
gen des Oktober statt und ist dank der bel der 
Einrichtung und Durchfllhrung der ganzen Ar­
beiten getroffenen weitgehendsten Vorsichtsmaß­
regeln ohne Zwischenfall vonstatten gegangen. 
Die Gesamt-Ausruhlungen einschließlich des 
H~upt-Sammelkanalea hegen in den Hllnden der 
TIefbaufirma Dyckerhoff & Widmann A.-G. 
in Biebrich a. Rhein _ 

. Eisenbahn vo~ Kairo bis zum Kap. 
Die EnglAnder sind talklAftig am W~rk, den 
großen Gedanken von Cecil Rhodes die Bahn 
von ~ap.stadt nach Kairo nach und nach der 
V~rwll~hchung näher zu bringen. In kurzer Zeit 
wird. die Bahnstrecke zwischen Assuan und 
WadI-Halfa, d~r einzige Teil der Strecke Kairo­
Chartum, der letzt noch zu Schiff znrllckgelegt 
werden muB, vollendet sein. Nunmehr beginnl 
man mit dem Bau der großen Nllbrllcke bei 
Chartum. Die Bahnlinie endet jetzt in Halfijeh 
am rechten Nilufer; um nach Chartum zu ge­
langen, mußte man mittels Dampfbootes den 
518 m breiten Fluß durchqueren. Dieser Wasser­
s.treilen, der die liyptische Bahn ~on der kllnf­
ttgen Ugandabahn, die Chartum mit Kondoroko 

-

RUB.ono MEIER 
BAMBUKG BERUH BREMEH KIEL FRANKFURT I.M. POSEN 
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Harthou,Fussböden aus !hornbou (aut 
1IIIharllum), 

.a..t., .... e.·, Solitterfrei flr Fabriken, 
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.erbindtn wird, tftnnl, wird durob tine Brllcke 
von 650 m Llnl!'e mit sieben Brllcktnjochen 
IIbeh~'&t. Die Brllcke U>'crlrili an Ausd~hnung 
die berllhmle Sambesi Ueberbrllckung, die VOI 
etwa 2", Jahren vollendet wurde und bisher 
den gröllten Brllcken bau deo afrikanischen Kon­
tinentes darsttllte. Diese Nilbrllcke ermö~licbt 
den En~llndern die Anlage deo geplanten 
großen Kanales, der die weiten Gebiete der Pro­
vinz "'1 Djesirah wlhrend der wautrarmen Zeit 
des Nils, in den Monaten Oklober bis MtlZ. 
mit Wasser venorgen soll. D.s große Projek' 
wird er~t ausfIIhrbar, wenn die Nilsperre durch­
~efllhTt i<t, und d,ese wird erst fruchtbar, .... enn 
EI Dj~.irah mit den beslebenden Ei.enbahn· 
linien verbunden ist. Der Bau dieser Anschluß 
linien aher wrrd unmittdbar nach Vollendtlnl1 
der großtn NllbrUcke möglich und dann soIoll 
in Angriff j{(nommen. -

Zur Ausnutzung der Waslerkräfte der 
Saalach soll be, K,tll.ng, eine halbe Stnnd. 
obtrhalb ReicheohaJl. eine Tal'perre mit Wal­
zenverschluß von' M,lI. cbm Inhalt angeleg. 
w. rdell. Du S.aowa~'er wllrd~ mittels eine· 
Stollens durch den MIllIerberg geleitet und treib. 
in Kircl,berj!" bei Reichenhall ein Krallwerk von 
3OCO P.S. Die el,ktrische Energie ~oll fllr die 
Umwandlul1g der B..hnstrecke S.lzburg-lIad 
Reichenhall-Berchte.gaden in elektri<chen Be­
trieb sowie /Ur die Z.vecke privater Unterneh 
munp"n dienen. -

Teltowkanal-Speicher am Tempelbofer 
Hafen. Ks htrr,cl.te fllI den Bcrhoer Gllt<r' 
Ve,kehr bisher Mangel an J:weckmllligen mit 
H.lfsmiueln der htutigen Ttchr ik ausgtstatteten 
Vorkehrungtn zum Löschen, Lagern und Um· 
schlagen der nach und 'fon Berlin beförderten 
Waren. Deshalb wurde nach Erbauung des 
Teltow-Kanals daran gegangtn, an diuem eintn 
Speichtr, verbunden mit einer zollfreien Nied<r­
lage, tU erbauen, der auch zugleich belebend 
auf den Kanalv, rkehr einwirken sollte. Dieser 
BAU wurde auf Grund einer von der bauleiten­
den Firma Ha v es ta d t & Co n ta Il' vorbertiteten 
VorJa~e vor vier J .hren vom Teltower Kreis­
ta~e beschlo~sen und ist jebt am Tempelhofer 
Kanalbafen ausgeftlhrt. Der Speicher hat eine 
Linge von 120 m und eine Breite von 25 m. 
Außer dem Keller und E.dgeschoß enlhllt er 
flln! Slockwelke; jedes Geschoß bat ~ooo qm 
Laj!"tJ6iche. Da~ Geblude besteht In allen 
seinen tral/'enden Teilen aus Eisenbeton. Durch 
den Anschluß des Speichers an die Rixdorf­
Mittenwalder Euenbahn und durch diese IIber 
den Ringbahnhof Hermannstraße mit der Staats­
bahn, ist Gelegenheit vorhanden, die auf dem 
Kanalweg einj1egangenen Gattr auf dem G,leise 
weiterLUsenden und umgekehrt. Der Spelchtr 
ist zur Aufnahme von S UckgllttrD und Getreide, 
besond.r lostm Getreide, best,mmt. Aucb un­
verzollte G,ter sollen eingelag~'t werden. -

Roslauer Brunnen in Wien. Aul dtr 
Elisabeth-Promenadt an da KinllJllndung der 
Gla ergasse gelangte nach dem .Entwurf d~s 
Bildhauers Tbeodor T. K b u e n ID Wien tin 
ntuer Monumentalbrunnen lur Au/stellun~, der 
als Haup.6gur dIe Dona.u in B!Onlt, als Ne~en­
fi~uren die Gestalten tl.DU Fischers und tl.DU 
Flößers lei~. -

Eine Erweiterung der Kur-Anlagen in 
Bad Reicbenball wird /lIr nlcbstcs J .. br ge­
plant. S,e betrifft die Vergrößerung des KUI­
garttns durch Verlegung du Gradierhauses, 
den Neubau einer hei.baren Wandelhalle und 
die Erbauunj!" eines Theaters_ Kurgarten, Gra­
dierhaus und Wandelhalle sollen '910 vollendet 
sein; vom nlchsttn Landtag werden die Mitttl 
!ar dpn ThtAterhau gefordrrt werden. -

Neuer ZIerbrunnen fUr MUnchen. An 
der Ehrengut traßt in Manchen wurde nach 
d.m Entwurf de.Kunstmalers Fr 0 e I a cr 0 i x ein 
Zierbrunnen au/ge teilt. bei welchem aU I tiner 
Brunnenschale ein Schaft mit Kapitell und Blu­
menkorb· Krönung htrausragt. Der architekto­
nioche Teil be teht aus Muscbelkallt und wird 
durch ornamentale Schmiedeisenarbeiten be­
reichprt. -

Wasserkraft-Anlage bel Osttrbofen in 
Nitdubayern. Nach der .Donau,eituDg- bt­
steht der Plan, bel O,terhofen in N .tdelbayern 
eine Wa<seJkralt-Anlage !ar die Zwecke des 
Bahnbetrieb ' ~ und der PIivalindustric anzu­
le~en. Rin Tdl d~~ Wassers der Isar soll zu 
diesem Zweck von N'.derpöring ab in einem 
Kanal ling5 des Ber):hanges aber Scbwallwöhr 
und I.alho!eo in d,. Donau (leleitet und in der 
NAhe 'fon Aicha eine Gdll1station angelegt 
werdtn. M.n rtrhnet auf die Gewinnung einer 
Krllft 'fon &000 P.S -

Peraonal-Nacbrlchtea.. 
Deutsches Reich. Der Mil.-Bauin~p. Br!. 

Pfall in Me" i t turn Jnt.- u. Br!. ernannt. 
Baden. Der Ob.-Bauinsp. Ku p / e 11 c h m i d 

in Manoheim ist unt. Vtrleih. deo Tit. Brt. lum 
Kollrgia' mi'j!"!. der Ob.-Dir dts W.sser- u. Stra­
Seobaoel trr a~nt. - Der Wasstr-Baoinsp. Sie­
bert in Off<nburi ist als VOJlt. zur Rheinbau­
Insp. Mannheim nnd der Rei.-Bmstr. Burier 

zoo 

M•• t I der mit Schachts Plxol­ur e , lEmulslon herge.tellt .. 
______ Wird, 1J1<lbt wasserun-

Cicbtpauspapier u. reinen. 
nur er.tklauige fabrikate. 

dun:1I1dSsii. Kein Grund wa~seflmKeller, 
keme feuchten Wande, kein Schwamm. 
Georauchsanwebung u. PIOSp. gratis 
durch P. S,hacht, Teerprodukten-PabIik, 
Braunsch weig A. 22. 428 7 

1It1. Sorten ä RoUe 10 m lan~. tlstt IU Dlen.t.n. 
mitteIstarh. papier 75 cm brllt roh. 8,25, 

a 'n. " 100" " " 4,-, 
!-' OSt " '.t~'rl... " 75" " " 3,80. 

max rinke, 61bing, 
V"un4 It."nls."" J)apIoTt. 

--- Feinte ReferenzelI. -
Proapekte ud Kostellaucbläge gralla. 

0110 Schultz 

Zentralheizungen, 
Warm wasser-Versorgungs-Anlagen, 

komplette lIaus- u. Fabrik-Installationen. 
Hochdruck -Rohrleitungen, 

Komplette Rohrleitungen zum Selbstmontieren 
liefert in vorzüg!. Ausführung als 23jährige Spezialität 

earl Flach BerliD SW.61. 
, Fern.pr. Amt I, Nr,llla. 

HANS BIEHN & Co. G. m. b. H. 
BERLIN W.50, Regensburgerstrasse 5. 

(TeL: VI, 1377'. 

Spezial-Unternehmung fürAbdlchtungen 
und Bauaus'ührungen Im Grundwasser. 

t+i ;lohonn Ddorico EI 
ttl ~ Frankfurt a. M. ~ ttl 
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ttl ~Dsaik·TerrazzDböden ttl 'A' Statlseh.e BereChnungen, Kosten- tA.t 
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aegrl1ndet 
1878. earl Hauer 

Königlioher HonJelerant. 

Ausführung von Bildhauer-, Modell-, Antrage- Stuck. Stuckmarmor., Stuck­
olustro-, Steinstuck-, Rabltzarbeiten und aus~eren S;udekoratlonen aller Art. 

~ERLI". DRESDEN.A. 
KöIll8lJ1AUl[U8tastr.GL (208) 8eilerp"114 



in Ot'lenburg nicht zur Gen.-Oir., sondern zur I i~==================================:1 Bahnbauin~p . Mannbeim versetzt. 
Ernannt sind: der W.- u. Straßenbauinsp. 

Baer in Karlsrube unt. Verleih. des Tit. Wasser­
Bauinsp. z. Vorst. der Rheinbauinsp. Offenburg; 
der Reg.-Bmstr. Sobwaumann in Freibur~ 
unt. Verleih. des Tit. W.- u. Str.-Bauinsp. zum 
Vorst. der W.- u. Str.-Bauinsp. Wertheim; der 
Ing.-Prakt. Kleiner in Heidelberg zum Reg.­
Bmstr., und ist letzterer J:ur Kultur.lnsp. Kon­
.tanz versetzt. 

Bayern. Die Bewilligung zur Ann. und zum 
Tragen der ihnen verlieh. Orden ist erteilt, und 
zwar: dem Brt. Dr.-Inll'. v. Miller des Komman­
deurkreuzes 11. Kl. mit Eichenlaub des großh. 
bad. Ordens vom Zlhringu LOwen und dem 
Reg.-Rat Kielfer in Augsburg des Ritterkreu­
zes I. Kl. des gleichen Ordens. 

BeiOrdert sind: die Ob.-Reg -RAte FOrd er­
reuther, Biber und Opel zu Min.-RAten im 
Staatsmin. ft1r Verkehrs-Angelegenheiten; der 
Dir.-Rat Scbremmer in Manchen z. Re!!,.-Rat 
bei der Dir. in Au!!,sburgj die Dir.-Ass. Peul 
z. Ob.-Bauin.p. in Regensburg, Rathmayer in 
Passau zum Dir.-Rat; die Eisenb.-Ass. Hellen­
thaI bei der Dir. in Nl1rnberg, Semmelmann 
in Regensburg und Ibbach in WIrzburg zu 
Dir.-Ass.; - der Ob.-Postass. Ried z. Postrat 
bei d. Dir. in Landshut, die Postas •• Fr. Sc b m i d 
in Mancben, Zerzog in Narnberg und Gam­
per t in Landshut zu Ob.-Postass. 

Die Ob .-Postass. sind berufen: Steidle in 
Mllnchen in das Staatsmin. far Verkehrsangel. 
u. Rapp zum Telegr.-Konstr.-Amt in MD?chen. 

Versetzt sind: die Ob.-Bauinsp. Ed tn!!'er 
in Ml1nchen zur Eisenb.-Dir. Rel'enburg, HUflO I 
Marggraff in Manohen in das Staatsmin. far 
Verkehrsangel., Baßler in Manchen zur Dir. 
Wo'nburg, Bleibinhaus in Kirchseeon zur 
Dir. NDrnberg und de Cillia in Mllnchen zur 
Dir. Augsburg; die Dir.-Rlte Joh. Friedrich 
in M~mmiDgen in das Staatsmin. und May­
scheider in Aultsburg als Vorst. zur Welkst.­
Insp. Ml1nchen H; der Dir.-Ass. Zintgraf in 
N!lrdlingen als Vorst. zur Betr.- und Bauinsp. 
Memmingen. 

Elsaß-Lothringen. Der Reg.- u. Geh. Brt. 
Blumnardt ist z. kais. Min.-Rat und der Brt. 
Sc h e m m e I in Straßbur!!, zum kais. Reg.- u. 
Brt. ernannt, dem letzi eren ist die Stelle eines 
stAnd. Hilfsarb. in der Min.-Abt. fO,r Landwirt­
schaft und Offentlicbe Arbeiten übertragen. 

Preußen. Dem Reg.- u. Geh. Brt. Bei s n e r 
in Mersebur~ ist die kgl. Krone zum Roten Ad­
ler.Orden 111. Kl. mit der Schleife, dem Land­
Bauinsp. Vogel in Halberstadt und dem Kr.­
ßauinsp. B 0 dein Danzig-Langfuhr der Rote 
Adler-Orden IV. KI., dem Reg.- u. Geh. Brt. 
Kön i g in Cassel und dem Landesbrt. Prof. Th. 
Go eck e in ScltOneberg der kgl. Kronen-Or­
den Ur. Kl. verliehen. 

Dem Ob.-Brt. a. D. Geh. Brt. Farwick in 
Pankow ist die Erlaubnis zur Anlegung des ibm 
verlieb. Komturzelchens 11. Kl. des berz. anbalt. 
Hausordens Albrechts des Blren erteilt. 

Versetzt sind: die Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. 
Woltmann in Cassel zur Eisenb.-Dir. nach 
Elberfeld Pleger in Essen nach Wanne ah 
Vorst. de~ das. neu erricht. Bauabt. und Dietz 
in Erfurt nach L ü c h 0 wals Vorst. der da •. neu 
erricht. Bauabt., der Eisenb.-Bauinsp. Pro s kein 
Kattowitz zur Werkst.-Insp. b nach Bromberg. 

Der Reg.-Bmstr. Ortmann ist der W~sser­
bau-Abt. des Min. der !lff.Arb. zur Be.chlfugung 
o'berwiesen und der Reg.·Bmstr. Schreck der 
kgI. Gen.-Komm. in DlIsseldorf lur dienst!. Ver­
wendung zllgettilt. 

Die Reg.-Hfhr. Olto K na us aus Herings­
dorf und Heinr. Osterwold aus MOlln (Hoch­
bfch.), - Walter Mang aus Beilseh. Heinr. 
Kaurisch aus Trier, Frz. Jobann aus Ponten 
und Johs. Dust aus Straßburg (Wasser- u. Stra­
Benbfch.) .ind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 

Dem Reg.-Bmstr. Kloeber in SI. Peters­
burg ist die nachges. Entlass. aus dem Staats­
dienst erteilt. 

Der Ob.-Brt. Nil hr e in Co In ist gestorben. 
Württemberg. Der Eisenb.-Rauinsp. Frhr. 

v. Kechler-Schwandorf in Eßlingen ist s. 
Ans. ~emlß in den Ruhestand versetzt und ihm 
der TItel und Rang eines Brts. verliehen. 

Dm ~isenb.-Bauinsp. Fa i B in Ehingen, 
~teudel.1D Heilbronn und Staib in Backnang 
ut del Titel und Rang eines Brb. verlieben. 

Briel- und Fregekasten. 
Hrn. Arch. K. in Essen. Die Gebühren­

Ordnunj!' Io.r Architekten ist keine von den Ge­
richten allgemein anprllannte N onn. Unseres Wis­
sens sind vom" Verbande Deutscher Art'hitek­
ten- und Ingenieur-Vereine- aucb bisber keine 
Versuche gemacht worden, eiDe solche offizielle 
Anerkennunj( zu erlang~n, wohl deshalb nicht, 
weil es keine Instant gibt, die eine einheitlicheAn­
e'kennung durch die Gerichte vertaj(en kOnnte. 
Das bute Mittel, der GebUhren-Ordnung zu 
mOglicIut allgemeiner Anerkennung IU verhei­
len, iat das, daS die Architekten nicht un ter 

tL. 

CARL SCHILLING 
Königlicher Hofsteinmetzmeister 

Rusführung monumentaler 
Steinmetz- unb Silbhauer-ftrbeiten 

in Sandstelnen und Mnschelkalksteinen ans eigenen Br1ichen. 

Stammhaus BE R L IN-TE M P E L HOF Ringbahnstr. 40 

Zweiggeschäft 

Mühlhausen 
in Thüringen. 

M uschelkalkstein­
= bruch = 

in Ober-Doda. 
Farbe des Steins dunkelgrau. 

Steinmetzwerkplatz 
und Diamantsägerei 

in Müblbausen i. Tbrg. 

Zweiggeschäft 

Kirchheim 
in Unterfranken. 

Muscbelkalkstein­
= brüche= 

in Kirchbeim 
polierfähigen marmor­
:: artigen Kalkstein ;. 

in blaugrauer Filrbung, 

:: KalksteinKernstein :: 
in hellgrauer Farbe. 

Steinmetzwerkplatz 
und Diamantsllgerei 

in Kirchheim. 

Zweiggeschäft 

Wünschelburg 
Grafschaft Glatz. 

= Sandst.inbrücbe = 
in Wünschelburg 
in Friedersdorf. 

Farbe der Steine: 
weiss, grau, gelb. 

Steinmetzwerkplätze 
in Wünschelborg 
in Mittelsteine u. 
in Rückers. 

= Sägerei -­
in Wünschelburg. 

Zweiggeschäft 

Warthau 
in Niederschlesien. 

= Sandsteinbrüche = 
in Warthau. 
Farbe der Steine : 
weiss und gelb. 

Steinmetzwerkplätze 
in Warthau und 
in Bunzlau. 

== Diamantsägerei 
in Warthau. 
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der Norm arbeiten, wie das leider noch viel- I ••••••••••••••••••••••••••••••••••• ~ 
fach geschieht. Dann wUrde auch bei den Ge-
richten kein Zweifel darltber bestehen können, 
daß die: Norm der .ltbliche Preis· ist. Wir 
.ind daher nicht in der Lage, auf Ihre Zuschrift 
weiter einlugehen. -

Hrn. Arch. e. H. in Breatau. Sie haben 
nach Ihrer eigenen Angabe das Urheberrecht 
an der Aquarell-Skine einem Maurermeister 
gegen Bezahlung abJ!'etreten, '!Voraus folgt, daß 
Ansprüche an die Skizze Ihrerseits nicht mehr 
erhoben werden können. Dem Erwerber steht 
auch die Befugnis zu, solche öffentlich auszn­
stellen. Dagegen ist er nicht befugt, Ihren dar­
unter gesetzten Namen durch Verkleben unleser­
lich zu machen, weil § 9 U.-G. dem Erwerber 
verbietet, an der Bezeichnung des Urhebers Zu­
sätze, Kltrzunl!'en odtr sonstige Aenderungen, 
also erst recht nicht die gänzliche Beseitigung 
vouunehmen. Desgl. könnte darauo der Tat­
bestand des § 44 U.-O. festgestellt werden, nlm­
lieh die NichtaDgabe der benutzten Quelle. An­
haltspunkte für Erheben eines Entscllädigungs­
Anspruches enthllt Ihr Sachvortr"1?' nicht. -

K.H-e. 
Hrn. W. B. in eötn a. Rh. Vor ErlaS de. jetzt 

gltltigen preußischen Bestimmungen fUr Ei.en­
beton-Konstruktionen bei Hochbauten vom 24. 
Mai 1907, die ausdrltcklich auoh für durchlau-
fende Platten auf Eisenbetonbalken die Berltck-
sichtigung der KontinUität bei der Berechnun~ 
zulassen, wlhrend die Irltheren Bestimmungen 
diese Frage offen ließen, bestand eine beson­
dere Verfngung dei kgl. Polizei-Präsidiums in 
Berlin, welche die Berltcksichtigung der Kon­
tinuitlt bei solchen Platten velbot. Diese Ver­
fügung hat nicht nur in anderen preußischen 
Sladten, sondern auch in anderen deutschen 
Bundesstaaten z. T. als Richtschnur gedient 
Diese Verlagung darf aber jetzt nicht mehr an­
ge'!Vendet werden, seit die vom Ministerium er­
lassenen Bestimmungen au!dracklich das Ge· 
genteil bestimmen. Sobald Sie also solche 
durchlaufenden Platten unter Berltcksichtigong 
der ungünstigsten Laotste'lung berechnen (was 
laut Verlßgung du Minl~\'" der öff~ntlicheD 
Arbeiten vom 11. April J9Ql) "o'h bei Lasten 
unter 1000 kg/qm vellangt wird)", können Sie 

statt ~ das tatsächliche Moment einfb.aren. -
10 

Hrn. H. in D. Ohne genauen Wortlaut der 
in Ihrer Anfrage hervorgehobenen Bestimmun­
gen des Anstellungs-Vertrages und des Orts­
Sratutes ist eine zuverlbsige Beurteilung nicht 
möglich. Nach dem in Ihrer Anfrage wiederge­
gebenen Wortlaut ist allerdings vor Ablauf der 
lesten Anstellung eine KlIndigung des Dienst­
verhältnisses statthaft, und zwar auch ohne Ge­
nehmigung des Kreisausschusses, weil letztere 
nach diesseitiger Auffassung sich nur auf den 
Fall erstreckt, daß die Bßrgermeisterei-Versamm­
lung sich gegtn die Anstellung mit Pensions­
B~rechtigUDg erklären sollte. Wird Ihnen die 
Stellung gekltndigt, dann können Sie hiergegen 
Verwahrung bei dem Kreisausschuß einlegen; 
auch Iteht Ihnen der ordentliche Rechtsweg 
offen, auf welchem Ihr Anspruch auf Anstellung 
mit Pensionsberechtigung geprltlt und festge­
stellt werden kann, ob dIe herangezogenen 
Grande gegen Ihre Anstellung stichhaltige oder 
unJ!'erechlfertigte sind. Ihnen die Absicht der 
Ktlndigung und die dafar heranzuziehenden 
Gründe vorher anzugeben, ist die Bargermei­
sterei jedoch nicht verpflichtet. - K. H-e. 

Hrn. M.-Matr. B. G. in Berlin. Ueber die 
vom Bauherrn bei Ihnen zum vereinbarten Preise 
von 150 M. bestellten Baupolizei-Zeichnungen 
für eine Villa im Grunewald hinaus haben Sie 
unaufgefordert drei GrundrifS-Zeichnungen ge­
fertigt und dem Bauherrn unter der Bedingung 
übergeben, daß dieselben bei dem Bau, falls 
derselbe durch einen Dritten ausgelllhrt warde, 
nicht verwertet oder nachgezeichnet werden darf­
ten. Diese Zeichnungen haben Sie zurUckerhal­
ten, nachdem eine Preis-Abrede Itber die Bau­
kosten mißglltckt war. Sie glauben, beweisen 
zu können, daß dieselben nachgueichnet sind, 
und verlangen jetzt den Ankauf der Grundriß­
Zeichnungen. Kiner beabsichtigten Klage wird 
der Erfolg mutmaßlich versagt bleiben; denn 
da keine Bestellung der beugten drei Grund­
riß-Zeichnungen erfolgt war, könnten Sie nUt 
aUS deren widerrechtlichen Benutzung Ihren An­
spruch und die Zahlungspfticht des Bauherrn 
stltben. Zum Beweise des ",iderrechtlichen Ge­
brauches roltßten Sie nachweisen, daß der Bau­
herr oder mit dessen Wissen und Willen ein 
Dritter die Grundriß-Zeichnung nachgemacht 
und fUr den Bau verwendet hat, sowie daS Sie 
durch diese Handlung wirtschaftlich J!'eschldigr 
sind_ Da bei der Uebergabe der beregten Grund­
riß-Zeichnungen an den Bauherm und die dar­
an geknOplte Bedingung Niemand zugegen war, 
können Sie sich nur der Eldes-Zuschiebung be­
dienen, die unter gleichen Umständen Itberwie­
gend IU vers~en pftegt. Deshalb kann zur Klage 
nicht geraten werden. Eine strafbare Handlung 
w11rde durch das Nachzeichnen nioht bepngen 
.ein. - K. H-e. 
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Cementbaugeschlft 

Rud. Wolle, Leipzig 
SPBzlalauslnhrung van 56! 

Beton- u. Eisenbetonbauten 

_
für Hach- und Tlilbau. 

Höchste Auszeichnung. n;"~-
:..J ~' J -;-- 1 
." ~ -, -- I '. Leipzig 11 Dresden 

GrOll' liold,u Iledatll.. 1897. 1903.. Golden •• ,rlaWe 

Stampfbeton-Banten ud Ilsenlieton-Bauten aller Art - Möller­
KonstrukUonen - Viktoria-Decke D. B.-Pat. - Wolles Konsoldecke 

WOlles Bohldecke D. B.-Pat. - Babltzal'belten. 

Belegte Massivtreppen in Kunststein und Eisenbeton. 
Patentlnhaber liefert die Formdübel und die Befestlgungsdiibel. 

Beste Zeugnisse Vi 11.7 h h . d t = Vertreter = 
von Benörden or Ivac a mung Wlr gewarn. aus der Holzbranche 
und Fachleuten rRttU19B= bevorzugt 

Df?p BELAGST\JFE ~~ ~ 
. . 15"1r8. D.R6J#'..'1;\~ 

UDerDlIrCBoer SaOdSlemDrUCBe, G. m. b. 8. 
O"eftlkb'ellea, Grafschaft Schaamburg 387 

empfehlen Ihr anerkannt vorz1lg11chea absolut wetterbeBtlndilea 
Sand.teln-Mat:erial, ud bearbllftet. 

armwasser-
BereitODarS-A.nlagen 

transportabel 
gebrauchsfertig 

= 7 Normalgrössen = 
mit 300-1500 Liter Warmwasser-Yorrat. 

• 
Für Wohnhäuser, Villen, • === Anstalten cte. === 

• 

Morcus Adler 
BERLIN N\&1. 1. Oegründet 1868. 

(2) 

Für Denkmäler! 
Unuerwitferliches, WirkungSVOllstes nafurgesfeiru 

(;) Hannebilcher Bilsalflaua e -
(31 IJ) Bachem & Cie., Königswinter a. Rh. 
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